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Die neuernannten Botschafter überreichen in Berlin und Warschau ihre Beglaubigungsschreiben

G

Berlin , 14. November.

Der Führer und Reichskanzler empfing heute
den zum Botschafter ernannten bisherigen pol¬
nischen Gesandten , Herrn Jozef Lipski,  zur
Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibens
als Botschafter . Der Botschafter wurde nach dem
üblichen Zeremoniell durch den Chef des Proto¬
kolls, Gesandten Graf Bassewitz,  abgeholt
und im Wagen des Führers zum „Hause des
Reichspräsidenten " geleitet ; das Personal der
Botschaft folgte in besonderen Wagen . 2m Vor-
hof des Reichspräsidentenhauses erwies eine
Ehrenwache dem Botschafter die militärischen
Ehrenbezeugungen . An dem Empfang nahmen
außer den Herren der Umgebung des Führers
und Reichskanzlers der Reichsminister des Aus¬
wärtigen , Freiherr von Neurath,  teil.

Der Botschafter hielt bei Ueberreichung seines
Beglaubigungsschreibens in polnischer Sprache
eine Rede , die in der Uebersetzung wie folgt
lautet:

Herr deutscher Reichskanzler ! Ich habe die
Ehre , Eurer Exzellenz das Beglaubigungsschreiben
zu überreichen , auf Grund dessen der Herr Präsi¬
dent der Republik Polen mich als außer¬
ordentlichen und bevollmächtigten
Botschafter  bei Eurer Exzellenz beglaubigt.

Der Entschluß der Regierungen Polens und
Deutschlands , ihre Vertretungen in beiden Haupt¬
städten zu Botschaften zu erheben , ist von der
öffentlichen Meinung unserer beiden Länder mit
Genugtuung  aufgenommen worden ; er ist
ein Ausdruck der günstigen Entwicklung der Be¬
ziehungen zwischen unseren beiden Staaten.

Es ist für mich eine hohe Ehre , in meiner
neuen Eigenschaft an der Annäherung unserer
Leiden Völker weiterarbeiten zu können in der
Ueberzeugung , daß dies nicht allein den polnisch-
deutschen Interessen , sondern auch der Sache
des allgemeinen Friedens  dienlich ist.
Seit ich mit der Vertretung der polnischen Re¬
gierung bei der Reichsregierung betraut worden
bin, habe ich mein ganzes Bestreben darauf ge¬
richtet, die Grundsätze zu verwirklichen , auf denen
im Einklang mit der Stellungnahme Eurer Ex¬
zellenz — die von meiner Regierung vollauf
geteilt wird — die Entwicklung der polnisch-
veutschen Beziehungen sich stützen soll. Im Laufe
des vergangenen Jahres ist die praktisch« An¬
wendung dieser Grundsätze , die ihren stärksten
Ausdruck in der Erklärung vom 26. Januar 1834
gefunden haben , vorwärtsgeschritten und hat
positiv«, für beide Teile günstige Ergebnisse mit
sich gebracht.

DieseErklärung hat günstige Voraussetzungen für
die Ausnahme der Arbeiten auf den verschiedenen
Gebieten der polnisch-deutschen Beziehungen ge¬
schaffenzur Vertiefung des guten Willens und der
objektiven Behandlung der beide Länder betref¬
fenden Fragen . Von den bisher schon erreichten
Ergebnissen kann man mit Sicherheit sagen , daß
sie zweifellos einen der wichtigsten und
vielleicht wesentlichsten der in letz¬

ter Zeit in Europa auf dem Gebiete
der Stabilisierung des Friedens er¬
zielten Gewinne darstellen.

In voller Würdigung der Wichtigkeit dieser
Ausgaben werde ich danach streben , daß das in
dieser Richtung unternommene , durch persönliche,
beiderseitige Beziehungen geförderte Werk sich
weiter günstig entwickelt und daß in unseren Völ¬
kern ein immer besseres auf gegenseitiger Achtung
beruhendes Verstehen weiterwächst.

Auf dem wirtschaftlichen Gebiet — nach der Auf¬
hebung des seit Jahren in den polnisch-deutschen
Umsätzen bestehenden anormalen Zustandes —
suchen wir nach weiteren Möglichkeiten in unserem
gegenseitigen Warenaustausch.  Trotz
bestehender Schwierigkeiten , die ihre Ursache in
der gegenwärtigen Krise haben , können Nachbar¬
staaten in einem Zustand gegenseitigen Verstehens

Lösungen finden , die ihren gegenseitigen Inter¬
essen entsprechen.

Indem ich Eurer Exzellenz für das mir bisher
bewiesene Vertrauen meinen Dank ausspreche,
möchte ich zugleich versichern, daß ich gemäß den
Weisungen meiner Regierung nichts unterlassen
werde , um an der Entwicklung der Beziehungen
zwischen unseren beiden Ländern zu arbeiten.
Ich habe die Ehre , Eure Exzellenz zu bitten , mir
bei der Erfüllung meiner Aufgaben Unter¬
stützung gewähren und mir weiterhin Eurer
Exzellenz Vertrauen entgegenbringen zu wollen ."

Der Führer und Reichskanzler erwiderte mit
folgenden Worten:

Herr Botschafter ! Ich habe die Ehre , aus
Ihren Händen das Schreiben entgegenzunehmen,
mit dem der Herr Präsident der Republik Polen

Sie als außerordentlichen und bevollmächtigten
Botschafter bei mir beglaubigt.

Auch ich sehe in der Erhebung der beiden Ver¬
tretungen Deutschlands und Polens zu Bot¬
schaften ein erfreuliches Zeichen für
die glückliche Entwicklung, , die die
Beziehungen zwischen unseren Län¬
dern  g en  o m m e n h a b e n . Der Neugestaltung
dieser Beziehungen , die sich auf dem übereinstim¬
menden Entschluß der deutschen Regierung und
der polnischen Regierung stützt, kommt angesichts
der mannigfachne Schwierigkeiten in der gegen¬
wärtigen politischen Lage Europas eine ganz
besondere Bedeutung  zu . Sie ist geeig¬
net , nicht nur der Förderung der Interessen der
beiden Länder zu dienen , sondern auch ein wich¬
tiger Faktor für die Sicherung des allgemeinen
Friedens zu sein. (Fortsetzung auf Seite 2)

„Hitler hat-en Frieden gerettet"
Bedeutsame Stellungnahme Italiens zur Friedenspolitik Deutschlands

Budapest , 14. November.
Aus maßgebenden politischen Kreisen wird

dem römischen Vertreter des nationalen „Uj
Magyarsag " die Auffassung der italienischen
Regierung über die gegenwärtige Stel¬
lungnahme Italiens zu Deutschland
in einer auffallend bestimmten Form folgender¬
maßen wiedergegeben:

Die italienische Regierung leugnet , daß , wie
vielfach behauptet worden ist, eine Verschlechte¬
rung in den Beziehungen zwischen Deutschland
und Italien eingetreten ist. Hierfür liegen keiner¬
lei Anzeichen vor . Die offiziellen Vertreter des
heutigen Deutschland haben niemals erklärt , daß
sie Oesterreich Deutschland einverleiben wollte,,.

Der geplante gemeinsame Schritt der Groß¬
mächte ist daher in diesem Frühjahr auch unter¬
blieben . Zwar hat die italienische ' Regierung
während der Juli -Revolution militärische Maß¬
nahmen an der österreichischen Grenze getroffen,
die jedoch lediglich dem Schutze des gefährdeten
österreichischen Regimes galten . Diese Maßnah¬
men wurden sofort rückgängig gemacht, als der
Reichskanzler Hitler die deutsche Grenze den aus
Oesterreich flüchtenden Anführern der Revolu¬
tion sperren ließ . Damit hat Hitler den
Frieden Mitteleuropas gerettet.

Die deutschfeindliche Stimmung kam seitdem nur
in der Presse zum Ausdruck und sollte lediglich den
entschlossenen Willen des Ducs über dieSiche -
rung der Unabhängigkeit Oester¬
reichs  dartun . Von deutscher Seite hat man seit¬
dem öfter wissen lassen, daß keinerlei Propaganda
für die Verwirklichung des Anschlußgedankens

mehr stattfinde und daß jetzt zunächst eine gewisse
Zeitspanne der Beruhigung notwendig sei, um
eineRegelungd erden tsch - ö st erreichl-
schen Frage  zu finden . Es ist vor allem der
Fürst Starhemberg  gewesen , der seitdem
aufs entschiedenste ucke Verhandlungen mit den¬
jenigen abgelehnt hat , die zu einem früheren Zeit¬
punkt für den Anschlußgedanken eingetreten waren.

In den Beziehungen zwischen Deutschland und
Italien herrsche gegenwärtig Windstille . Mit
Genugtuung kann aber festgestellt werden , Laß
das gute deutsch - italienische Ver¬
hältnis unverändertfortbesteht.  Auch
die Entsendung des Vizekanzlers von Papen
nach Wien kann als ein beruhigendes Moment be¬
zeichnet werden.

In diesem Falle ist zweifellos ein bedeutungs¬
voller Sieg der von Mussolini vertretenen Ideen
zu sehen. Die italienische Regierung hat seit Jah¬
ren in der ALriistungs - und Eleichberechtigungs-
srage wie auch in den Völkerbundsfragen die
deutschen Wünsche aus großen außenpolitischen
Gesichtspunkten heraus unterstützt.

Die gleiche Haltung nimmt die italienische Re¬
gierung jetzt in der Saarfrage  ein . Sie hält
es für unerläßlich , daß die Abstimmung im Saar¬
gebiet ohne jede Einmischung  von außen
her stattfindet . Sollte dennoch eine Einmischung
Frankreichs in der einen oder anderen Form er¬
folgen , so werde die italienische Regierung ihre
Entscheidung treffen.

In den Verhandlungen zwischen der italieni¬
schen und französischen Regierung ist seit dem

Marseiller Attentat kein weiterer Schritt mehr
getan worden . Infolge der Pariser Regierungs¬
krise ist auch auf diesem Gebiet alles noch völlig
unbestimmt.  Mussolini hat auch weiterhin die
Lage gegenüber Frankreich und der Kleinen
Entente fest in der Hand.
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Wenn der Jahresbericht des Carlsberg -Fond
in der dänischen Presse bekanntgemacht wird,
so schließt sich meist nur eine kurze Erläuterung mit
Zahlenangaben an , die über die Verteilung von
etwa 2V- Millionen Kronen im Laufe des Be-
richtsjahres Mitteilung macht . Und doch ver¬
diente eigentlich dieser Termin zum Gegenstand
einer besonderen nationalen Feierstunde gemacht
zu werden.

Der Name Carlsberg ist für alle Zeiten mit der
dänischen Geschichte verbunden . Er ist Symbol
und Wirklichkeit gewordener Gemeinschaftssinn
in bester Form , er ist Ausdruck für den Grundsatz.
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz ", wie auch für
das ihm entsprechende Handeln . ,

„Carlsberg -Fond " heißt die Stiftung , die Ei¬
gentümerin der beiden vereinigten größten Braue¬
reien Dänemarks ist. Das Stiftungsvermogen
von fast 65 Millionen Kronen ist in diesem Riesen¬
unternehmen angelegt , dessen Reinverdienst seit
Fahren der Kunst und Wissenschaft des Landes zu¬
gute kommt.

Der Carlsberg -Fond wurde im Jahre 1876 mit
1 Million Kronen von I . E . Jacoben gestiftet , um
aus den zur Verfügung gestellten Mitteln wissen¬
schaftlicheZwecke zu fördern . Im Laufe der Jahrs
wurde die Stiftung ausgebaut , bis sie schließlich
Eigentümerin der Brauerei „Alt -Carlsberg
wurde.

Förderte I . C. Jacobsen auf dies« Weise die
Wissenschaft Dänemarks , so unterstützte sein Sohn
Earl Jacobsen durch die Errichtung des Neu-
Carlsberg -Fond die Kunst seines Vaterlandes.

' Der Alt - und der Neu -Carlsberg -Fond wurden zu
einer Verwaltungsgemeinschast verschmolzen und
haben im Laufe der Jahre die kulturelle Entwick¬
lung des dänischen Volkes in einer stillen , aber
außerordentlich bedeutungsvollen Weise be¬
einflußt.

Seit 1906 besitzen die Leiden Carlsberg -Braue-
reien eine gemeinsame Leitung unter der Bezeich¬
nung : „Die Carlsberg -Vrauereien -Jnhaber : der
Carlsberg -Fond " . Die Direktion besteht aus 5
Professoren , Mitgliedern der Kgl . dänischen Aka¬
demie der Wissenschaften, die in einem eigenen
Verwaltungsgebäude , das vom Carlsberg -Fond
errichtet wurde , ihren Sitz hat . Die Tätigkeit des
Carlsberg -Fond zur Förderung und Unterstützung
kultureller und wissenschaftlicher Zwecke umfaßt
verschiedene Gebiete:

Das Carlsberg -Laboratorium , das sich aus
dem Brauerei -Laboratorium entwickelt hat,
besitzt eine chemische und eine physiologische
Abteilung , in denen Männer , wie Professor
Johann Kjeldahl und Professor Emil Christian
Hansen der Wissenschaft dienten . Diese beiden
bahnbrechenden Geister haben dem Carlsberg-
Laboratorium Weltruf gewonnen . Die Ent¬
deckung Kjeldahls , eine Methode zur Bestimmung
des Stickstoffs in organischen Stoffen , war bahn¬
brechend und wird heute in der ganzen Welt

'benutzt . Auf ihr konnten zahlreiche weitere Fort¬
schritte auf dem Gebiete der Physiologie und der
organisch-technischen Chemie aufgebaut werden.

Eine weitere Abteilung des Carlsberg -Fond
fördert die Wissenschaft im allgemeinen . So
wurden Expeditionen unterstützt , Ausgrabungen
gefördert , die Herausgabe bedeutender Werke.
Studienreisen von Gelehrten und Forschungen
aller Art ermöglicht . Chemie , Physik, Zoologie.
Botanik , Anatomie , Physiologie , Geologie.
Mathematik , Astronomie , Philogie , Archäologie.
Kunstgeschichte, Sprachwissenschaften . Meteoro¬
logie , Ethnographie wurden aus diese Weise
unterstützt . Es wurden weiterhin Stipendien
verteilt und verdienten Gelehrten ein lebens-
längjlicher Ehrensold zugewiesen . Ein hervor¬
ragender dänischer Gelehrter bemerkt zu dieser

umfassenden Wirksamkeit des Carlsberg -Fond:
„die dänische Wissenschaft kann den Carlsberg-
Fond nicht entbehren ".

Als dritte Abteilung gehört dem Carlsberg-
Fond das Nationalhistorische Museum zu Frede¬
riksborg an , durch dessen Förderung I . C. Jacob¬
sen seinem vaterländischen Sinn Ausdruck ver¬
liehen hat . Das unter Christian IV. 1603—25 er¬
baute Schloß Frederiksborg war 1859 nieder¬
gebrannt und wurde auf Betreiben I . C. Jacob-
sens wieder aufgebaut . Frederiksborg ist mit sei¬
nem holländischen Renaissance -Stil eine der
größten Sehenswürdigkeiten des Nordens ; es ist
eine wahre Heimstätte vaterländischer Erinne¬
rungen von der Einführung des Christentums
in Dänemark bis zu den neuesten Zeiten . Auch
heute noch werden aus den vom Carlsberg -Fond
jährlich fließenden bedeutenden Zuwendungen
Kunstschätze für dieses nationale Museum ange¬
kauft , das dem Dänenvolk die Bedeutung der
Landesgeschichte vor Augen führt . Ganz beson¬
dere, Bewunderung verdient die von Dr . Carl
Jacobsen gegründete letzte Abteilung des Fond,
die „Neu -Carlsberg -Elyptothek ". In dieser
Skulpturensammlung findet man die erlesensten
Schätze der Bildhauerei vereinigt und in einem,
von echtem Kunstverständnis zeugenden Sinn un¬
tergebracht.

Zahllos sind die Gaben , die der Carlsberg-
Fond stiftete , um die Stadt Kopenhagen mit
Kunstwerken , Denkmälern und Gebäuden zu
schmücken. Genannt seien nur die „Eefion -Fon-
täne ", das Meisterwerk Anders Bundsgaards,
Stefan Sindings „Walküre ", die „Luren -Bläser"
auf dem Rathausplatz , der Nikolaiturm und nicht
zum wenigsten die Gebäude der Carlsberg-
Brauereien und der Neu -Carlsberg -Glqptothek
selbst, den Werken der Professoren Vilh . Dahle-
rup und Hack Kampmann.

Zu den gemeinnützigen Stiftungen der Fami¬
lie Jacobsen gehört auch die Ehrenwohnung , die
von I . L. Jacobsen 1852 erbaute Villa , die nach
den testamentarischen Bestimmungen des Stifters

Merkwürdige Rechtsprechung
. Der Internationale Oberste Gerichtshof in
Saarlouis hat den Buchhändler B aus aus
Saarbrücken wegen Widerstandsleistung bei der
im Juli d. I . in der Kaiserstraße in Saarbrücken
stattgefundenen Haussuchung beim DNB . und der
Saar -Korrespondenz zu drei Wochen Gefängnis
verurteilt . Durch Denunziation eines bekannten
Separatisten war Baus seinerzeit angezeigt wor¬
den, den mit der Durchführung der polizeilichen
Aktion in der Kaiserstraße betrauten Polizei¬
beamten Widerstand geleistet zu haben . 2n erster
Instanz wurde er zu 200 Franken Geldstrafe ver¬
urteilt , worauf der Staatsanwalt Berufung ein¬
legte.

Als Hauptbelastungszeugen erschienen in der
Verhandlung verschiedene bekannte Emigran¬
tenkommissare.  Allein auf ihre Aus¬
sagen gestützt sprach der Oberste Gerichtshof sein
hartes Urteil , ohne die Zeugenaussagen der Ver¬
teidigung zu berücksichtigen, aus denen klar her¬
vorging , daß die Emigrantenpolizisten in unver¬
antwortlicher Weise mit Gummiknüppeln auf
Fußgänger , darunter auf Baus , eingeschlagen
hätten . Der Internationale Gerichtshof glaubte
erwiesen zu sehen, daß Baus „während der Mani¬
festation das Volk aufgewiegelt habe " und daß
er als ein „vigilanter Mensch im Schoße der
NSDAP ." angesehen werden müsse.

einer Persönlichkeit , einem Mann oder einer
Frau , zur Verfügung gestellt werden soll, die
durch Tätigkeit auf dem Gebiet der Wissenschaft,
Literatur , Kunst oder auf andere Weise sich Ver¬
dienste um die Volksgemeinschaft erworben hat.
Auf Vorschlag der Direktion des Carlsberg -Fond
entscheidet die Kgl . dänische Akademie der Wis¬
senschaften über die Besetzung dieser Wohnung.
Gegenwärtig lebt in ihr der weltbekannte Atom¬
forscher Professor Niels Bohr.

So haben sich im Carlsberg -Fond die Leihen
Männer 2 . C. Jacobsen selbst ein Denkmal ge¬
setzt, wie es eindrucksvoller kaum ein zweites
geben dürfte . Hat der erste es verstanden , die
Interessen der Wissenschaft mit denen des Er¬
werbslebens zu verbinden , so hat sein Sohn durch
sein Lebenswerk zum Ausdruck gebracht , daß es
möglich ist, bei aller Nüchternheit des Alltags-

Goslars
politische Bedeutung

Von
Rolsvä LokulLS,

Stabshauptabteilungsleiter v im Reichsnährstand

Wir haben schon mehrmalsGelegenheitge¬
nommen, und oie Gründe dargelegt, die den
Reichsnährstandbewogen haben, die alte
Kaiserstadt Goslar zur Reichsbauernstadtzu
erklären. Wir haben dabei den Widersinn
aufgezeigt, der darin liegt, daß der Selbst¬
verwaltungskörper des deutschenBauern¬
tums ausgerechnet in einer Großstadt die
ihm aus der Zeit heraus erwachsendenAuf¬
gaben erfüllensoll. Es liegt doch klar auf der
Hand, daß der Millionenstadt, trotz ihrer
staatlichen und kulturellen Bedeutung, eines
restlos fehlt — das ist der Geruch der Erde,
das ist das unmittelbare Gebundensein an
das Bauerntum, an seine täglichen Sorgen
und an seine täglichenFreuden.

Dann schien es aber auch weiterhin un¬
verantwortlich, die Familien jener Menschen,
die aus dem Bauerntum heraus in die Füh¬
rung des Reichsnährstandesentsandtwerden
mußten, aus ihrem bäuerlichenLebenskreis
restlos herauszureißenund ihren Kinderndie
primitivstenGrundlagendes bäuerlichen Da¬
seins, gesunde Entwicklungsmöglichkeit,
Raum, Sonne und bäuerliche Arbeit für im¬
mer zu nehmen. Bei diesen Entschlüssen war
die Ansichtentscheidend, daß nur dort die
Führung des Gesamtbauerntumssein darf,
wo die Möglichkeitder ständigen persönlichen
Fühlungnahmemit dem Bauern aus seinem
Hofe gegeben erscheint.

Am wesentlichstenjedoch bei der Wahl
Goslars erschiender Gedanke, daß, wenn
schon Berlin verlassenwird, die neue Stadt
der zentralen bäuerlichen Führungdann eine
solche sein muß, die in ihrer Geschichte am
engsten dem Bauerntum verbundenerscheint
und deren Bedeutung in den Jahrhunderten
der Vergangenheit dem Bauerntum von
heute ebenfalls noch von Belang sein konnte.
Diese zuletzt erwähnteVoraussetzungerfüllte
Goslar am eindeutigsten. . -

Die Worte des Reichsbauernführersan den
Führer beim Bauernempfangin Goslar an¬
läßlich des diesjährigen Erntedankfestes
haben die enge Beziehung Goslars zu dem
deutschesten Herzog, zu Heinrich dem Löwen
und zu seiner besonderenBedeutung inner¬
halb der deutschenGeschichte klar heraus¬
gestellt. Für uns steht die Gestalt des Wel¬
sen, trotz seiner nur halb beendetenAufgabe,
auch heute noch als eine Verpflichtungvor
uns, zu deren Erfüllung wir uns eindeutigund klar bekennen!

Der BraunschweigerLöwe verkörpert für
uns zwei Aufgaben, deren eine seinemLeben
selber als Ziel gesetzt war. Die Lösung dieser
Aufgabe ist heute noch gleich dringlich und
gleich brennend. Wenn es damals, unter
anderen Voraussetzungengalt, die Elblinie
zu überwinden und den dahinter liegenden
Raum deutschen Bauerntums zu erschließen,
so gilt es heute nach wie vor, die Ueberwin¬
dung des Begriffes Ostelbien.

Es gab inmitten unserer aber tausend¬
jährigenGeschichte einmal eine Elblinie, und

lebens der Kunst zu dienen und dem Sinn für
Schönheit Ausdruck zu verleihen . Der Grund¬
gedanke, der in beiden Männern einheitlich leben¬
dig war und der in ihren Taten den reinsten
Ausdruck gefunden hat , war der unbedingter
Selbstlosigkeit und hingebender Vaterlandsliebe.
So stehen nicht nur die Worte „bsboremus pro
pstris " über dem Haupteingang der Carlsberg¬
brauereien , vielmehr ist der Grundsatz „Gemein-
nutz geht vor Eigennutz " ständig unter diesem
Symbol verwirklicht worden.

Das dänische Volk besitzt in diesem lebenden
Denkmal seiner besten Söhne ein Vorbild des
Gemeinschaftssinns , das in den heutigen Wirren
der Zeit in seiner ganzen Bedeutung zweifellos
noch nicht vollständig verstanden wird.

Das neue Deutschland vermag aus seinem eige¬
nen Schicksal heraus das Denken und Handeln
der Leiden Jacobsen voll zu würdigen.

Im Wien der Vorkriegszeit spielte Herr von
Sch. eine große Rolle : Er hatte es aus kleinsten
Anfängen , ohne nennenswerte Schulbildung übri¬
gens , ganz aus eigener Kraft , bis zum Vorsitzen¬
den eines der größten Jndustriellenverbände , zum
erblichen Adel und , natürlich , zu einem sagen¬
haften Vermögen gebracht . Doch war er im all¬
gemeinen mehr gefürchtet als beliebt ; denn sein
Temperament wie seine Einfälle waren unbe¬
rechenbar.

Eines der ihm nahestehenden Werke führte seit
Jahren mit dem Fiskus einen Wasserrechtsprozeß,
der nicht von der Stelle zu bringen war . Eines
Tages erschien Herr von Sch. bei dem betreffen¬
den Ministerialreferenten , Hofrat L' ., erbat den
Akt zur Einsicht, machte verschiedene Ausführungen
und ging mit verbindlichem Abschied.

Gleich nachher wollte der Referent den Akt
wieder beiseitelegen , fühlte eine ungewohnte
Dicke und fand beim Nachsehen zwischen den Blät¬

tern eine neue saffianlederne Brieftasche mit
30000 Kronen eingeklemmt . Große wütende Em¬
pörung über den schamlosen Vestechungsversuch!

Der Sektionschef , ein alter Skeptiker , hörte die
aufgeregte Meldung seines Untergebenen mit wei¬
sem Lächeln an und riet zur gütlichen Beilegung,
bei einem Skandal komme nicht viel heraus , be¬
sonders nicht gegen den Herrn von Sch. Aber der
Hofrat ließ sich nicht halten und rief sofort die
Polizeidirektion an , um die Anzeige loszuwerden.

Schon nach den ersten Sätzen unterbrach ihn der
Polizeidirektor freudestrahlend - „Wie ? Der Herr
von Sch.? Eine Brieftasche ? Nur eine ? Der Herr
von Sch. hat nämlich schon Verlustanzeige ge¬
macht. Aber er hat . sagt er . ,w-.' i Brieftaschen
verloren . Nur eine  ist gesunden , bitte ? Ich
werde das Nötige sofort veranlassen ."

Der Hofrat soll es bedauert haben , dem Rat
seines Vorgesetzten nicht gefolgt zu sein

Trust IV. TroiLlsr
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Die letzten Sondertagungendiese war eine Grenzlinie gegen ein anderes
Volk . Der Löwe und der Bär haben diesen
Beyriff aus der Geschichte ausgelöscht . Die¬
jenigen aber , die die Mär von Ostelbien
vor einigen Jahrhunderten wieder entstehen
ließen , haben damit nicht den Beweis einer
tatsächlichen , noch bestehenden rassischen und
völkischen Unterscheidung erbracht , sondern
sie haben diesen Namen nur deshalb wieder
als Scheidewand einer etwaigen inner¬
deutschen  Einheit entgegengesetzt , um da¬
hinter ihre eigensüchtigen Wege gehen zu
können , die nicht im Sinne des deutschen
Bauerntums ihr Ziel sahen.

Wir wollen die Schuld von damals , die ja
bis über die Hardenbergsche Periode hinaus¬
ging , nicht nochmals in das Bewußtsein der
Allgemeinheit hineinstellen , aber wir wollen
zu erkennen geben , daß von uns diese künst¬
liche Trennungslinie niemals anerkannt
wurde und in zielsicherer und systematischer
Arbeit überwunden wird . Ostelbien wird
sich in seiner kommenden bäuerlichen Struk¬
tur nicht mehr unterscheiden von seinen
Nachbargauen , in denen das Bauerntum we¬
nig oder überhaupt nicht gelegt wurde.

Zum zweiten aber sehen wir in Heinrich
dem Löwen die geschichtlich bewiesene Tat¬
sache, daß die später und auch heute noch
immer und immer von gewissen Elementen
betonte Mainlinie keine naturgegebene und
stammesmäßig bedingte Grenze darstellt , son¬
dern eine Willkürschöpfung gewisser , an der
deutschen Uneinigkeit schon seit dem Jahre
800 wesentlich interessierter Mächte ist.

Die Tatsache , daß die Welfen -Herzöge von
Bayern und Herzöge von Sachsen in einer
Person waren , beweist uns , daß im Bauern¬
tum jene künstliche Trennungslinie selber
nie gefühlt und anerkannt wurde.

Die bisher schon erzielten Ergebnisse können
rms nur bestärken in dem Willen , aus dem ein¬
geschlagenen Wege weiter fortzuschreiten , die Zu¬
sammenarbeit auf den verschiedenen Gebieten un¬
serer Beziehungen immer mehr zu vertiefen und
so in gegenseitiger Achtung und in gegenseitigem
Verstehen ein festes und dauerhaftes freundnach-
Larliches Verhältnis zwischen Deutschland und
Polen zu begründen . Auch aus wirtschaftlichem
Gebiet ist Deutschland gern bereit , zur Ueber¬
windung der durch die gegenwärtige Krise ver¬
ursachten Schwierigkeiten das Seinige beizu¬
tragen und den beiderseitigen Warenaustausch
»ach Möglichkeit zu fördern.

Ich begrüße es, daß Sie , Herr Botschafter , der
Sie an der Entwicklung der deutsch-polnischen
Beziehungen schon so erfolgreich mitgearbeitet
haben , von Ihrer Regierung dazu ausersehen
sind, sich nun auch in Ihrer neuen Eigenschaft
dieser Aufgabe zu widmen . Sie können überzeugt
sein, daß Sie bei Ihrer Arbeit stets meine
Unterstützung und auch die Unter¬
stützung meiner Regierung  finden
werden.

Hieran Motz sich eine längere Unterhaltung;
alsdann stellte der Botschafter dem Führer und
Reichskanzler die Mitglieder seiner Botschaft vor.
Beim Verlassen des Hauses erwies die Ehren¬
wache dem Botschafter erneut militärisch « Ehren¬
bezeugungen ; die Rückfahrt nach der polnischen
Botschaft erfolgte in gleicher Weiss wie die Hin¬
fahrt zum Reichspräsidentenhause.

von Moltke beim polnischen Staatspräsidenten
Der deutsch« Botschafter von Moltke  über >-

veichts am Mittwochmittag dem polnischen
Staatspräsidenten im Warschauer Königlichen
Schloß sein Beglaubigungsschreiben . Der deutsche
Botschafter hielt folgende Ansprache:

Herr Staatspräsident ! Ich habe die hohe Ehre,
Eurer Exzellenz das Schreiben zu überreichen,
durch das mich der deutsche Reichskanzler als
außerordentlichen und bevollmächtigten Botschaf¬
ter bei Ihnen beglaubigt . Die Erhebung der
Leiden Vertretungen in Warschau und Berlin zu
Botschaften ist ein bedeutsames Zeichen
der glücklichen Entwicklung,  die die
Beziehungen zwischen unseren Ländern genommen
haben . Dank der tatkräftigen Initiative von
Leiden Seiten ist für diese Beziehungen durch die
Vereinbarung vom 26. Januar dieses Jahres eine
neue Grundlage geschaffen worden , die dem wah-

Welche Rolle diese künstlich gezogene
Mainlinie in den letzten Jahrzehnten bei den
führenden Kreisen des Zentrums spielte,
brauche ich nicht weiter zu betonen . Die
Loslösung Bayerns vom Reich war ja auch
gerade in diesen Tagen vor elf Jahren ein
wesentlicher Faktor und ihre Verhinderung
war nicht zuletzt auch eine Tat jener Sech-

ehn , die von deutschen Kugeln vor der Feld-
srrnhalle in München zu Tode getroffen

wurden.
Die innere Einheit Deutschlands war über

allen Territorialfürstenstreit und über alle
Bemühung Napoleons , Willkllrgrenzen zu
schaffen , im Bauerntum vorhanden , und zu
dieser Einheit und ihrer immerwährenden
Gültigkeit bekannten wir uns , als wir ge¬
rade Goslar , diese Perle am Harz , deren
Fachwerkhäuser noch lebendige Boten aus
bäuerlichem Ursprung sind , und deren Wehr-
haftigkeit schon einstmals einer gesamtdeut¬
schen Mission diente , zur Mitte des deutschen
Bauerntums erwählten.

Unser obiges Bekenntnis ist unzweideutig,
daran wird keiner zu rütteln wagen und es
wird keiner vermögen , die Folgerungen , die
wir für unsere Arbeit daraus ziehen werden,
zu hintertreiben.

Wir haben den Ehrgeiz , im deutschen Bau¬
erntum dem Führer den Garant für die deut¬
sche Einheit zu geben , und wir glauben dies,
aus den Lehren der Geschichte bisher gerecht¬
fertigt , versprechen zu können.

So also fassen wir Goslar auf , und in
diesem Geiste geht der 2 . Reichsbauerntag
vor sich, den Führern des Reichsnährstandes
ein gewaltiges Ziel weisend , zugleich aber
auch durch seine Sondertagungen jeden ein¬
zelnen Abschnitt der ferneren Arbeit bis ins
kleinste und scheinbar bedeutungsloseste fest¬
legen — zum Wohle des gesamten deutschen
Volkes,

ren Bedürfnis der Leiden Völker entspricht und
daher die Gewähr für eine dauerhafte Zusam¬
menarbeit in sich schließt. Liese Zusammenarbeit,
die schon jetzt auf erfreuliche Ergebnisse zurück¬
blicken kann , wird nicht nur den Interessen
Deutschlands und Polens , sondern auch dem In¬
teresse  dies allgemeinen Friedens
dienen.  Meine Regierung ist deshalb fest ent¬
schlossen, auf dem eingeschlagenen Wege fortzu¬
schreiten , um so die nachbarlichen Beziehungen
zwischen unseren Ländern immer fruchtbarer zu
gestalten.

Für dieses hohe Ziel werde auch ich stets alle
meine Kräfte einsetzen. Indem ich Ihnen , Herr
Präsident , für das Wohlwollen danke , daß Sie und
Ihre Regierung mir und meiner Arbeit bisher
erwiesen haben , verbinde ich damit die Bitte , mir
auch weiterhin Ihre freundliche Unterstützung so¬
wie die Unterstützung Ihrer Regierung angedeihen
lassen zu wollen.

Der polnische Staatspräsident erklärte in seiner
Erwiderung : Mit Recht unterstreichen Eure Ex¬
zellenz, daß die gleichzeitige Erhebung unserer
Vertretungen in Berlin und Warschau in den
Rang von Botschaften der Ausdruck einer glück¬
lichen Entwicklung der Beziehungen zwischen bei¬
den Ländern ist, die mit der Erklärung vom 26.
Januar dieses Jahres eingeleitet wurde , einer
Entwicklung , die bereits positive Ergeb¬
nisse  in der Gestaltung des freundschaftlichen
nachbarlichen Zusammenlebens Polens und
Deutschlands zeigt . Das Zusammenleben , gestützt
auf das Verständnis der gegenseitigen Interessen
und auf beiderseitige Schätzung dient gleichzeitig
der Frage des allgemeinen Friedens.

I « Anerkennung der ganzen Bedeutung weite¬
rer nachbarlicher Zusammenarbeit unserer beiden
Länder , und einer glücklichen Gestaltung der Be¬
ziehungen zwischen Ihnen , stellen sowohl Sie wie
die polnische Regierung sich als Ziel , über eine
solche Gestaltung der Beziehungen zu wachen , die
unseren beiderseitigen Interessen entsprechen und
auch dem allgemeinen Wohle Vorteile bringt.

Nachtsitzung des Unterhauses . Das Unterhaus
nahm , einer Meldung aus London  zufolge,
nach Mitternacht die lebhaft umstrittene Gesetzes¬
vorlage über Wetten und Lotterien in dritter
Lesung an und vertagte sich dann.

Goslar , 14. November

Um die fest« Verbundenheit zwischen Bauer
und Landarbeiter auch nach außen hin stärkstens
zu unterstreichen , hat der Reichsbauernführer 20
der ältesten Landarbeiter der Landesbauern¬
schaften und die 20 ältesten Erbhofbanern des
Reiches als seine Ehrengäste znm zweiten Reichs-

, bauerntag nach Goslar eingeladen . Sie wurden
in der Sondertagung der Hauptabteilung I durch
den Reichskommissar für Landarbeiterfragen,
Staatsrat Reinke , feierlich begrüßt und will¬
kommen geheißen . Dabei kam die Zusammengehö¬
rigkeit von Führer und Gefolgschaft im Reichs¬
nährstand wie überhaupt die Verbundenheit von
Bauer und Landarbeiter im stärksten Maße zum
Ausdruck.

Mit dem heutigen Mittwoch kommen die Son¬
dertagungen zum Abschluß. 2m Laufe des Vor¬
mittags brachte Stabshauptabteilungsleiter Dr.
Wilhelm Saure in einer Sondertagung der
Hauptstabs - und Stabsleiter seine Schulungs¬
arbeit über bäuerliches Recht zum Abschluß, und
vor der Hauptvereinigung für Schlachtoiehver-
wertung sprach der Reichskommissar für Vieh -,

Ehrensold der Bewegung
Für die Hinterbliebenen der Gefallenen

Berlin , 14. November

Der Reichsschatzmeister der NSDAP . hat die
folgenden Ausführungsbestimmungen zu der Ver¬
ordnung des Führers vom 9. November 1934
erlassen:

Auf Grund der Ziffer 3 der Verfügung des
Führers vom 9. November 1934. über die Gewäh¬
rung eines Ehrensoldes der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei an die Hinterbliebenen
der tm Dienst der nationalsozialistischen Idee und
für die Eroberung des Staates Gefallenen erlasse
ich folgende Aussührungsbestimmungen:

1. Einen Ehrenisold erhalten die Hinterbliebenen
der auf der Ehrenliste der gefallenen Kämpfer
der NSDAP . verzeichneten Toten der Bewegung.

Saarbrücken , 14. November
Landesleitung und Fraktion der „Deutschen

Front " des Saargebietes haben sich in einer
großen Denkschrift an den Völker¬
bund  gewandt , in der zunächst die kllrzliche
regierungsamtliche Denunziation der saardeut-
schen Bevölkerung scharf zurückgewiesen
und aufsehenerregende Enthüllungen über den
Terror der Einheitsfront und ihre planmäßigen
Vorbereitungen zum Aufruhr gemacht werden.

Die Denkschrift setzt sich zunächst mit der Fest¬
stellung des Präsidenten der Regierungskom¬
mission auseinander , daß die „Deutsche Front"
des Saargebietes eine Fortsetzung der früheren
NSDAP . sei und bemerkt hierzu , daß die
NSDAP . im Saargebiet eine vollkommen legale
Organisation sei, die von der Saarregierung
niemals verboten wurde . Es sei lediglich Sache
der „Deutschen Front ", ob sie sich als Nachfolge¬
rin dieser vollkommen legalen Partei ansehe oder
nicht . Die „Deutsche Front " an der Saar sei die
Eidgenossenschaft aller deutschen Menschen an der
Saar , die sich von allem Parteilichen
losgelöst  haben und die bereit sind, sich im
Rahmen des gesetzlich Erlaubten für die Rück¬
gliederung zum Deutschen Reich einzusetzen.

Die Art der Berichterstattung der Saarregie¬
rung beim Völkerbund sei nur dazu geeignet,
eine völlig falsche Beurteilung der Sachlage im
Saargebiet hervorzurufen , wobei man zugunsten
des Herrn Knox annehmen möchte, daß er bei
seinen geringen Beziehungen zu der
Bevölkerung  die tatsächlichen Verhältnisse
zu beurteilen nicht in der Lage ist.

An Hand eingehenden Dokumentenmaterials
und beigefügter eidesstattlicher Erklärungen weist
die Denkschrift sodann nach, daß die Polizeiorgane
der Regierungskommifsion Spitzel in den
Reihen der Deutschen Front  unterhalten.
Diese Beziehungen werden durch Emigranten , die
bei der Regierungskommission beschäftigt sind, auf¬
rechterhalten . Das seinerzeit bei der Haussuchung

Milch - und Fettwirtschaft über die Neuordnung
der Schlachtviehmärkte . Für den Nachmittag war
neben der Arbeitstagung der Reichsarbens-
gemeinschaften der Landwirtschastswissenschaften
noch eine Sondertagung sämtlicher Beauftragter
für die Marktregelung vorgesehen , deren grund¬
sätzliche Bedeutung schon daraus hervorgeht , daß
auf dieser Tagung Freiherr von Kanne , Dr.
Reischle , Georg Reichart , Dr . Ludwig Herrmann
und Dr . Schweigart sprachen , um eine General-
bilanz über die in den letzten drei Tagen in den
Vordergrund des Interesses gerückten Erörte¬
rungen über die Marktregelung zu geben.

Während dieser letzten Sondertagungen macht
sich der Uebergang zum Vauernthing auf dem
Lsterfeld schon stark bemerkbar . Bereits gestern
nachmittag fand die Generalprobe für das große
Militärkonzert statt , mit dem heute das Vauern¬
thing festlich eingeleitet wird . Im Festspielzelt
wird täglich für den Abend „Deutsches Bauern¬
tum " geprobt . Ueber ein Dutzend großer Omnibusse
bringen die Laienspieler täglich von ihren Quar¬
tieren in Bad Harzburg zum Thingplatz , wo der
Hilsszug „Bayern " zur Verpflegung der Lunten
Trachtengruppen eingesetzt ist.

Hinterbliebene , im Sinne dieser Bestimmungen
sind die Ehegatten , Kinder und Eltern.

2. Der EhrensolL wird für ein Kalenderjahr
festgesetzt, erstmals für das Kalenderjahr 1935.
Die Zahlung des Ehrensoldes erfolgt in monat¬
lichen Teilbeträgen.

Ich behalte mir vor , die Festsetzung des Ehren¬
soldes bei Vorliegen wichtiger Gründe jederzeit
zu ändern.

3. Ein Rechtsanspruch auf Gewährung eines
Ehrensoldes besteht nicht . Der Ehrensold ist eine
freiwillige zusätzliche Leistung der NSDAP ., die
dazu bestimmt ist, den Hinterbliebenen der Gefal¬
lenen der Bewegung den Dank der Partei in sicht¬
barer Form abzustatten.

Der Ehrensold ist unp fändb  ar.

Gemäß dem Willen des Führers darf der Ehren¬
sold von den staatlichen und sonstigen Behörden

Lei der Deutschen Front beschlagnahmte Material
ist ausschließlich von Leuten bearbeitet worden,
deren entscheidender Lebensinhalt der Haß und die
Feindschaft gegen die heutige politische Ordnung
in Deutschland ist. Das ' beschlagnahmte Material
wurde damals in das Amtsgebäude der Regie-
rungskommission gebracht und dort unter Leitung
des Emigrantenkommissars Ritzel  und
einer Reihe Emigranten und marxisti¬
scher  Polizeibeamten gesichtet.

Wie aus der eidesstattlichen Erklärung einer
unmittelbar beteiligten Person hervorgeht , pflegte
sich Ritzel nach Sichtung des Materials mit eini¬
gen der Führer der Separatistensront regelmäßig
zu treffen und dort in aller Freiheit zu erzähle »,
welches Material während des vorangegangenen
Arbeitstages gesichtet worden sei. Dabei rief er
des öfteren vergnügt aus : „Kinder , wenn wir das
ausschlachten , gibt es eine feine Sache . Man muß
aber vorsichtig zu Werke gehen ."

Die Deutsche Front bittet daher den Völker¬
bund , zu erwägen , wie weit er angesichts der
Vorgänge , die bei der Beschaffung , Sichtung und
Auswertung des Materials der Deutschen Front
gespielt haben , es noch für nötig hält , das in der
Denkschrift der Regierungskommission verwertete
Material zu würdigen.

Interessant ist weiter eine eidesstattliche Er¬
klärung eines früheren Emigranten vor dem
Amtsgericht in Ulm , der sich während einiger Zeit
in dem saarländischen Emigrantenlager von der
Heydt aufhielt . Durch diese Aussage wird bekun¬
det , daß in dem Emigrantenlager regelmäßige
llebungsstunden unter Leitung eines ehemaligen
Sergeanten aus Metz stattfänden.

Bei den Jnstruktionsstunden wurde immer wie¬
der zum Ausdruck gebracht , daß Ende November
oder Anfang Dezember 1934 eine revolutionäre
Aktion im Saargebiet unternommen werden
müsse, um der Regierungskommission die Mittel
zu liefern , den Abstimmungszeitpunkt zu verschie¬
ben . Es wurde dabei hervorgehoben , daß die Po¬

auf das Einkommen der Bedachten nicht angereL.
net sowie bei der Festsetzung von Hinterbliebenem
renten , Versorgungsbezügen und dergleichen, st;,
besondere bei den auf Grund des Gesetzes
die Versorgung der Kämpfer für die nationale
Erhebung vom 27. Februar 1934 gewährten Be¬
zügen , nicht berücksichtigt werden.

4. Anträge auf Gewährung eines Ehrensoldes
sind beim Reichsschatzmeister der NSDAP .,
chen 43. Postschließfach 80, mit entsprechenden Be¬
legen einzureichen.

München , den 13. November 1934.
Reichsschatzmeister . ( gez.) Schwarz.

Neue Ostpaltverhandlungen?
London , 14. November

Der politische Mitarbeiter der „Times " sagt.
man glaube , daß die Unterredung , die Lava:
mit dem fowjetrussischen Geschäftsträger Rosen-
berg  hatte , die Wiederaufnahme der Verhand¬
lungen über «inen osteuropäischen  Sicher¬
heit  s p a kt bedeute . Die französische Antwort
auf die polnische Note in dieser Angelegenheit
dürfte demnächst nach Warschau abgehen . Man
dürfe damit rechnen , daß sich Laval im allge¬
meinen bemühen werde , die Politik Bar,
thous fortzusetzen.  Nach dem Tode Bar-
thons fei in einigen Kreisen die Besorgnis aus¬
gedrückt worden , Laval werde sich in seiner Hand-
lungsweise gegenüber Deutschland , besonders ir
der Saarfrage , als weniger fest erweisen . Mm
brauche jedoch nicht überrascht zu werden , wenn
Laval sich in seiner Haltung gegenüber Deutsch¬
land hartnäckiger  zeige als Barthou.

Wegen kommunistischer und antifaschistisch»
Kundgebungen , verbunden mit Ruhestörung«,
beim Besuch italienischer Studenten in NewPij
wurden 21 Studenten für immer  aus dm
Newyorker Citycollege ausgeschlossen . Eine An¬
zahl weiterer Studenten wurde durch zeitweili¬
gen Ausschluß bestraft . Bei sämtlichen Bestraft«
handelt es sich um Juden.

lizei des Saargebietes der Hauptfaktor sei; si,
müsse mürbe gemacht werden.  ch
wurde auch davon gesprochen , daß beim An¬
rüsten der Polizei mit Fahrzeugen diese »«
leicht brennbarer Flüssigkeit an geeigneten Tül¬
len übergössen werden müßten . Die Aktionen sein
so durchzuführen , daß auch die Deutsche Frort
gezwungen werde , sich zu regelrechten Strchi-
kämpfen zu stellen . Durch solche Verwirrung»
könnte erreicht werden , daß die RegierungM-
mission ausländische Truppen zur Aufrechterh-l
tung der Ordnung für das Saargebiet anfordere.

Auf die Behauptung des Saarpräsidenten , bog
sich die deutsche Regierung unzulässig in den Ab-
stimmungskampf einmische , wendet die Denk¬
schrift mit Recht ein , daß es sich dabei vor aM>
nm die sozialpolitische Betreuung gehandchZH.
Ohn « diese sozialpolitischen Leistungen wären die
Sozialrentner und Kriegsopfer im SaarMet zu¬
grunde gegangen und würde heute noch im Saar-
gebiet ungeheure Wohnungsnot herrschen.

Abschließend bitten Landeslsitung und Frak¬
tion der Deutschen Front den Völkerbundsrat , die
Regierungskommission zu veranlassen , daß sie den
Vertragswidrigen Beziehungen
zwischen Organen des französischen Staates und
den Rückgliederungsgegnern deutschen Vollst«
künftig eine stärkere Aufm er ksamlsit
widme.
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Im Zeichen der Verständigung
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Bezahlte Spitzel in der„Deutschen Front"
Wie man versucht, öle Saarländer zu Llnüberlegchelten hinzureißen/ Denkschrift an den Völkerbmt
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Feüor von Lobeltitz als Dramatiker
Im  Schauspielhaus findet die Erst¬

aufführung des Lustspiels „Weh dem , der
liebt"  statt , das Fedor von Zobeltitz , der
allzu früh dahingegangene Dichter , hinterließ,
und das mit außerordentlichem Erfolg über
die deutschen Bühnen geht . Martha von Zobel¬
titz , die Gattin des Dichters , erzählt vom
Schassen ihres Mannes:

„Weh dem, der liebt ", das Lustspiel , das am
4. März am Dresdner Staatstheater seine Ur¬
aufführung erlebte , ist keineswegs das erste thea¬
tralische Abenteuer des Romanschriftstellers . Als
Erstling wäre ein Einakter „Nach der Scheidung"
zu nennen , der 1893 im Berliner Residenztheater
herauskam und zwei bedeutsame Folgen hatte:
Das Publikum entdeckte die große Künstlerin
Irene Triesch, und mein Mann entdeckte sein Herz:
wir verlobten uns . Den ersten großen Bühnen¬
erfolg erfuhr zu Beginn 1894 das erste märkische
Bauernstllck „Ohne Geläut " im Lessingtheater in
wunderbarer Besetzung : Reicher , Sauer , Marie
Elsinger , um nur einige zu nennen . Das Stück
ging über alle norddeutschen Bühnen , denn es
brachte wohl Preußen dem bayrischen Volksstück
Verständnis entgegen , aber südlich der Mainlinie
hatte man kein Interesse für die märkische, holz-
schnitthafte Kargheit ohne Schuhplattler und
Schnadahüpfl . Ein zweites Bauernstück „Das
eigene Blut " geriet in die Zeit der französischen
Salonstückmode , in der man „keine Bauern sehen
wollte ".

Nur kurzes Dasein war einem Versstück „Die
Johanniter " beschieden. (Mein Mann war übri¬
gens selbst Rechtsritter des Johanniterordens
und in dessen Auftrag während des Weltkrieges
dienstlich an den Fronten tätig .) Lauteren Wider¬
hall fand ein politisches Drama „Die eiserne
Krone ", das als Kerngedanken das kurze, tra¬
gische Fürstengastspiel des ritterlichen Alexander
von Battenberg , eines persönlichen Freundes
meines Mannes , romantisch umrankt schilderte.
Die weibliche Hauptrolle spielte im Berliner
Theater die spätere Gattin des Pan -Europäers

Grafen Coudenhove -Calerghi , 2da Roland , ganz
vorzüglich.

Es folgten mehrere Lustspiele : „Tam -Tam ",
„Der Thron seiner Väter ", „Tyrannen des Glücks"
und anderes mehr . Dann zog sich Zobeltitz ganz
auf seine Romanarbeiten zurück, die ihn den Auf¬
regungen des Theaterlebens entrückten . Aber
„Weh dem, der die Bühne liebt ", es zieht ihn
immer wieder zu ihr zurück. „Will und Wiebke"
wurde wiederum ein großer Erfolg , der sich bis
zum heutigen Tage hin und wieder noch aus¬
wirkt . . .

Endlich muß ich auf das Lieblingswerk meines
Mannes zu sprechen kommen , auf „Das Lied vom

Meth ". Heimatliebe und Humor samt eigner
Trinkfestigkeit stellt Römer und Germanen auf
lebenssicheren Beinen einander gegenüber . Der
Satz : „Sie lebten doch auch, und schlugen einander
nicht bloß tot ", zieht sich wie ein Leitmotiv durch
das Stück, das die Historie heiter vermenschlicht.
Der große Aufwand , den das Stück erfordert , hat
es von den kleineren Bühnen ferngehalten . Zobel¬
titz hat sein Leben lang auf die Wende im Zeit¬
geist gehofft , die wieder genügend Interesse für
Germanien aufbringen würde , um ein großes
Theater für das seinerzeit in Kassel erfolgreich
aufgeführte Stück zu finden . Nun ist er nicht mehr
da , um sich für sein Lieblingsstück einzusetzen.

Und nun , auf der Neige des Lebens , führte er
noch einmal eine Lustspielidee aus , die aus einer
niedlichen Klatschgeschichte entstanden war , die
man ihm zutrug . So entstand : „Weh dem, der
liebt ".

Wendlmg-Duartett in der DHUHarmonie
Die Reihe der Kammermusikabende der Bremer

Philharmonischen Gesellschaft wurde durch in
Bremen rühmlichst bekannte Gäste eröffnet . Ein
seltenes , wohl in seiner Art einmaliges musika¬
lisches Ereignis , das Wendling -Quartett , diesen
virtuos vollendeten und organisch gefügten vier-
gliederigen Klangkörper seine feinsinnig be¬
herrschten Kräfte an Meisterguartetten sich er¬
proben und bewähren zu hören ! Denn die hier
gespielten Tonwerke stellen bis zur Gegenwart
nicht wieder erreichte , geschweige denn überboten«
Gipfelleistungen der Quartettkomposition dar , die
schon jede für sich eine feinstgeschliffene Beherr¬
schung des Instruments erfordern , in ihrer Au >-
einanderfolge und dem dadurch bedingten Anspruch
auf Wandlugnsfähigkeit in der nachschaffenden
Anpassung aber in jedem Jnstrumentalpart den
großen Künstler fordern . Schuberts nachgelassenes
Quartett V-Moll , dieses in seinen klanglichen Ge¬
gensätzen zwischen Andante und Scherzo abgrün¬
dige , von einem schmerzhaft gebändigten Taumel
zwischen Jugendlicht u . Todesschatten erfüllte Werk

erfuhr eine Wiedergabe , deren Eindruck durch eine
noch so wortreiche Lobrede nicht nachgezeichnet
werden kann . Eine Steigerung und Vertiefung
war nach diesem „Schubert " nicht mehr denkbar.
Soweit möglich , schuf aber das 6l-Moll -Quartett
von Debussy , «in frühes Meisterwerk eines Früh¬
vollendeten , für die seelisch durchschüttelnden
Klänge des Deutschen den künstlerischen Gegenpol,
indem hier durch einen fast sinnverwirrenden,
höchste geistige Aufmerksamkeit des Ohres bean¬
spruchenden Reichtum au sprühenden Effekten und
kühnsten dynamischen Tonhäufungen und -Löh¬
nungen gleichsam von außen her das Dasein in
seinen funkelnden Rätseln und unerschöpflichen
Erscheinungen als überquellende musikalische Vild-
folg« über den Hörer hereindrang . In dieser , wenn
man will , „impressionistischen " Musik wie in den
im Gemüte auferstandenen Tönen des Schubert-
quartetts standen , vom virtuosen Standpunkt
gesehen, Violinen , Bratsche und Violoncello gleich-
rangig nebeneinander . Ein Zusammenfiel in des
Wortes ursprünglicher Bedeutung , eine Einheit

der Auffassung und technischen Ausgewogenheit
also , die eben das Wendlingquartett zu einer der
markantesten vierstimmigen Persönlichkeit des ge¬
samten Konzertlebens erhebt . Allerdings schien
uns diese Einheit Lei dem abschließenden Haydn-
Quartett op. 76 leicht in Frage gestellt , da hier
die erste Violine einmal der Partitur gemäß stark
in den Vordergrund tritt und auf der anderen
Seite auch in einigen Passagen zu sehr virtuos
betont wurde . Ein Uebergewicht , das leider die
Klangreinheit dieser Einzelstimme und damit die
Klarheit des gesamten Klangbildes etwas beein¬
trächtigte . Diese allerdings geringfügige Störung
trat aber völlig hinter dem begeisternden Eesamt-
eindruck zurück. Carl Wendling,  Hermann
Hubl,  Ludwig Natter er  und Alfred Saal
fügten mit diesem Konzert der langen Reihe
ihrer Triumphe einen neuen , den früheren eben¬
bürtigen hinzu . Ein Erfolg , an den sich für Bre¬
mens Philharmoniegemeinde die freudige Erwar¬
tung seiner Wiederkehr knüpft ! vx.

Kunst  nQcliriciitsri

Motette im Dom : Heute , Donnerstag , 15. Nov .,
19.15 Uhr . Fräulein G. Bartels (Alt ) , das Dom-
Kammerorchester , der Bremer Domchor , Leitung
und Orgel Richard Liesche. Werk« von Bark¬
hausen , Brahms , Bach und Reger . Eintritt frei.

Staatstheater . In der Neueinstudierung der
Oper „Häusel und Eretel " vom Humperdinck
spielt Manny Bremer den Hansel , Maria Ver-
tazzoni Gretel , und die Hexe Margarethe Herbst.
Egmont Koch und Grete Pense spielen das El-
iernpaar . In dem darauffolgenden Ballett „Die
Puppenfee " , einstudiert von Gabriele Dalgren.
wirken neben Heinrich Kastner , Georg Schmidt
und Senta Esser von Levetzow, Etta Janssen als
Puppenfee und Gabriele Talgren als Flöten¬
spieler zusammen mit dem stark vergrößerten
Ballett mit . Sowohl „Hansel und Gretel " wie
„Die Puppenfee " versprechen ein ganz besonderes
Ereignis zu werden.

Staatssekretär Walter Funk über die Ausgab!
der Neichsmusikkammer

Aus der Berliner Landestagung der Reichsmußl
kammer erklärte der Staatssekretär und VizepriMm
der Reichskulturkammer Walter Funk  u . an

Das Wesen und die Aufgaben des nationalsozialiM
scheu Aufbaues der Kulturberuse , wie er durch f>!
Reichsknlturkammer -Gesetzgebung vollzogen worden ist
scheinen heute noch in Deutschland vielfach nicht «er¬
standen zu werden . Man hat offenbar noch nicht «v
griffen , daß hiermit eine völlige Neugestaltung «f«
Form und Inhalt begonnen hat . Der nationalsoM
liftische Berufsstand ist keine Interessenvertretung
keine Gewerkschaft , keine Klassenorganisation , sende«
die Totalität aller Angelegenheiten des Berufes u»
der Menschen , die ihn ausüben . Die Musikkam-
mer ist ebenso für die Kunstpolil"
u n d K u n stp f l e g e wie sü r d ie w irtschai«
lichen und sozialen Belange der M » '
sikerschast zuständig und verantwoi«
l i ch. Eine Trennung dieser Aufgaben nach AemM"
und Organisationen , nach Unternehmer - und Arve«
nehmerinteressen ist ausgeschlossen , Der Berusssta ««
sinket seine Spitze in der Nelchsregierung , Die Verano
wortung geht nach oben , die Autorität nach unieo
Es mündet schließlich alles in einer  Verantwortung
und in eine  Autorität . .. .

Die höchste Aufgabe der Reichskulturkammer ist «s
Erfüllung des deutschen Musiklebens und des iiiust« '
lischen Schaffens mit nationalsozialistischem Geist.

Dr . Max Burkhardt gestorben . Der Dirigent m«
Komponist Dr . Max Burkhardt ist in Berlin , 63 Ja « ,
alt , gestorben . Burkhardt , der in früheren Jahren w-
Kapellmeister in Leipzig und dann in Köln gew«
hatte , gründete t !NK in Berlin die nach ihm benann
Ehor -Dereinigung , aus der sich später die Mar -Bur -
Hardt -Gemeinbe mit allgemein -kunstästhetischcu w
philosophischen Tendenzen entwickelte . Als srüher ^ '
Hänger der nationalsozialistischen Bewegung h" " «
dann mit wachsenden Schwierigkeiten zu kämpfen , Mü¬
der Machtergreisung Adols Hitlers richtete er i-we
Chor als „ NS, -Chor " wieder aus . Als Komponist v
Burkhardt einige Opern , sinfonische Werke und t-iev
veröffentlicht.

Eine Hindenburg -Gedächtnis -Kirchc . Nicht nur eutt
Hindenburg -Eedächtnis -Kirche , sondern auch cm V '
denbnrg -Jnstitnt wird von der St . Johanncs -GeiucM
in Newark im Staate New Jersey angestrebt.
Institut soll der Pflege und Vertiefung der deuM
amerikanischen Kulturbeziehungen dienen.

Lehraustrag siir Dr . Hans Hoffmann . Mit Wirkung
vom 1. November wurde an der Universität Haim . «
ein Musikinstitut errichtet , zu dessen Leiter Dr . Han
Hoffnrann ernannt wurde . Hossmann hatte dere
seit vorigem Wintersemester einen Lehraustrag l
Musiktheorie an der dortigen Universität.
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Seht nicht leichtsinnig mit der Wafs« Um!

Es haben die Treibjagden begonnen , auf denen
mit Kugel und Schrot geschossenwird . Alljährlich
wird da von Unfällen berichtet. Wenn auch durch
die Zwangsversicherung, der jeder Inhaber eines
Jagdscheinesunterliegt , eine Verfolgung auf dem
Wege des Zioilprozesses unter Geltendmachung
von Schadensersatzansprüchenfür den Beklagten
sich nicht gerade verheerend auswirken kann, so
mutz doch ernstlich daran erinnert werden, daß
dirs« Versicherungnicht die Verfolgung nach straf¬
rechtlichen Gesichtspunkten ausschließt.

Jeder, der nachgewiesenermaßen leichtsinnig mit
seiner Jagdwaffe umgeht, wird sich dafür zu ver¬
antworten haben. Es muß daher immer wieder
darauf hingewiesen werden, daß es ein unbedingtes
Gebotfür den Schützen ist, erst dann zu schießen,
wenn er das Ziel genau angesprochen hat. Na¬
mentlichin der Dämmerung gilt dies . Bei Treib¬
jagden sollt« nie in den Trieb hineingeschossen
werden. Schrot sowohl wie Kugeln prallen restlos
auf dem Boden ab, auch wenn er nicht hart ge-
froren ist.

Verantwortungslos ist es , mit der Kugel bei
Laujagden in das Treiben hineinzuschießen. Bei

Schnee muß darauf geachtet werden, daß sich im
Laufe kein Schnee befindet. Geradezu unverant¬
wortlich ist es, mit durch Schnee verstopftem Lauf
zu schießen, unverantwortlich für die eigene und
die Gesundheit Dritter . Durch die Verstopfung
des Laufes mit Schnee, die sehr leicht vorkommen
kann, haben die Pulvergase nicht den nötigen
Ausgang , wirken explosiv und zerschmettern oft¬
mals die Büchse vollkommen, so daß der unglück¬
lich« Schütze verstümmelt wird . wenn nicht auch
noch Dritte gefährdet werden.

Wichtig ist auch das Entladen der Ge-
wehre beim Passieren von kleinen
Geländehindernissen.  Wenn man oft¬
mals beobachtet, wie mit geladenem Gewehr Ge-
ländehindernisse genommen und Drähte überklet¬
tert werden, so kann man es mit der Angst be¬
kommen. Jeder gute Weidmann hat die Pflicht,
derartigen Rücksichtslosigkeiten entgegenzutreten.
Darum nochmals für die Jagdsaison : Vorsicht
Leim Umgang mit der Schußwaffe!

Veln,eni,ov,t

Zwei alte Bürgerinnen feiern Geburtstag.
Eine unserer ältesten Einwohnerinnen feierte
ihren 94. Geburtstag in geistiger und körperlicher
Frische und zwar ist es Frau Witwe Katharine

Kaufhold  vorn Cchollendamm. Frau Witwe
Kaufhold ist bereits seit über 60 Jahren in Del-
menhorst und ist eine „wachechte" Oldenburgerin
geworden. Der Hochbetagten wurden von ihren
Kindern, Kindeskindern und den vielen Freunden
und Bekannten zahlreiche Glückwünsche iiber-
bracht. — Ihren 83. Geburtstag beging Frau
Schröder  von der Adelheiden Landstraße. Auch
Frau Schröder ist schon lange Urgroßmutter und
sonnt sich nun an ihrem Lebensabend im Glücke
ihrer Kinder.

Was man hätte sparen können! In schneller
Fahrt kommen zwei Radfahrer den Ellerweg ent¬
lang — ohne Licht natürlich, ein Fahrer kommt
ihnen entgegen, ebenfalls ohne Licht. Ehe sie sich
über die Verkehrslage klargeworden sind, sind die
drei Radfahrer schon zusammengestoßen und
liegen am Boden. Außer geringfügigen Verlet¬
zungen gab es keinen körperlichen Schaden, aber
die Räder sahen böse aus . Vorderräder verbogen
und gebrochen. Dieses hätten die drei leichtsin¬
nigen Fahrer verhüten können, wenn sie
Lampen gehabt hätten.

bioeckenttain

Das Meer gab einen Trauring zurück. Vor
einiger Zeit verlor ein Angestellter der Midgard

Der Bauernfilm erklimmt einen Vlatz an der Sonne
Mögen kommende Filmwerkedem Wesenszug des deutschen Bauern voll gerecht werden

Wt all« kennen den üblichen Kinospielplan
von Großstadtgeschichten, Operetten mit Helden
m Frack und Zylinder oder historischen Stoffen
mit allem Zubehör und den Ausstattungskniffen
der heutigen Atelierkunst. Wie weit sich bei diesen
Filmgattungen Wirklichkeit und Phantasie , histo¬
rischeTreue und Sensationslust vermischen, soll
hier nicht untersucht werden. Sicher ist aber, daß
die Verquickung von Tatsächlichem und Erfun¬
denemin vielen Fällen Filme entstehen ließ, die
dem gesunden Lebensgefühl breiter Volksschichten
nicht mehr entsprachen. Wenn diese Filme trotz¬
dem Massenschlager wurden, so lag dies nicht
nicht zuletzt in der Unmöglichkeit, Besseres sehen
zu können.

Die Kunstgattung der heiteren Muse soll kei¬
neswegs vernachlässigt werden. Wir brauchen
»ach wie vor echte Lustspiele und erfrischende
Lachschlager, um die Nöte des Alltags zu ver¬
gessen. Aber wenn echte Leidenschaft in süßes Ee-
winsel, Heiterkeit in schwülstige Uebertreibung
und dramatische Wucht in leeren Knalleffekt aus¬
arten, dann haben derartige Filmproduktionen
mindestens die Berechtigung verloren , volks-
erzieherisch  wirken zu können.

Feder Filmfreund muß es daher begrüßen, daß
der Nationalsozialismus auch in Ler Filmkunst
einen merklichen Wandel zum Besseren gebracht
hat. Er fordert die Gestaltung des deutschen
Menschen und die Schilderung volksverbundener
Charakter«.

Wenn sich der Film viel mehr als bisher der
Gestaltung des bäuerlichen Lebens zuwendet,
dann erfüllt er ein « große Mission im Rahmen
der Volkserneuerung . Ein unendliches Feld für
die bildhungerige Kamera eröffnet sich. Das
phantastische Spiel der Wolken und die schwei¬
gende Einsamkeit der Felder bilden den Hinter¬
grund des ländlichen Lebens . Manche Städter
mögen glauben , daß in dieser Umwelt eigentlich
nichts passiere. Wer aber den Zauber auf sich
wirken läßt, der weiß, daß es da Langeweile
überhaupt nicht gibt . Bauer und Landschaft,
Mensch und Natur sind eins , und Kameramann
und Tonmeister müssen sich ergänzen, um diese
Harmonie in packenden Bildern zu gestalten.

Bedeutsame Versuche sind in dieser Hinsicht
schon gemacht worden. „Unter der schwarzen
Sturmfahne ", „Krach um Jolanthe ", „Der Schim¬
melreiter " und „Junge Liebe" waren erfolgreiche
Etappen auf dem Wege zum Bauernfilm . Wenn
das Fettschwein Jolanthe zum Hauptdarsteller
des saftigen Lustspiels wurde und ebenso wie die
menschlichen Darsteller mit Beifall überschüttet
wird , so möchte man wünschen, daß bald auch
andere häusliche Tiere an die Reihe kommen,
die es nicht minder verdienen , unter die Film-
helden zu gehen.

Nicht zu unterschätzen ist auch die politische
Bedeutung solche r Filme , die durch

natürliche Anschauung die Schicksale, Mühen und
Freuden der Landbewohner anderen Schichten
deutlich machen. Denn daß die Landarbeit die
schwerste und notwendigste ist, mutz immer mehr
ins Bewußtsein des ganzen deutschen Volkes
dringen . Dann wird auch die Sorge der Regie¬
rung um die Erhaltung des Bauerntums ganz
verständlich, denn es geht hier nicht um einsei¬
tig« Standesvorteile , sondern um die Förderung
wertvollsten deutschen Volksgutes.

Wohl hängt der schollenverbundene Bauer am
Althergebrachten und läßt sich nur schwer vom
Wert moderner Errungenschaften überzeugen.
Sein Denken ist im allgemeinen ruhig und ge¬
mäßigt. Niemals aber läßt er sich für die Dauer
in eine Roll « zwängen, die seinem innersten
Wesen nicht entspricht. So wird der Bauer in
Zeiten der Bedrückung, Volksverderbnis und
Ausbeutung immer wieder zum Revolutionär,
der für die Freiheit seiner Scholle kämpft. In
den Bauernkriegen früherer Jahrhunderte und in
der nationalsozialistischen Erhebung lebt derselbe
bäuerliche Drang nach Freiheit.

Mögen kommende Filmwerke auch diesem Ws-
senszuge des deutschen Bauern gerecht werden
und uns in flammenden Bildern die ruhmvollen
Taten lebendig machen, die das deutsche Bauern¬
tum zur Ehre seiner Heimat und seines Ge¬
schlechtes vollbrachte.

Leim Vertäuen eines anlegenden Dampfers seinen
Trauring , der ihm bei der Arbeit vom Finger
gestreift wurde und in die Weser fiel . Nach meh¬
reren Wochen holte ein Mann der Besatzung eines
anderen am Pier liegenden Dampfers an der
Stelle , an der der Trauring verloren ging, außer
anderen Gegenständen auch ein Stück Draht aus
dem Wasser, auf dem der Ring saß. Er konnte
seinem Eigentümer wieder zugestellt werden.

Ar ^ etLtee

Gesandter von Dehn
ÜberreichtKönig Karl sein Beglaubigungsschreiben

Bukarest, 14. November.

Der neu« deutscheGesandte von Dehn überreichte
am Mittwoch dem König Karl in feierlicher
Audienz sein Beglaubigungsschreiben . Die An¬
sprachen des Gesandten und des Königs waren
sehr herzlich  gehalten . Gesandter von Dehn
sagte u. a., angesichts der hervorragenden Bedeu¬
tung, die gerade unter den gegenwärtigen Verhält-
Nissen den Wirtschaftsfragen zukomme, werde er
seine besondere Aufmerksamkeit der Pflege des
Wirtschaftsverkehrs zwischen Leiden Ländern wid¬
men. In seiner Antwort betonte König Karl
gleichfalls die guten Beziehungen , die zwischen
Deutschland und Rumänien beständen und er¬
klärte, daß er es sehr begrüßen werde, wenn diese
Beziehungen ausgebaut und vertieft werden könn¬
ten. Beide Reden wurden in deutscherSprache ge¬
halten . Auch im anschließenden zwanglosen Ge¬
spräch des Königs mit dem Gesandten wurde aus¬
schließlichdie deutsche Sprache benutzt. Der König
war in Eeneralsuniform und trug das Band des
Schwarzen Adlerordens.

Nährstanb und Wehrstand
Feierliche Einleitung des Reichsbauernthings

Goslar , 14. November-

In Anwesenheit des Reichsbauernführers , des
Staatssekretärs Willikens  des Stabamtsfüh¬
rers Reischle  und anderer Ehrengäste wurde
das Reichsbauernthing am Mittwochabend im
Kongreßzelt feierlich eingeleitet . Drei Musikkorps
in Stärke von 113 Mann gaben dort ein Mili¬
tärkonzert,  das im ersten Teil die Verbun¬
denheit von Nährstand und Wehrstand symbolisch
zum Ausdruckbrachte. Nach der Festouvertüre über
das Volkslied „Ach wie ist's möglich dann ", ließen
Variationen und Phantasien über alte Volkslieder
Erinnerungen aus allen Gauen Deutschlands auf¬
leben. Im zweiten Teil brachte das Konzert die
bekanntesten Heeresmärsche in einer einzigartigen
Instrumentierung zu Gehör.

Jaspap beauftrag;
erbittet aber Bedenkzeit

Brüssel, 14. November.

Der König hat Mittwoch nachmittag den bis¬
herigen Außenminister Laspar mit der Neubil¬
dung der Regierung beauftragt . Laspar hat den
Auftrag noch nicht angenommen , sonder« sich
eine Bedenkzeit bis Donnerstag erbeten.

Tragischer Tod eines Ehepaares . Eine 59jäh-
rigs Frau hatte sich in ihrer Wohnung in der
Eddelbüttelstraße mittels Leuchtgas ver¬
giftet.  Als der 73jährige Ehemann von der
Verzweiflungstat seiner Frau erfuhr und der
hinzugezogene Arzt nur noch den Tod feststellen
konnte, sank er von einem Herzschlag ge¬
troffen tot um.

„Verdächtig schöne Mehrheit"
Ungünstiges Presseecho zur Bertrauenserklarung

für Flandin
Paris , 14. November

Die außergewöhnlich starke Mehrheit für
Flandin  in der Kammer wird von der Presse,
die nicht ausschließlich dem Parlament , sondern
auch der öffentlichen Meinung , d. h. ihrem Leser¬
kreis ergeben ist, nicht ohne eine gewisse Ironie
aufgenommen . Es wird hervorgehoben, daß der
politische Waffenstillstand nun auch ohne Gaston
Doumergue  andauere und das Parlament
jetzt wieder großen Eifer und gutes Betragen
zeigen werde, nachdem die Auflösungsgefahr , mit
der Doumergue drohte, vorbei sei. In mehreren
Blättern findet sich die Anspielung , daß die Mehr¬
heit, die Flandin gestern weniger errun¬
gen  hatte , als daß sie ihm. geschenkt  wurde,
für den neuen Ministerpräsidenten zugrotz  sein
könnte.

Während der „Petit Puristen " von einem rein
rechnerischen Sieg auf Grund der Formel von
der Aufrechterhaltung des Waffenstillstandes für
die Verteidigung der Republik und Frankreich
spricht, greift das „Echo de Paris " die
neue Regierung entschieden an und
bemängelt , daß Flandin auf die Re¬
formpläne verzichtet habe,  aber die
nationalen Kampfbllnde entwaffnen wolle . Beson¬
ders dieser letztere Punkt mißfällt dem Blatt , das
schreibt, die Pläne der Regierung zur Entwaff¬
nung der Kampfbünde seien unannehmbar . Nie¬
mals würden sich die Patrioten von einem Mini¬
sterium binden lassen, dessen linker Flügel Füh¬
lung mit der kommunistisch -marxisti¬
schen Front  habe . Es gebe nur ein Mittel,
die nationalen Kampfbünde zu entwaffnen , indem
man ihnen ihre Daseinsberechtigung nehme und
die Autorität im Staate , die politische Beständig¬
keit und die Sicherheit der Bürger wiederherstelle
und die vom Auslande her unterhaltenen roten
Organisationen  zerbreche.

Ausweisung von Ungarn aus « üdslawien . Von
zuständiger Stelle werden die Meldungen über
Massenausweisungen ungarischer Staatsangehöri¬
ger aus Südslawien bestätigt . Es wird mitgeteilt,
daß die Ausweisungen bereits in die Hunderte
gehen. An der südslawisch-ungarischen Grenze
träfen ständig größere Gruppen von ausgewiesenen
Ungarn ein . Ferner lägen Meldungen über
zahlreiche Verhaftungen  vor.

Freibankfleisch. Freitag, 1K. Nov.,
10—12 Uhr, gelbe Karten, O51 bis
4650, Pfund SO- 40 Rpsi_

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 1 Schnauzer,
1 weißer Spitz, 1 Terrier, 1 Terrier-
hündin, 1 Schäferhund, 1 Bastard¬
hündin, 1 Bernhardinerhund ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 24
Stunden im Tisrheim, verlängerte
Hemmstraße, gegen Ausweis, sonst
wird über die Tiere verfügt.

Polizcidirektion.
Bremer Volkshochschule,

Schule der NSDAP . für Volkstum
und Heimat.

Donnerstag, 15 November1934, 21.10
bis 22 Uhr, K. Stricker:  Bon
teutscherFrauenart im Mittelalter.
Fünfmal,
Karten in den Buchhandlungenvon

ArthurGeist (G. Winter), Am Wall
161, und K. Anders, Meterstr. 5/7;
Geschäftsstelle der NS . - Kultur-
gemeinde, Martinistr. 7/8; Wilhelm-
Decker-Haus, Nordstr. 45, und Buch,
Ostertorsteinweg 69.

Hencktkic/ie

(Nr. 95.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 14. November1934.
Wilhelm Schoos, Bremen: Die

Firma ist erloschen.
Otto Rabe L ko., Bremen: Die

an H. von der Hehdeerteilte Prokura
ist am 10. November 1934 erloschen.

Theodor Laue S- Lo., Bremen: Die
an I . H. H. von der Hehde erteilte
Prokuraist am 10. November 1934
erloschen.

G. Ed. Graalss, Bremen: Mit Wir¬
kung vom 1. November1934 sind die
Kaufleute Johann Hermann Böse in
Bremen und Eugen Wilhelm Böse
in Kirchhuchtingals Gesellschafter
eingetreten. Seitdem offene Handels¬
gesellschaft.

Johs. Surmann L So., Aktien¬
gesellschaft, Bremen: Die in der Ge¬
neralversammlungvom 14. Mai 1834
beschlossene Herabsetzungdeß Grund¬
kapitals von RM. 750 000,— um RM.
250 000,- auf RM, 500 000,- ist
durchgeführt. Der Aussichtsrat hat
aus Grund der ihm in der General¬
versammlungvom 14. Mai 1934 er¬
teiltenErmächtigungdem ? 5 Abs. 1
des Gesellschastsvertragesinhalts (69)
der Aktenfolgende Fassung gegeben:
Das Grundkapitalder Gesellschaft be¬
trägt RM. 500 000—, eingeteilt in
1250 Aktienzum Nennbeträgevon je
RM. 200,— und 250 Aktien zum
Nennbeträge von se RM. 1000,—. Die
Aktien lauten auf den Inhaber.

Bremer Erholungshausin Wangcr-
°°gc Gesellschaft mit beschränkter Hal¬
tung, Bremen: C. E. I . Karrenberg
"t nicht mehr Geschäftsführer. N.
Tuchscheerer ist nicht mehr stellvertre¬
tender Geschäftsführer. Zum Ee-
schästssührerist bestellt der Büro-
angestellte ReinhardFriedrichAugust
Schröder in Bremen. Durch Beschluß
der Eesellschasterversammlnngvom
21- August1934 find inlMs (65) der
Akten die 1 Satz 2 (Gegenstand),
9 (Bestellungder Geschäftsführer) und
lü (Geschäftsführung) geändert, ? 8
des Gesellschastsvertragesgestrichen
und die Paragraphenivlae neändert.
Der tz1 Satz 2 (Eeg->>"'' >, > lmt sol-
aenden Wortlaut erb l " " r Zweck
'st ein ansschliel lü'' ' - '"-o>o>?r
und dient in, w l'n" P>",de-
rung der C:s„! d'.eil d. . ( .„ss-hen

Jugend. Eine Verteilung eines etwai¬
gen Reingewinns an die Gesellschafter
findet nicht statt. Durch Beschlußder
Gesellschasterversammlungvom 20.
Oktober: 1934 ist der § 5 des Gesell-
schaftsvovtrages(Organe der Gesell¬
schaft) inhalts (69) der Akten geän¬
dert. Ist Heben dem Geschäftsführer
ein Stellvertreterdes Geschäftsführers
ernannt, so sind der Geschäftsführer
und sein Stellvertreter jeder für sich
allein berechtigt, die Gesellschaftzu
vertreten.

Bremer Buchdruckerei und Berlags-
anstalt I . H. SchmalfeldtL Co, Bre¬
men: Die Firma ist erloschen. Von
Anitswegen.

C. Müller jr., Bremen: Carl Albert
Robert Thiemann ist am 26. Sept.
1934 verstorben. Seitdem führt seine
Witwe Minna LouiseMarie Gertrud,
geboreneIahn , in Bremen, das Ge¬
schäft als Dorerbin unter unverän¬
derter Firma sort. An FriedrichWil¬
helm Bading in Bremen ist Prokura
erteilt. Amtsgericht Bremen.

Die Gewerbekammerhat am 14. Okt.
die Errichtung der Handwerker-
Innung für das Schmiede- und
Kesselschmiede-Handwerkmit dem Sitz
in Bremen öffentlichbekanntgemacht.

Gemäß S 8 der ersten Verordnung
über den vorläufigen Ausbau des
deutschenHandwerks vom 1b. Juni
1934 gehören dieser Innung alle in
die HandwerksrolleeingetragenenGe¬
werbetreibendenpslichtmätzigan, die
das (die) obengenannte(n) Hand-
wcrkle) ausüben, für welches(welche)
die Innung errichtet ist.

Als durch die GewerbekammerBre¬
men für die Innung bestellterOber¬
meister lade ich hierdurchalle Jn-
nungsmitglieder znr 1. Jnnungs-
Pslichtversammlungam Donnerstag,
22. November 1934, 7.30 Uhr nach¬
mittags im Wirtschaftsraumdes Ge¬
werbehausesein.

Erscheinen jedes Mitgliedes ist
Pflicht. Nichterscheinenwird als In¬
teresselosigkeit am Ausbauunseres Be-
russstandes vermerkt.

Mitgliederverzeichnisliegt bei mir
zur Ernsicht zur Dersügung.

Bremen, den 15. November 1934.
Schmiede- und Kesselschmiede-Innung.

H. Schleuse,  Obermeister.

^ « Mottest

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal König-
straße 11 stattfin¬
dende Versteige¬
rung lt. Anzeige
v. gestrigen Tage.
Es kommen zum
Verkauf: 1 Bild,
Sosa, Radioappa¬
rat, Schreibtisch
und Fensterpuh-
stühle,

Ahlers,
Gerichtsvollzieher.
Langewieren61

(Dürerhaus).

Alt. Pg. in fester
Stellg. suchtkurz¬
fristig RM. 120,—
gegen gute Zinsen
„. »>tl. Rückzahlg.
Angeb. u. P 6890

Darlehen in jeder
Höhev, Zweckspar-
Unternehm. Bish.
Zutcilg. n, Ausz.
über 850 000 RM.
Bed. u. kstl. Ansk.
d. H. Clasen, Bre¬
men, Walsischst. 4

G. möbl. Zi,, 4 ^
Humboldtstr. 139

Mbl. o. leer. Zim.
Contrescarpe91

Eins. möbl. Zim.
an jg. Mädchen.

Ellmersstraße11

Pension
f. 2—3 geb. Herr.

ContrescarpeS I

Ißonlr ««
I»

Osutsefts ttoeksssfiselisrsi örsmsn -Luxksvsn
LktisngsssIIsekstt ru llsmbui 'g

unserer Gesellschaft in
unsere Einladung zur, mserl

den 17. November 1934, in

Da nach K 14 der Statuten die Generalversammlung
Bremen oder Hamburg stattfinden muß , ziehen wir hiermit
ordentlichen Generalversammlung auf Sonnabend ' "" "
münde zurück.

Gleichzeitig laden wir unsere Aktionäre zur ordentlichen Generalversammlung
auf Mittwoch , den 5. Dezember 1934, mittags 12 Uhr , in den SHungssaal des Ge¬
bäudes der ehemaligen Darmstädter und Nationalbank K . r . A., Bremen , U. L. Fr.
Kirchhof Nr . 4/7 I .. ein.

'ssgesor '̂ nung:
1. Vorlage des Geschäftsberichts nebst Bericht des Vorstands gemäh § 4 des 6. Teils

Kap . II der Verordnung vom 6. Oktober 1931 sowie der Bilanz und Gewinn-Oktober 1931 si
und Derlustrechnung für das Geschäftsjahr 197" '"
Herabsetzung des Grundkapitals in erleichterte
Auslösung des über RM . 1 400 000 hinausgehe
fonos zwecks Deckung eines bilanzmäßigen Vi

- E -!°W ° s

eichterter Form um RM . 6 000 000 unter
ausgebenden Teils des gesetzlichen Reserve¬

fonds zwecks Deckung eines bilanzmätzigen Berlnstes und Ausgleich von Wert¬
minderungen am Vermögen der Essellschast durch Herabsetzung des Nennbetrags
der Alti -N über RM . 1<M .— aus RM . 700.— und durch Zusammenlegung der
Alti -N über RM . 200.— im Verhältnis von 1i>:7.
Wi -dererhöhnng des Grundkapitals um RM . 4 V00VM.— unter Ausschluß des
Bezug - rechts der Aktionäre durch Ausgabe neuer , auf den Inhaber lautender
M!w Aktien über je RM . 100ü.— und 100 Aktien über je RM . 10».—, die vom
1. Juli 1934 am Gewinn teilnehmen ' Genehmigung eines Vertrags , wonach
RM . 4 000 000.— neue Aktien von Gläubigern der Gesellschaft zum Nennwert

' ' ' " 5öhe nbernogegen Einbringung und Erlaß von Forderungen gleicher Höhe übernommen Werder
. Ermächtigung des Anfsichtsrats znr Aenderung des das Grundkapital betre!

den S 2 Abs. 1 des E -s- llschastsv -rtrag -s entsprechend den zu 2 und 3 gssas
-küssen.

,erung des 8 14 Ab
se RM . lv0 — ihres
stutzsassung über den
chtsrats.
4en zum Anssichtsrat.

den 8
B -sGinflen

. Aenderung — „ . . — - . .. - - . . . - - - -
für je RM . lvo .— ihres Nennbetrags eine Stimme gewahrt.

: B -schlutzsassung über den Jahr -sabschintz und die Entlastung des Vorstands und
Ansstchtsrats.

s. Aenderungdes 8 14 Abs. 4 des Gesellschaft-vertrages dahin, daß jede Aktie

N Wa ?l" eines ' Bilanzprits - rs für das Geschäftsjahr 1W4/S6,
Hinterlegungsstellen gemäh 8 16 der Satzungen:
in Berlin:

in Bremen:

Dresdner Bank,
S . Bl - ichröd-r,
Commerz - und Privat -Bank A. G .,
Deutsche Bank und Disconto -Gejellschaft,
Berliner chandels -Gesellschast,
Reichs -Kredil -Gesellschast A. E . ;
Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank,
Norddeutsche Kreditbank A. E .,

in Hamburg:

Commerz - und Privat -Bank A. G-.
Deutsche Bank und Disconto -Gesellschast,
Dresdner Bank,. . . Bank,
Commerz - und Privat -Bank A. G.,
Deutsche Bank und Disconto -Gesellschast,
Norddeutsche Kreditbank A. E .,
Nereinsbank in Hamburg,
M . M . Marburg L Cd. ;

in Bremerhaoen und Wesermnnde:
Dresdner Bank,
Commerz - und Privat -Bnnk A. E .,
Norddeutsche Kreditbank A.
Deutsche Bank und Drsconto -Eesellschast,

außerdem die Ess- ktengirobanken der deutschen W - rtpapieriorsenplad.
Letzter Hinterlegungstag : Sonnabend , 1. Dezember 1934.

Wesermnnde/Hambnrg,  im November 1934.

„siioî sss " Osutseks ttoeksssfisclisi 'si
Spsmsn -Cuxksvsn LfttisngsssIIscksft

Osr Lufsiektsrst
i. IVI. Kosplee

Einzel- sowie
Doppelzimmer,

Verpsl., Bad, Tel.
Gras-Moltkestr. 2

Möbliert. Zimmer
Frühlingstraße 7

Wegen Ausreise!
Nähe Bahnhof
KassccFruchthos,
Breitenwcg 21/22,

Inventar maß
übernommenwer¬
den.

I möbl. Zimmer
m. elektrisch. Licht.
Heizg. >1. KücheI.
einige Hilfeleistg.
Adresseb. Verlag.

Klein »« - eiSen
in der

Bremer Zeitung
haben immer

SroÜen Leiol -s

Dauermteter sucht
4-Zim.-Wohnung
oder Einfamilien¬
haus z. 1. Jan .od.
spät. Zentrum od.
Ostertor. Angeb.
m. Pr. n. C 6878

Ruhige abgeschl.
2—3-Zim.-Wohng.
z. 1. April 1935.

(Dauermieter).
Vermittler verbet.
Angeb. n. H 6883

Wohn- u. Schlasz.
sür zwei Personen
Nähe Hansa-Llrchd
Angeb. u. S 6893

Son. 4-Zi.-Wohn.
m. Bad n. Gar¬
ten od. Balkon s.
kinderl. Ehcp., a.
liebsten Eröpel.
Angeb. u. W 6522

^erkaufest

l-MMreiMk !. veri. Slsmiögs^
1.
2. Konkitlli'sn-t-lan^lurig

Nlf Ausrüstung Ll >S !'
ttSVAP. -Qlis ^srungsn

^IMW MINI. Seinliemi'slis 1^

ÄonLttH «;«

Polster- und Dc-
korations-Arbeit.
Hegclstraße26.

rjselikn
IM8I

p»-»at«I-t SS H. 4L0SL

Pclzarbcitenbillig
Ostertorst'weg 54

Beratung
sür Erfindungen
Zivil-Ingenieur
C. F. Mertens,

beratender
Patent-Ingenieur

Schlachte36.

I 2 ) ecL « «F j

LIsläunA
Pelzmantel und
Pelzjack« billig.

Ostertorstweg541

pslrs
lMIIMN 17

Ltrorirs
lcUsgcknsrmslsler
Vomskslrlv2-0SS

MLnts!

n. MM . N. M1
^SlllllliSll'Mjö

Nnsilr
MendeLLld

xOA G.SabaS-M.
Auverlätsig.

AM«
Sämtlicheneuesten

Apparate-Thpen
sofort lieferbar.
llolkskinMngöi'

Anzahlg. 7.60
Rats mtl. 4.40 -L.
»siiilliislisrenst'llm
Jnh. H. Sewing
Papenstratze13»
Aelt. Fachgeschäft

Rlöbel

Schlafzim., Eiche,
Küche komplett,

Wohnzim. kompl.
sür nur,/k 68S,—.

Sachsenstraße35.

MMiimiiei'
Küchen, Eßzimmer
d. eig.Anfertigung
äuß. niedr. Preise

vsn Doovsn
Wartburgstr. 84

Schlaszim., Speise-
zim., Küch.,Klein-
möbet, Joh. Möl¬
lers, Tischlermeist.

Nordstraße338
Tel. W. SOS83

lll'SlM'gllllleN billig
jd. Gr. ab Werkst.
Landwehrstr. 21

»» IMS
zahle s. getragene
Hcrrengardcrobe.

H. Mchcr, N. 4481
Jacobistraße 16

und Du?

Bist Du schon
Mitglied der

nsv.

ÄL/ /LrÄsn Ln Mein

unc/ c/ar Ac ŝnpuöUrrrn

in innren - bsivänttsnr

ciuTL̂ cirs

LL̂ /enc/em.

Da / ök-c/ett er rnr'i Fttrnai ASN / /r'snen

ein / rtt AncÄren "/

Wenn wir nn ? in i^? / /err ve/Cen̂ sn,

^snn »NLN5 c/ee / (/einen nic^ i

verc/sn ^en.
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1 5stn jugsocilicti in 6si
siorm,miicipcntsr!<nopt-
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fciltsnkoc!c. ln
mocksrnsnsiarbsn l7"
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in guterWeit

5o/i lz/ . .

^ " gsn 5is § -, !, , . ^ ' Obst>

^U5ck 6 .6 6S5, -̂ . .. 56/8 §t

Swösn kbfkst « . UNLsrSf

SsrscKtSf Mo6s-

^änts/, ' n p ^ bfMQntst/

^bbl,6ung , "̂ ^ onr » ,b

«»»«2.. SS.. ^
-n, . ^ " Sk, gsfo,,s„

Ibr« Verlobung geben bekannt
Lnnslotts Sauer
disns LKIenstork

kremso , den 18. November 1934
Vedersirsbe 51

!kvs V^ Î l-060 ^ 0 gsksn kslconnt

dlcirisciisn Lsrirsr
ksrnborcl 8cboost

össmsn, cjsn 19. k>1ovsmlser1934

änv» »n6 11—14 Ukr

Heute entschlief ruhig nach schwerem Lei¬
hen mein lieber Mann , unser guter Vater,
mein lieber Sohn , der Arzt

Dr. m6(1. Kuno Bcrmme
im Alter von 5L Jahren.

In tiefer Trauer:
Dttha Bamme , geb. Lürssen
Lotte Bamme
Annemarie Damme
Frau G. Vamme , geb. de Vries

Bremen , den 14. November 1934
Nordftratze 119.
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-

stitut „Nordlicht ", H. Schomaker,  Wart-
burgstratze 3S.

Die Trauerseier findet am Sonnabend , 11.3V
Uhr, im Krematorium statt.

iirzukir-okvcxskcnk »«
»sksn pr « I» « « rt und gut

dis vrudcsr « ! dar

vkcid reirvkio

Nach langer , schwerer Krankheit verloren
wir nach einem arbeitsreichen Leben meine
innigstgeliebte Frau , unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Elisabeth Narek
im 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Valentin Rare!
Jgnaz Hinzmann und Frau,

Erna , geb . Rare!
Liesbeth Niederwöhrmann,

geb. Narek
Heinrich Siemer und Frau,

Irmgard , geb . Rare!
Alfred Cordes und Frau,

Gret «, geb . Narek
und sechs Enkelkinder.

Die Ausbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „Pietät " Gebr . Stubbe , Hum-
boldtstraße 186 ; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Beerdigung findet am Freitag . 9 Uhr,
auf dem Osterholzer Friedhof statt.

«l

0d « rk « m6sn
fopsllnlismcl , In moci. Ärsllsn
mit Aragon . 4 .90

?opslinbsmci , farbig , gsrtrsist ^5
mit Xrogsn unci 8toff . . . 7 .75 O

Popsllnbsmci , vrsik mit 8atin-
rtrsiisn unci gsmustsrt . . S.25

Ossciimciclcvolls

Xrs «sttsn
Icr 6smbsrg - Kunrtssi6s  In ^ ^
schönen 8trsif . u. H4ust.1.50,1 .25 I

stsins 8si6s , In sieg . Zchottsn , ^
Ztrsii . u.kleinen f-suet .2 .50,2 .25 I

Zchwsrs rein « bsicis mit slast.
V/ollsInIogs . 4 .25 , 3 .75 >)

^/orms

5«k >sfsnrüss
k-Ionsllanrug 2rsibig
bscisclcts Ärssisn . O

Î IonsIIonrug mit slort . biorsn-
buncl , « leg . 8trsif . 1O.25 , 3 .75 /

Leute vormittag entschlief hochbetagt unser Be¬
zirksdirektor, Lerr

war Viedemann
in Firma Leisewitz L Wiedemann.

Er hat mehr als 45 Jahre die Geschäfte unserer Ge¬
sellschaft für den Bremer Bezirk in vorbildlicher Treue
und Amsicht geführt . Wir betrauern in dem Entschla¬
fenen nicht nur den bewährten Mitarbeiter , sondern
auch einen treuen Freund , dessen Andenken wir hoch
in Ehren halten werden.

M .-Gladbach , den 13 . November 1934.

oladbccher
feuerversicherungs-Mim-Nesellschaft

koinHIisn - Knrvigsn in 6 « r „ Lrsnier ^ itung"
linden die grökts 8  e e ck t u n g I

Danksagung
Allen denen, die mrl bei

dem schmerzlichenund zu frü¬
hen Verlust unseres lieben
Entschlafenen ihre Liebe und
Anteilnahme bekundeten, sa¬
gen wir aus diesem Wege unse¬
ren tiefempfundenen Dank.
Familie Hinrich Hormaun
und Angehörige.

GrSpeltngen , Klttzenburg 64.

Danksagung
Allen denen, die nnS beim

Heimgänge unseres lieben Ent¬
schlafenen ihre Liebe und An¬
teilnahme bekundeten, sagen
wir aus diesem Wege, insbe¬
sondere dem Bremer MSnner-
Gesangverein, der Maler -Jn-
nung und Herrn Pastor Hack-
länder für die tröstenden
Worte unsern innigsten Dank.

Frau Hermann Götzke
und Kinder.

Bremen, Contrescarpe 18S.

ttinnekr.
Solides ^

F"

^letiececcWtttttA»

Hsnsslsr
^ochgoschäkt fürstorrsllcin - Kristall - Kunstlcsromilcsn

Nie frau Ist verantwortlich
für den stausliolt!

Sie bestimmt aber auch, was gegessen und getrunken wird.
Wenn auch oft nicht jedermann mit dem Küchenzettel ein¬
verstanden ist, in einem Fall Wird die Mutter ungeteilten
Beisall sinden: Wenn abends Köstritzer Schwarzbier auf
dem Tisch steht. Das trinkt ein ,edcs gern , es bekommt
ausgezeichnet, schasst neues Blut , so d- tz die Haussrau diese
LSsung der Getränkesrage mit gutem Gewissen als die beste
bezeichnen kann. Durch Köstritzer Schwarzbier bleibt der
Mann schassensfreudig und die Familie wächst gesund heran.

Generalvertrieb : H. Beckröge,  Wegesende 22/24.

^uk Veranlassung des Fsiebssport-
kiibrers veranstait . der Kreis Lremen

der Oeutscben Turnersckakt

Siiv U ^ sukkukrung «Iss
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6 ec „ Scemee
Innere Stadt Hernelingen Findorff

Nordische Buchhandlung
Wilhelm Rodewald,
Dahnhofstratze 1

Neustadt
Herm. Odewald
Johann -Eossel -Haus
Buutentorstelmoeg
Heine. Wagner
Papier- und Spielwaren
Westerstratzs 92

Osten
Georg Machner
Papier- und Weißwaren
Hamburger Straße 224

Friedr. Rohde, Zigarren
Hulsberg 88

Ostertor
N.-S .-Sporthaus Löbe
Ostertorsteinweg 69

Steintor
Herm. Folkerts Nachfolger
Papier - und Sptelwaren
Vor dem Steintor 162/64

Hastedt
Heinz Vogelfang
Buch- und Papierhandlung
Alter Postweg 1

Adolf Adam. Zigarren
Bahnhofstraße

Osterholz-Tenever
Herm. Cordes
Osterholzer Landstr . 82

Westen
Georg Löbe
Liitzowerstraße 88/87

Frau M. Thomas
Papier» und Schreibwaren
Ütbremer -Straße 146

Johann Renemann
Papier- und Schreibwaren
Nordstraßs 286

Erich Klang
Leihbücherei
Nordstraße 10

Gröpelrngen
H. Mariens
Buch- und Papierhandlung
Eröpelinger Heerstraße 214n

Walle
E. Bolle
Zigarren und Leihbücherei
Wallei Heerstraße 48

Frau Frieda Franke
Eefchenkartikel
Herbstftraßs , Ecke Admiralstratze
A. Kock
Papier- and Spkelwarea
Hemmstraße 182/184
Gust. Hue
Papierware»
Münchener Straße 76/78

Horn
Speckmann
Zigarren
Leher Heerstraße 83

Woltmershausen
August Abendroth Nachf.
Papier- und Schreibware»
Woltmershauser -Stratze 294

Nablinghansen
Arnold Rehren
Rablinghauser Landstraße,
Ecke Wiedhosstraße

Huchting
Ing . Paul Harder
Shell-Dienst-Station
Huchtingcr Heerstr.
Tel.: Nol. 6S7S

Ernst Baumann
Am Vorfeld 17
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Nürnbcrgerstrahe (Parzelle) Schild.
Obstbäume, alle Sorten , auch schon
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bäume, alle Baumschulware billigst.
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Kaufgesuche
in der „Bremer Zeitung " bringen
Ihnen stets eine große Anzahl von
Angeboten.

Klette »»

Her krfolg!M bewiesen
daß die Psass-Rähmaschine wegen
ihrer erstklassigen Ausführung und
bei dem günstigen Teilzahlungsshstem
zu verlausen ist! Warum zählen Sie
noch nicht zu meinen Verkäufern?
Sie wollen doch auch verdienen?
Kommen oder schreiben Sie.

W . Scharenhorst  Nfl .,
Pfaff -Niihmaschinen,

Brautstraße 21.

Für den Verkauf unserer erstklas¬
sigen und beliebten Edelbrannt-
weine (Spezialmarken ) suchen wir
bei Provision und Spesenzuschuß
rührigen Vertreter
der bei der einschlägigen Kundschaft
eingeführt ist.
Ih . Schulze ä to ., Horn- >1. weinbrennerel
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Da tippte Muttern uns neulich auf die Schul¬
tern , schmunzelte vergnügt und meinte : „Du,
Papi , ist das eigentlich noch nicht die Zeit,
wo . . Gespanntes Gesicht: „Na , wo denn . . .? "
Und nach einigem Hinundherraten entsann man
sich denn auch, datz mit dem November die Hasen¬
jagd eröffnet ist und bereits in den einschlägigen
Geschäften diverse Meister Lampe sich geschmacks-
kundigen Menschen sehr verlockend präsentieren.
Nun, wenn so ein kompletter Hasenbraten nicht
von jedem Volksgenossen finanziert werden
kann und schließlich ein Hase auch nicht jeder¬
manns Geschmackist, gibt es doch für den Kenner
etwas von ihm , was bei richtiger und sach¬
gemäßer Zubereitung wirklich etwas Herrliches
ist. Ist es von der Gans das Eänseklein , ist es
vom Hasen das Hasenpfeffer , und das kann sich
wohl jeder leisten . Wenn das Pülleken Rotwein
als ruhige , runde Beilage auch fehlen sollte , lob-'
ich mir trotzdem das Hasenpfeffer . Es paßt so
recht zum warmen , molligen Ofen , zum frieseln-
den Novemberregen und als tipptoppe Abwechse¬
lung zwischen Erbsen , Bohnen und Linsen , die
jetzt mehr und mehr als Tagesgerichte in Er¬
scheinung treten.

Als uns kürzlich der Rundfunkansager mit dem
freundlichen Stimmklang in der Funkwerbung er¬
klärte, es sind nur noch rund sechs Wochen, dann
ist das Weihnachtsfest da , haben wir uns zwi¬
schen Lipp - und Kelchesrand (Kaffeetasse !) doch
erschrocken. Hatten wir auch in letzter Zeit neben
Weintrauben eine gesteigerte Anfuhr von Nüssen
beobachten können , ließ der überwundene Frei¬
markt noch nicht so recht den Gedanken an Tan-

Bremer ! Flaggen heraus
zum Kreispartertag 1934!
nengrün und Lichterglanz aufkommen . Und jetzt
sind es tatsächlich nur noch sechs Wochen, in
denen alle die herrlichen Wünsche gesammelt
werden können , deren Erfüllung wir vom Weih¬
nachtsmann erhoffen . Die frisch gestrichenen
roten Briefkasten der Reichspost werden gern
bereit sein, alle Wunschsendungen prompt an den
„Mann " zu bringen.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir an den
Weihnachtsmann die Bitte richten , die jetzt noch
roten Feuermelder mit zwar violetter Beleuch¬
tung doch auch violett oder blau zu streichen. Viel¬
leicht aus Gründen eines besseren Gesamtein-
druckes, vielleicht auch der Ordnung halber , um
beide Dinge besser unterscheiden zu können, wenn
auch eine ziemliche „Gehirnstörung " dazu gehört,

um den Feuermelder als Briefkasten anzusehen.
Immerhin , es würde sich ganz nett und schön
machen.

4-
Jn letzter Zeit hat man den Versuch gemacht,

die schone Mühle am Herdentor durch Schein¬
werfer anzustrahlen . Uns Bremern , die wir so
alltäglich den Weg über den Wall machen, ist
möglicherweise der Anblick der Mühle etwas
Gewohntes , gewiß . . . verständlich ! Und dennoch,
denken wir nur an die Anstrahlung des Domes.
Wir haben da alle stillegestanden , haben uns
Minuten an diesem prächtigen Anblick geweidet
und ein großes Stück Schönheit unserer Vater¬
stadt mit nach Hause genommen , wenn sich phan¬
tastisch die grünen Riesenfinger des Domes zum

Himmel streckten. Es liegt so viel Erhebendes,
Besinnliches darin , wenn so mitten aus dem
Dunkel herausgerissen , geisterhaft und schemen¬
haft ein Alltagsbtld in Lichterflut und dadurch
in einem anderen Bild zu sehen ist. Und nun die
Mühle mit ihren rotweitzen Flügeln , dieses male¬
rische Bild inmitten einer Großstadt , im Som¬
mer von einem einzig herrlichen Blumengarten
umgeben , dieses Bild aus dem Dunkel des Abends
im Flutlicht herausgestellt , wird nicht nur uns
Eingesessenen, sondern vor allen Dingen dem
Fremden zum unvergeßlichen Erleben werden.
Man möchte auch hier vom Weihnachtsmann
wünschen, daß die versuchsweise durchgeführten
Anstrahlungen zu einen : Dauerzustand führen
mögen.

Wo bleibt das Geld?
Ein Mann der Faust bekommt Auskunft über die Verwendungder Gelber

der Deutschen Arbeitsfront
Eine schwielige Hand legte sich auf unsere

Schulter , ein biederes Lächeln spannte sich um
einen bärtigen Mund , und halb hoch-, halb platt¬
deutsche wurde uns die Frage gestellt : „Sie sind
doch von der Zeitung ?" . . . „Ja . . . und ?" „Denn
sagen Sie mol , wie is dat eigentlich — ich habe
da so eine Frage . . .?" „Na , man raus mit der
Sprache !" „Jo , jo, wo blievt egentlich das Geld
von der Deutschen Arbeitsfront , wat wi so be-
tolen ? Nimmt Se mi dat nich vor öbel , obers
man denkt jo mol dröber nach, da kimmt doch
allerhand tosammen . . ."

Natürlich , versteht man , wir haben keine Ge¬
heimnisse , wir haben nichts zu verbergen , und so
nahmen wir uns denn den Mann der Faust unter
den Arm : „Machen wir das an der zuständigen
Stelle ab, gehen wir zur Bank der Deutschen
Arbeit , dort werden wir bestimmt die nötigen
Auskünfte bekommen . Hier , stecken Sie sich mal
erst eine Zigarre an , mit Dampf geht das immer
besser !"

„Was sind Sie von Beruf ?" werfen wir im
Gehen ein.

„Tischler , ich arbeite bei . . . !"
„So , so, eine ganz gute Firma . Wie ist es

denn hiermit ?" Jene weltbekannte Bewegung
mit Daumen und Zeigefinger illustriert genügend.

„Bin tofreden , wi kriegt noh Tarif betohlt !"
Wir sind da . -Also, lieber Mann , wir lassen

uns gleich bet der Direktion melden !"
Einige einleitende Worte über den Zweck un¬

seres Besuches, und die Tore zu einer erschöpfen¬
den Auskunft sind restlos geöffnet.

Die Gelder der Deutschen Arbeitsfront fließen
ausschließlich in die Bank der Deutschen Ar¬
beit Ä.-G., die dafür als Treuhänder und Ver¬
walter in Erscheinung tritt . Es sind Millionen,
die zusammenkommen und die an erster Stelle zur
Finanzierung des Arbeitsbeschaffungsprogramms
verwandt werden . Eine der wichtigsten Anlagen
dieser Gelder sieht die Bank in der Unterstützung
der Siedlungsbestrebungen , die vornehmlich dem
kleinen Mann , also dem Arbeiter und Angestell¬
ten zugute kommen. Auch werden Kredite gegeben,
aber nur gegen ausreichende , bankmäßige Sicher¬
heiten . Im Geschäftsbericht lesen wir . daß 41.4
Prozent Kleinkredite bis 8080 Mark sind. Selbst¬
verständlich ergeben sich hieraus Gewinne , die in
irgendeiner Form wieder dem Arbeiter und An¬
gestellten nutzbar gemacht werden.

Im Vordergrund steht jedenfalls die Nutzbar¬
machung der Arbeitsfront -Gelder zur Arbeits¬
beschaffung und Wirtschaftsbelebung , wobei sich
selbstverständlich gefahrvolle Kreditgaben aus¬
schließen. Nur für absolut sichere Unternehmen
staatlicher oder privater Natur gibt die Bank
diese Gelder her . Des weiteren fließen der Bank
der Deutschen Arbeit zum überwiegenden Teil die
Gelder der Sozialversicherungsinstitute , wie Kran¬
kenkassen, Sterbe -kassen und gemeinnüßige In¬
stitute zu, deren Verwendung gesetzlichgeregelt ist.

Auf den kurzen Nenner gebracht , dienen die
Gelder der Deutschen Arbeitsfront der Arbeit und
dem Arbeiter und helfen mit , das uns alle so ein¬
dringlich beschäftigende Problem , jeden Volks¬
genossen wieder in Brot und Lohn zu wissen, in
die Tat umzusetzen.

Unser Tischler schmunzelt befriedigt , macht
einige Züge aus seiner Zigarre und fragt jetzt
schon etwas freier : „So , Dividende an Privat-

s

verboten)

(10. Fortsetzung .)

Je mehr sie darüber nachdachte, desto mehr
festigt« sich in ihr der Gedanke , datz es kaum
anders sein könne, und sie beschloß, der Sache auf
den Grund zu gehen . Leicht würde es zwar nicht
sein, den Sibiren zum Sprechen zu bringen , aber
sie wollte es versuchen und rechnete dabei auf
Hujas Interesse für sie. Wenn es nicht anders
ging, wollte sie ihr weibliches Rüstzeug in die
Waagschale werfen , um ihn zu bestricken. Er
war doch schließlich auch nur ein Mann . Sollte
es ihr nicht gelingen , diesen Mann zu betören
und schwachwerden zu lasten ? Wohl war sie sich
bewußt , daß ihr Vorhaben nicht unbedenklich sein
würde , ja — unter Umständen gefährlich für sie
selbst! Aber es galt , dem Manne ihrer Liebe
zu helfen , da mußten solche Bedenken hintan
gestellt werden . Wenn sich auch alles in ihr gegen
dies Vorhaben sträubte , so mußte sie doch das
Lpfer bringen.

Mit diesem Vorsatz rief sie die sibirische Bot¬
schaft an und gab das Losungswort : „Sesam !"

Nach einer kleinen Weile antwortete eine leise
Stimme:

„Sehr wohl !"
Dann wurde abgehängt.
Als Annalore am Abend die bestimmte Bar

in der Erotzenstratze betrat , hatte sie doch etwas
Herzklopfen. Ohne die Garderobe abzulegen , ging
sie in das Lokal hinein und sah sich um . Kaum
ein südländisches Gesicht, hier schienen nur Aus¬
länder zu verkehren . Das war ihr angenehm,
denn so bestand wenigstens die Gefahr des
Erkanntwerdens nicht.

Personen wird also nicht verteilt , wie das bei
anderen Aktiengesellschaften üblich ist?"

Es wird ihm bestimmt verneint , was an Ge¬
winnen herausgewirtschaftet wird , dient in jedem
Fall wieder der Arbeit.

Zu den weiteren Aufgaben der Bank gehört,
neben dem Spargiroverband , die Ausgabe der
Sparmarken und Verwaltung der Gelder für die
NSG .-„Kraft -durch-Freude "-Reisen ; diese einzig¬
artige Einrichtung , die es jedem Volksgenossen
möglich macht, seinen Urlaub an den schönsten
Plätzen unseres Vaterlandes zu verleben . Reisen
ist heute kein Vorrecht einer „bevorzugten " Klasse
mehr , sondern eine Selbstverständlichkeit für
jeden, seine verbrauchten Nerven und Kräfte,
wenigstens einmal im Jahre zu erneuern.

N

Die Bank der Deutschen Arbeit steht Wer die
Teutsche Arbeitsfront hinweg , mit deren Ver¬
trauensleuten in engster Fühlung , und so hat sie
sich«ine Organisation geschaffen, die ehrenamtlich
die Ausgabe der Sparmarken für die Reisespar¬
karten bei den Vetriebsmitgliedern vornimmt.
Diese „Kraft -durch-Freude "-Warte ziehen die
Gelder ein und rechnen zu festgelegten Terminen
mit der Bank ab.

Auch hier interessiert uns eine Frage . Die im
Laufe der Monate bis zum Auszahlungstag sich
ansammelnden Gelder bringen natürlich Zinsen.
Was geschieht damit ? Sie dienen seitens der
Reichsleitung dazu, bedürftigen Volksgenossen , die
wirklich nicht in der Lage sind, Sparrücklagen zu
machen, eine „Kraft -durch-Freude "-Reise zu er¬
möglichen.

„Haben Sie auch schon so eine Karte ?" erkun¬
digen wir uns bei unserem Tischler.

Er schüttelt verneinend den Kopf : „Nee, noch
nich, mir hat man da so eine andere Sachs in die
Hand gedrückt, auch was für die Ferien . Dat is
wohl datselbe , tövt Ss ", er greift in die Seiten-

tasche seines Rockes und zerrt «in zerknittertes
Heft hervor.

Wir sehen es uns an , kennen es . . . .
„Nein , lieber Mann , das Heft 'da hat mit den

„Kraft -dUrch-Freude "-Reisen nichts zu tun , auch
rein gar nichts . Das ist eine private Sache eines
Privatunternehmens , mit dem Hintergrund einer
Reklame . Hier bekommen Sie weiter nichts , als
eines Tages nur Ihr Geld wieder . Bei den „Kraft-
durch-Freude "-Reisen jedoch haben Sie die einzig
dastehende Verbilligung auf allen Gebieten , Fahrt,
Unterkunft und Verpflegung , die Ihnen niemals
von privater Seite geboten werden kann. Natür¬
lich müssen Sie Mitglied der Deutschen Arbeits¬
front sein, um alle diese Vorteile genießen zu
können !"

„Dat bin ick," antwortete uns unser Tischler.
Einen Augenblick sinnt er : „Also bloß mein Geld
bekomme ich wieder , mehr nicht, dat is jo gor keen
Vorteel . . . . nee , danke , denn jeben Sie mir
man so'ne Karte mit von „Kraft durch Freude ",
da habe ick denn wenigstens wat von ." -

Und wir gaben ihm noch mit auf den Weg : ,Und
vergessen Sie nicht, Ihre Kollegen , Freunde uud
Bekannten auch in diesem Sinne ' aufzuklären.
„Kraft -durch-Freude "-Reisen und die dafür aus¬
gegebenen Reisesparkarten sind eine Einrichtung
unserer Regierung , die nichts mit privater Re¬
klame und irgendwelchen Nachahmungen zu tun
hat !"

Eine halbe Million
Einzelhändler melden sich

Zwischen dem 12. November und 8. Dezember
Vor einigen Einzelhandelsgeschäften tauchen in

diesen Tagen an der Ladentür oder am Schau¬
fenster rote achteckige Plaketten mit der Aufschrift
auf : „Gemeldet beim Eesamtverband des deut¬
schen Einzelhandels ". Diese Plaketten sollen ledig¬
lich die Feststellung erleichtern , welche Mitglieder
der „Wirtschaftsgruppe Einzelhandel " sich bereits
bei der vom Reichswirtschaftsminister verfügten
Pflichtorganisation , nämlich dem Eesamtverband,
gemeldet  haben ; die Plaketten bedeuten also
nicht , daß das betreffende Geschäft als Mit¬
glied aufgenommen  ist . Der Eesamtver¬
band des deutschen Einzelhandels weist darauf
hin , datz die Meldefrist am 12 . Novem¬
ber begonnen hat und am 8. Dezem¬
ber abgeschlossen  ist . Innerhalb dieser
Frist müssen sämtliche Einzelhändler
sich bei der vom Gesamtverband bezeichneten
Meldestelle angemeldet haben . Näheres über die
Frage der Meldung usw. kann jederzeit bei einem
Fach-, Orts - oder Bezirksverband des Einzelhan¬
dels erfragt werden.

VsKvsersLZmiLse in Ärei SLlren
Schnelldampfer „ Bremen"  des Nord¬

deutschen Lloyd , Kommodore L. Ziegeubein , be¬
endete seine 100. Rundreise nach Newyork . Der
Dampfer trifft voraussichtlich am 16. d. Mts .,
8 Uhr vormittags , in Vremerhaven ein . Anschlie¬
ßend erfolgt die Landung der Fahrgäste am Lo-
lumbusbahnhof.

NachAbschluß seiner Verhandlun¬
gen  in den Vereinigten Staaten kehrt Dr . Hugo
Eckener  nun an Bord des Lloydschnelldampfers
„Bremen " nach Deutschland zurück, der am 18. No¬
vember in Vremerhaven eintreffen wird . Weiter
befinden sich an Bord der „Bremen " u . a. : Der
jugoslawische Auswanderungskommistar S . Trost,
der belgische Architekt A. I . de Rydt , der südafri¬
kanische Gesandtschaftssekretär EugLne Scallan
und Eilbert Chittenden vom Touristbüro der
Südafrikanischen Regierung . - .

* -

Einen Abstecher  nach Vegesack machte am
Dienstag das Schauspiel -Ensemble unseres Staats¬
theaters . Zur Aufführung gelangte Schillers
„Jungfrau von Orleans ", das auch bei uns einen
großen Erfolg erzielte.

*

Blühende Kakteen  sind in einem Fenster
der Hausmeisterwohnung des Untersuchungs¬
gefängnisses am Ostertor zu sehen. Diese glühend¬
roten Blüten erregen das berechtigte Interesse der
Passanten und Blumenfreunde.

*

Eine Verkehrsstockung  rief am Diens¬
tagabend eine Reparatur des Leitungsnetzes der
Straßenbahn am Ostertorsteinweg hervor . Nach¬
dem der Schaden jedoch bald beseitigt worden
war , konnte der Wagen seine Fahrt fortsetzen.

Der Kreisparteitag  wirft seine Schatten
voraus . Nachdem in den letzten Tagen durch öffent¬
liche Plakate auf diese Tagung hingewiesen wurde,
erfolgte gestern die Bezeichnung der Tagungsorte
(Boise , Glocke, Natsstuben , Gewerbehaus usw.)
durch große Transparente.

Gesichert  wurden ein Herrenübergangs¬
mantel , blaugrau , mit großen Karos . Hinten
Riegel mit zwei großen dunklen Hornknöpfen;
Aermel mit Aufschlägen und schwarzem Futter
mit weißen Streifen . Zweireihig , je Reihe drei
dunkle Hornknöpfe , Turchgeknöpft . Zwei Seiten-
taschen mit Klappen und zwei Innentaschen . Der
Mantel ist halb gefüttert m. silbergrauem Futter.
Aufhängsel und Firmenbezeichnung entfernt . —
Ein Herren -Wintermantel , blaugrau , feinkariert
mit großen verschwommenen braunen Karos.
Hinten Riegel mit braungrauen Hornknöpfen.
Zweireihig , je Reih « drei braungraue Hornknöpfe.
Aermel mit Aufschlägen . Zwei eingelassene
Ssitentaschen mit Klappen . Inhalt ein Paar

braune Lederhandschuhe . Der Mantel ist zum
Teil mit demselben Stoff gefüttert . Aufhängsel
fehlt . Nachzufragen im Polizeihaus , Zimmer 409.

Der Deutsche Schulschiff - Verein  teilt
mit , daß das am 31. Oktober von Las Palmas
abgesegelte „Schulschiff Deutschland"  sich
am 11. November auf 11° Nord 23" West befand.
An Bord alles wohl . Voraussichtlich wird das
Schulschiff Fm 30. November in Rio de Janeiro
eintreffen.

Neue Fernsprechhäuschen  hat die
Deutsche Reichspost in den letzten Tagen an fol¬
genden Stellen aufstellen lassen und damit dem
Bedürfnis weiter Kreise auf Bereitstellung von
neuen jederzeit betriebsbereiten Sprechgelegen-
heiten entsprochen : Am Johann -Eossel-Park—
Vuntentorsteinweg , Richthofenstraße —Kornstratze,
Hafen I, neben dem Hafenhaus , Hafen II , vor

Volksverbundenheit fordert von jedem das
Opfer des Eintopss!

Schuppen 12, Schwachhauser Heerstraße , gegenüber
Friedhofstraße , , Bismarckstraße —Theresenstraße,
Vremerhavener 'Straße —Vegesacker Straße , Erö-
pelinger Heerstraße —Ritterhuder Straße,
Schwachhauser Heerstraße —Schubertstraße , beim
St . Josephstift . Die Fernsprechhäuschen fallen
durch ihren neuen , in roter Farbe gehaltenen , mit
schwarz und weiß abgesetzten Anstrich allgemein
angenehm auf.

Dampferfahrplanänderung.  Die für
den 16. November von Liverpool und am 21. No¬
vember von Lissabon vorgesehene Reise des
Dampfers „Stephen " nach Nordbrasilien fällt aus,
dafür fährt am 13. November von Liverpool und
am 18. November von Lissabon der Dampfer
„Bretwalda " nach Nordbrasilien . Postschluß
beim Postamt S (Bahnhofsplatz ) am 15. Novem¬
ber um 12,30 Uhr . Der Dampfer „Aidan " fährt
am 29. November (statt 23. November ) von Lon¬
don nach Nordbrasilien . Postschluß beim Post¬
amt 5 am 27. November um 23 Uhr.

? fj H dl 78 7 I 8 L >-I e k k O hf VOK 71708 7 k k 8 e >-i hi ^ k

Plötzlich trat mit einer höflichen Verbeugung
ein etwas exotisch aussehender Herr an sie heran
und flüsterte mit verhaltener Stimme : „Sesam ?"

Ueberrascht sah sie ihn an , dann nickte sie ihm
bejahend zu. Der junge Mann bat sie, die
Garderobe abzulegen und führte sie dann in eine
kleine , etwas abseits liegend « Loge, in der Huja
sie erwartete . Der Sibire war sichtlich befangen.
Als sie Platz genommen hatten , ließ sie ihn nicht
erst zu Wort kommen, sondern beschloß, ihn zu
bluffen.

„Warum ich Sie um ein Zusammentreffen
gebeten habe , lieber Freund ? — Nun erstens mal
hatte ich Ihnen das halb und halb versprochen
— Dr . Krafft war übrigens verreist , das wissen
Sie natürlich , und ist wieder zurückgekehrt —
dann aber auch, weil . . . weil ich Sie gern wieder¬
sehen wollte . Wie heißen Sie eigentlich mit Vor¬
namen ? — Herr Botschaftsrat klingt doch so
furchtbar förmlich . . ."

„Antaro ", erwiderte er geschmeichelt.
„Also Antaro . . . ein eigenartiger , aber hübscher

Name . Mich dürfen Sie Annalore nennen ", fügt«
sie mit kokettem Augenaufschlag hinzu.

„Wie lieb von Ihnen , Frau Annalore, " ent-
gegnete er mit aufleuchtendem Blick.

„Was sagen Sie aber erst, wenn ich Ihnen
verrate , daß mein Freund schon wieder fort ist
— seit heute früh ?" — Fest hielt sie ihren Blick
auf ihn gerichtet.

Der Sibire sah sie stumm an . Nur ein leichtes
Zucken huschte über seine Züge.

„Freuen Sie sich gar nicht ? "
„Doch — sehr . . . nur —", stammelte er.

„Was nur ? — Ach Sie meinen , daß er diesmal
nicht lange fortbleiben wird ? Ich glaube doch
— nach allem , was er mir sagte."

„Was — was er Ihnen sagt ? — Wann sagte
er Ihnen das — und was sagte er denn ?" fragte
Huja unsicher.

„Er war sehr merkwürdig . Als er gestern
abend sehr spät zu mir kam — es war nach 11 Uhr
nachts , und ich hatte ihn nicht mehr erwartet —
war er in ziemlicher Aufregung . Ich hatte den
Eindruck , als sei ihm etwas Unerwartetes
zugestoßen. Aber auf meine Fragen antwortete
er ausweichend . Mir wurde Angst dabei , ja,
ich fürchtete fast, daß er vielleicht etwas von
unserem Zusammentreffen erfahren haben könnt«.
Aber das muß es doch wohl nicht gewesen sein,
was ihn beunruhigte . Dann teilte er mir mit,
daß er heute früh eine wichtige Konferenz hätte
und danach gleich wieder verreisen müßte ."

Der Sibire sah die junge Frau unverwandt an.
Seine Augen waren zu einem schmalen Schlitz
geschlossen, aus dem ein düsteres Glimmen brach.
Sein Gesicht war fahl . In seinem Hirn wälzten
sich kunterbunt die Gedanken . — Was sagte die
Frau da ? — Der Mann sei bei Ihr gewesen ? —
Um 11 Uhr ? — In starker Erregung sei er
gewesen? Wie sollte das wohl möglich sein ? —

„Kam er — kam er in seinem Wagen ?" —
fragte er hinterhältig.

Instinktiv fühlte Annalore , daß diese Frage
eine Falle fein konnte.

„Nein " — erwiderte sie daher ohne Zögern.
„Das fiel mir ja so auf . Als ich ihn danach
fragte , sagte er kurz, sein Wagen habe eine Panne
gehabt . Er kam in einem Taxi ."

Kein Zweifel — überlegte der Sibire im stillen
— der Anschlag mußte gescheitert sein. Er hätte
ja auch bereits Nachricht von dem Flugzeug haben
müssen. — Andererseits aber widersprach solche
Annahme aller Wahrscheinlichkeit . Dr . Krafft
war betäubt und in einem Sack gefesselt in ihrem
schnellsten Flugzeug weggeführt worden . Selbst
wenn der Mann sich befreit haben sollte , hätte
er doch die Besatzung des Flugzeuges nicht über¬
wältigen können. Um 11 Uhr sollte Dr . Krafft
nach Angabe der Frau bereits wieder in ihrem
Hause gewesen sein ? — Nein , das konnte nicht
wahr sein. Da stimmte etwas nicht. Die Frau

flunkerte . Dies« Erwägungen durchjagten blitz¬
artig sein Hirn . So sagte er denn leise, indem
er sich zu ihr herüberbeugte:

„Weshalb lügen Sie mir etwas vor , schöne
Frau ?"

Damit hatte er jedoch verraten , daß er von dem
Verschwinden ihres Mannes etwas wissen mußte.

Mit geheucheltem Erstaunen fragte sie:
„Wie kommen Sie darauf , daß ich Ihnen etwas

vorlüge ? Glauben Sie nicht, daß er wieder
abgereist ist? "

„Doch, das weiß ich sogar — aber er war noch
gar nicht bei Ihnen ."

„Na , — ich werde doch meinen Freund kennen.
Kennen Sie ihn denn überhaupt ?"

„Nein — persönlich kannte ich ihn bisher nicht,
aber . . ."

„Nun also . — Wer weiß , wen Sie da gestern
abend erwischt haben . Was haben Sie denn mit
dem Aermsten gemacht ? Wo befindet er sich
denn ?" — fragte sie mit liebenswürdigem
Lächeln, wobei sie sanft seine Hand berührte.

Der Sibire zuckte unter dieser Liebkosung leicht
zusammen und atmete beklommen.

„Frau Annalore — weshalb quälen Sie mich
so?" —

„Aber , Antaro , ich quäle Sie doch nicht ! Ich
bin doch so nett zu Ihnen ."

Ihr feiner Fuß schob sich, Fühlung suchend, an
den seinen. „Ich bin doch so froh , daß er — mein
Freund , wieder weg ist. Noch glücklicher wäre ich
freilich , wenn — wenn er jetzt in Ihrer Obhut
wäre — an Stelle des anderen — falschen. Dann
wäre er doch auch von den Gefahren bewahrt , in
die er na ^ Ihrer Meinung durch seine zweifel¬
haft « Mission geraten würde ." — Sie seufzte leise
und brachte ihren Fuß enger an den seinen.

Huja wußte nicht, wie er ihr Verhalten deuten
sollte. Aber dieses offensichtliche, liebkosende
Werben der schönen Frau machte sein Blut
rebellisch.

„Oh , Sie schön«, grausame Frau " — stammelte
er — „es kann ja nicht wahr sein — ich weiß nicht,
weshalb Sie mich täuschen wollen ."

„Enttäusche ich Sie , Antaro ?" hauchte sie.
„Warum sollte ich Sie täuschen ? — Wie meinen
Sie das ? —"

„Wenn Sie sagen, datz dieser — dieser Dr.
Krafft bei Ihnen war — in der letzten Nacht ."

„Nein , möchten Sie das nicht ? — Sind Sie
eifersüchtig , mein Freund ?"

„Ich liebe Sie , Annalor «, oh, wi« liebe ich Sie,
mehr als mein Verstand es mir rät ; denn Sie
sind falsch, wie alle Frauen ."

„Nein , o nein , — ich bin nicht falsch" —, sagte
sie, innerlich jauchzend . „Sie sind es. Sie ver¬
schweigen mir etwas . Weshalb tun Sie das ? Aus
Ihren Äußerungen ersehe ich doch, daß Sie genau
wissen, daß mein einstiger Freund fort ist — und
ich möchte so gern wissen, ob ich auch ganz sicher
vor ihm sein kann . Ich wäre froh darüber ; denn
dann — erst dann könnte ich mich Ihrer Liebe
freuen . So muß ich in steter Angst sein, datz er
plötzlich zurückkommt — und womöglich gar dann,
wenn ich. . ." , sie schwieg errötend.

Seufzend fuhr sie dann fort:
„Ach, Sie haben ja recht, Antaro — er war

gestern nicht bei mir . Ich bin ja froh — so froh
darüber . Ich möchte fort — ganz fort von ihm
— fort aus dem Hause . — Seitdem Sie , Antaro,
in mein Leben traten , wünsche ich das . Kommen
Sie , lassen Sie uns gehen — bringen Sie mich
heim . Doch nein , das geht ja nicht ! Wie leicht
könnte mich mein — Herr Dr . Krafft — dort
erwarten !"

Huja erhob sich, sah sie mit heißem Blick an und
sagte hart : „Das wird er nicht tun , Annalore.
Der Mann ist fort und wird uns nicht stören ."

Frau Annalores Augen funkelten triumphierend.
Sie stand auf , drückte ihn aber sanft wieder in
den Sessel.

„Einen Augenblick noch, Lieber . Ich will mich
nur ein wenig . . . hübsch machen." Und sie wies
lächelnd auf ihre heißen Wangen . Dann huschte
sie hinaus , eilte in eins Telephonzelle und rief
ihre Zofe an . Als das Mädchen sich meldete,
sagte sie in leisem, eindringlichem Tone:

„Emmy — hören Sie genau zu ! - Ich âkre
jetzt heim . Drehen Sie in allen Räumen amt¬
liche Lampen an . Sobald Sie das Auto kören,
treten Sie in die Tür der Vorhalle , kommen keran
an den Wagen und sagen : Gnädige Frau —
der Herr Doktor ist da , mit Herrn Professor
Sieger ! — Haben Sie verstanden ?" (Forts , folgt .)
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Hilft für wertvolles Volksgut
Der deutsche Aus^ ndSkaufmann

Der VDA . (Bund der ehemals im Ausland an¬
sässigen Reichsdeutschen ) veranstaltete gestern
abend einen Werbe - und Festabend im oberen
Saal des Tivoli , der außerordentlich gut besucht
war . Vom Senat war außer Senator Bern¬
hard  noch Senator Flohr  anwesend , einige
Mitglieder des Konsular -Korps und Vertreter der
Behörden und des Großhandels.

Der Musikzug der SA .-Standarte 73 unter
Leitung des Musikzugführers Burgemeister
sorgte für die musikalische Umrahmung . Nach dem
Fahnen -Einmarsch unter den Klängen des Baden¬
weiler Marsches eröffnete der Leiter des Bundes
des Gaues Weser -Ems , Pg . Hermann Schusser,
die Versammlung . Der Redner äußerte sich ein¬
gehend über die Ziele des Bundes , die seit eini¬
ger Zeit ihre Förderung durch den Stellvertreter
des Führers , Reichsminister Rudolf Heß,  finden,
der ja selbst Auslandsdeutscher ist. Für die hiesi¬
gen Bundesmitglieder ist es besonders wichtig,
daß ihnen Senat und Exporthandel die Hände
gereicht haben , um auch mit Hilfe dieses Zusam¬
menschlusses alle Mittel und Wege in Anspruch zu
nehmen , die geeignet sind, dem deutschen Export¬
handel einen Dienst zu erweisen . Den Männern,
die draußen als Pioniere des deutschen Export¬
handels ihre Arbeit geleistet haben , soll wieder
der Platz angewiesen werden , auf dem ihre Erfah¬
rungen zum Wohl für Volk und Vaterland nutz¬
bar gemacht werden können.

Von besonderer Wichtigkeit sind die Ausfüh¬
rungen des bremischen Wirtschaftssenators , Pg.
Konsul Bernhard,  aus der wir folgendes
wörtlich wiedergeben:

„Deutschlands Handel und Wandel , Deutsch¬
lands Wirtschaft gelangte zur höchsten Blüte , als
die deutsche Handelsflagge stolz über allen Welt¬
meeren wehte , als in den fernsten Ländern Män¬
ner standen , die in mühsamer , jahrzehntelanger
Pionierarbeit eine freie und doch so engmaschige
feste Wirtschaftsorganisation aufgebaut hatten ."
„Eine der verheerendsten Auswirkungen des ge¬
waltigen Völkerringens , dessen Folge wir erst
jetzt in vollem Umfange verspüren , ist wohl die,
daß dieser Bau erschüttert und zum Zusammen-
Lruch gebracht wurde ."

hier in Bremen hat die Ortsgruppe engste Verbin¬
dung mit allen Behörden , mit der NSV ., um
nach Maßgabe und Möglichkeit dem einzelnen
Notleidenden zu helfen . Vor allem aber ist die
ethische Zielsetzung von großer Wichtigkeit , die die
einzelnen in dieser Notgemeinschaft zusammen¬
schließt.

Es folgte dann «in Schulungsvortrag von Schul¬
leiter , Pg . Wulf - Bremen über „Deutschland
und die Welt " . Das anschließende gesellige Bei¬
sammensein wurde verschönt durch Aufführungen
der Tanzgruppe Harald Rosemann und verschie¬
dene künstlerische und unterhaltende Darbietungen.

2. Vorstellung der Äugendgruppe in
der NG.-Kulturgemeinbe

Wer jemals daran gezweifelt hat , daß das deut¬
sche Theater doch noch einer neuen Blütezeit ent¬
gegengeht , dem sollte man raten , einmal eine Ju¬
gendvorstellung zu besuchen. So traurig der An¬
blick eines leeren Zuschauerraumes stimmt , so frisch
und freudig und froh macht uns aber das Theater,
wenn es bis auf den letzten Platz mit Jugend ge¬
füllt ist, die voller Erwartung auf den Beginn der
Vorstellung wartet . Alle Miesmacherei und Nör¬
gelei müssen hier verstummen . Hier erleben wir
wirklich lebendiges Theater . Nach wenigen Wor¬
ten , nach wenigen Takten , die auf der Bühne ge¬
sprochen oder gesungen werden , ist sofort der Kon-
takt zwischen Darsteller und Zuschauer hergestellt
und dann folgen die ganzen Jungen und Mädel
den Vorgängen auf der Bühne mit einer wahr¬
haften Begeisterung und Freude . Das Theater ist
nicht tot ; wohl gehören die Machwerke eines libe-
ralistisch -marxistischen Geistes , die möglichst jede

Gesamtleistung verhindern , das üppig wuchernde
Starwesen aber in den Vordergrund schieben woll¬
ten , der Vergangenheit an . Die wirklich deutsche
Kunst , die aus dem Volke heraus geboren ist, er¬
obert sich wieder die Bühnen , und da ist es die Ju¬
gend , die ihr den Weg ebnen will . Und daß dieses
kein leeres Geschwätz ist, das beweisen uns die letz¬
ten Vorstellungen der Jugendgruppe in der NS-
Kulturgemeinde . Wenn das Staatstheater bis auf
den letzten Platz ausverkauft ist, wenn man hört,
daß ein großer Teil der Jungen und Mädel schon
seit Wochen darauf spart und sich viele andere
kleine Freuden versagen , nur um ins Theater
gehen zu können , dann glauben wir wieder an die
Zukunft des deutschen Theaters , dann wissen wir,
daß eine neue Blütezeit deutscher Kultur kommen
muß , schöner als wir sie je gehabt haben.

Hierbei muß man nun sagen , daß unsere bremi¬
sche Oper allerdings auch über ein Ensemble ver¬
fügt , das wirklich wert ist, von den jugendlichen
Gästen stürmisch gefeiert zu werden . Die Insze¬
nierung Fritz Wolff -Ferraris hatte ein übriges
getan , um eine Aufführung zu garantieren , die
ganz große Klasse war . Die Neuinszenierung ist
in dieser Zeitung bereits schon erwähnt worden
und deswegen erübrigt es sich, auf das Spiel selbst
noch einmal näher einzugehen . Wir wollen an
dieser Stelle nur hervorheben , daß wir den Ein¬
druck hatten , als wenn sich alle Darsteller an die¬
sem Abend besonders große Mühe gaben , weil
sie wußten , daß sie vor einer Äugend spielten,
die unverbildet und vorurteilsfrei sich ganz der
Freude am Spiel hingab . Wenn man dann noch
hört , daß Fräulein Vertazzoni an einer starken
Indisposition litt , die ihr aber auf der Bühne gar
nicht anzumerken war , dann bestätigt sich das
eben Gesagte noch besonders . — Hervorragend
war übrigens der Gast des Abends , Johannes
Drath von der Hamburger Staatsoper , der sich
glänzend in die Gemeinschaft der Bremer Künstler
einfühlte ; anerkennenswert weiter Elisabeth
Mächold , die für die erkrankte Traute Rohne ein¬
gesprungen war.

Gliederungen, Aufgaben und
Zwecke der Deutschen Arbeitsfront

„Es kann deshalb nicht hoch genug anerkannt
werden , daß sich in diesem Bund der Ausländs¬
deutschen alle diejenigen sammeln , die dem Ruf
es Führers zur Mitarbeit an dem Wiederaufbau
des Vaterlandes freudig gefolgt sind, und ich
hoffe , daß wir hier sehr bald das Sammelbecken
geschaffen haben , aus dem die deutsche Wirtschaft
alle die Kräfte ziehen kann , die zum Wiederaufbau
des deutschen Außenhandels so bitter nötig sind."

„Die Anwesenheit zahlreicher Exporteure und
Vertreter der Industrie beweist mir , welch natür¬
liche Interessengemeinschaft zwischen dem Bremer
Außenhandel und dem auslandsdeutschen Kauf¬
mann und Techniker besteht.

Wir wissen aber auch, daß die vorhandenen
Kräfte , die für den deutschen Export zur Verfü¬
gung stehen , nur dann nutzbar gemacht werden
können , wenn sowohl dem Exporthandel wie auch

WwLerhilfswerk
Heute Kleidersammlung

im Bereich der Ortsgruppe Neustadt - Süd!

dem deutschen AuÄandskaufmann und seinem
späteren Nachwuchs der nötige finanzielle Rück¬
halt gegeben werden kann . Die Regierung wird
nichts unversucht lassen , um das für die Beschaf¬
fung der notwendigen Mittel Erforderliche zu
tun !"

„Wir alle wissen, daß die Befreiung der deut¬
schen Wirtschaft aus ihrer im Augenblick noch un¬
vermeidlichen Reglementierung bei der Beschaf¬
fung der für die deutsche Industrie und Wirt¬
schaft erforderlichen Rohmaterialien nur dann
möglich ist, wenn der Export wieder in der Lage
ist, der deutschen Wirtschaft die Devisen zuzu¬
führen , die sie so dringend benötigt ."

„Keine Zeit ist wohl günstiger als die jetzige,
um hier mit frischem Mut und mit berechtigter
Hoffnung aus Werk zu gehen . In allen Teilen
unseres Vaterlandes zeigt die Binnenwirtschaft
einen erfreulichen Aufschwung . Dieser Auf¬
schwung ist stark genug , um den Antrieb zu geben
für das gigantische Aufbauwerk des deutschen
Ausfuhrhandels . Die deutsche Wirtschaft darf
diese Schwungkraft nicht ungenutzt vorübergehen
lassen, und deswegen müssen wir jetzt jede Ge¬
legenheit benutzen , um hinauszuschreien . ins
Land : „Stellt euch in den Dienst der großen
Sache !"

„Wir durchleben augenblicklich eine Aera der
Austauschgeschäfte . Diese bieten uns schon die
Gelegenheit , unsere besten Männer wieder an die
Front zu führen . Auch ein Austauschgeschäst darf
nicht sinnlos gemacht und als ein Geschenk des
Himmels betrachtet werden . Die Austausch¬
geschäfte müssen das Fundament sein, aus das
sich unsere deutsche Wirtschaft wieder aufbaut . Sie
bieten uns die Gelegenheit , unsere Auslandspio¬
niere wieder auf ihren Platz zurückzubriiigen ."

„Haben diese Männer erst einmal wieder festen
Fuß gefaßt und sich erneut das Vertrauen ihres
Gastlandes erworben , so wird und muß sich all¬
mählich auch die Weltwirtschaft wieder in nor¬
male Bahnen leiten lassen . Vergessen wir nicht,
daß sich noch so manches Neuland für unsere Aus¬
fuhr erschließen lassen wird ."

- Der Vundespräsident des B . d . A., Standarten¬
führer Pg . Roemer - Berlin , brachte im Nah¬
men seiner Ansprach « «ine Reihe von interessanten
Zahlen , die mehr als alles andere geeignet sind,
das Schicksal der Auslandsdeutschen zu kennzeich¬
nen , der Deutschen , die in den weitaus meisten
Fällen nur das nackte Leben retteten ; die — in
der geliebten Heimat angekommen — nicht das
mindeste Verständnis und die geringste Hilfe in
dem jüdisch-bolschewistischen Nachkriegsdeutschland
fanden . Erst im nationalsozialistischen Staat ist
der Wille zum Helfen vorhanden und das Ve-
mühen , das an den Auslandsdeutschen begangene
Verbrechen wieder gut zu machen . Alle Ausländs¬
deutschen werden deshalb innerhalb kurzer Zeit
zusammengeschlossen ; in der letzten Zeit sind 38
neue Ortsgruppen gebildet worden . Durch Erlaß
vom 5. 5. 34 sind alle Pnrleiü, ' llen angewiesen,
die Bestrebungen t . : zi ui,i : -stützen. Auch

In der Verordnung des Führers vom 28. 18. 34
ist die Deutsche Arbeitsfront zur Gliederung der
Partei erhoben.

Das Ziel der Deutschen Arbeitsfront ist die
Schaffung einer großen Volks - und Gesinnungs¬
gemeinschaft , in der alle arbeitenden Menschen
unseres Vaterlandes miteinander verbunden sind.
Der frühere Begriff der Arbeit hat bereits seit
der Machtübernahme des Nationalsozialismus in¬
folge der unermüdlichen Tätigkeit der national¬
sozialistischen Bewegung einer neuen Auffassung,
bei der am Anfang das Leben der Gemeinschaft
und damit das der ganzen Nation steht , Raum
geben müssen. Die vornehmste Aufgabe , welche
von der Deutschen Arbeitsfront zu lösen ist, ist die
Erfassung aller schaffenden Deutschen in dieser
Organisation und die Erziehung zum National¬
sozialismus.

Mit der Schaffung der Deutschen Arbeitsfront
ist etwas ganz Neues an die Stelle des bisherigen
Zustandes der ehemaligen gewerkschaftlichen Ver¬
bände getreten . Die Mitglieder dieser Organisa¬
tionen sind in die Deutsche Arbeitsfront über¬
führt und im Laufe der Zeit wird die gesamte
Arbeiter - und Angestelltenschaft , sowie auch alle
Unternehmer in ihr zusammengeschlossen sein.
Unter dem System einer vergangenen Zeit mit
ihren klassenkämpferischen Tendenzen war es un¬
möglich , jemals eine wahre Volksgemeinschaft zu
erlangen.

Die Deutsche Arbeitsfront sichert heute den Ar¬
beitsfrieden dadurch , daß bei den Vetriebsfllhrern
das Verständnis für die berechtigten Ansprüche
ihrer Gefolgschaft und andererseits bei den Ge¬
folgschaften das Verständnis für die Lage und die
Möglichkeiten ihres Betriebes geschaffen wird.

Bei den von der Deutschen Arbeitsfront zu lö¬
senden großen Aufgaben bildet das Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit eine wesentliche
Grundlage . Zur Erfüllung der in diesem Gesetz
gestellten Forderungen bedient sich die Deutsche
Arbeitsfront eines Riesenapparates von Amts¬
waltern unter Führung von alten NSBO .-Kame-
raden und Parteigenossen , die zum großen Teil
ihre Arbeiten ehrenamtlich verrichten und seit
Jahren in der NSVO . und Partei tätig sind.
Nur mit Hilfe und durch die persönlichen und

„Wo Gas und Wasser Wunder tun"
Lustiger Werbeabend der Easgemeinschaft

Nach der vor einigen Tagen erfolgten Eröff¬
nung der Casberatungsstelle Am Wall bildete die
gestrige Werbeveranstaltung  den Auf¬
takt der nunmehr einsetzenden Werbeaktion , die
völlig im Zeichen der Winterarbeitsschlacht steht.
Zweifelsohne sind mit dieser Werbung neue Wege
Lestritten , die nach Verlauf des gestrigen Abends
hier in Bremen als vielversprechend zu bezeichnen
sind. Wenn auch die gestrige Veranstaltung in
dem großen Saal der Hastedter Centralhallen
einen nicht sehr erhebenden Besuch auswies , so
dürfte dies allein auf die Tatsache zurückzuführen
sein, daß man erst einmal die Sache an sich heran¬
kommen lassen will , ehe man sich zu einem Besuch
entschließt , eine Tatsache , die man immer wieder
beobachten kann.

Im Gegensatz zu anderen Zeiten und Gelegen¬
heiten wies die Bühne dieses Mal eine Muster-
ausstellung  zahlreicher praktischer Warm-
wasserbereitungsapparate auf , die das Herz der
Hausfrau höher schlagen ließ . Sehr wirkungsvoll
hoben sich davon das Grün mehrerer Lorbeer-
bäume und Hakenkreuzfahnen ob . Nach einleiten¬
den musikalischen Vortrügen begrüßte Werbe-
ingenieur Greuel  die Gäste des Abends , unter
denen naturgemäß das zarte Geschlecht stärker
vertreten war . Treffend kennzeichnet« er die
volkswirtschaftliche Bedeutung  des
Gasfachs . Aus Steinkohle werden vierhundert Er¬
zeugnisse hergestellt , z. B . Gas , Koks , Teer , medi¬
zinische Präparate und vieles andere . Einleuch¬
tend wirket es darum , als der Redner den Ver¬
brauch der Steinkohle als Verschwendung bezeich¬
nete . Anschließend überzeugt « Werbeleiter Hans-
Erich Berg  von den Junkers -Werken von dem
praktischen Nutzen des Gasverbrauchs . Durch seine
humorvolle Vortragsweise verstand es der Red¬
ner , die dankbaren Zuhörer für sich zu gewinnen.
Trotz seines nie versiegenden Humors kam jedoch
auch die volkswirtschaftliche Bedeutung ieines
Vortragszieles voll zu ihrem Recht.

materiellen Opfer dieser alten Kämpfer war es
möglich , die Deutsche Arbeitsfront als tadellos
funktionierende Organisation herauszustellen!

Das Bereich des Kreises der Deutschen Arbeits¬
front ist das Bereich des politischen Kreises und
wird somit wie bei letzterem in 27 Ortsgruppen
gegliedert.

Als Untergliederung der Deutschen Arbeits¬
front ist die NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " geschaffen, welche vor allen Dingen den
schaffenden Menschen in seiner Freizeit betreut.
Die Hauptaufgabe der NS .-Eemeinschaft „Kraft
durch Freude " besteht darin , es jedem Volks¬
genossen zu ermöglichen , seinen Urlaub so zu ver¬
bringen , daß ihm eine wirkliche Entspannung von
der schweren Arbeit seines Berufes geboten wird.

Im Gegensatz zu den früheren Gewerkschafts-
verbänden bestehen , heute die Reichsbetriebsgp-
meinschaftsn , welchen in erster Linie die sozial¬
politische Betreuung , Uebsrwachung der Taris-
und Betriebsordnungen obliegt

Wenn hier kurz die Organisation der Deutschen
Arbeitsfront gestreift ist, so sei noch erwähnt , daß
mit der Gründung der Deutschen Arbeitsfront vor
allen Dingen die Idee unseres Führers — die
wahre Volksgemeinschaft — verwirklicht und ge¬
fördert werden soll. Ueber allem Tun und Han¬
deln der in dieser Organisation tätigen deutschen
Menschen steht als höchstes Ziel , die Gemeinschaft
zu erwerben , die durch Opfer und immer wieder
neue Opfer jedem zu seinem Platz verhilft , wo er
freudig mitschaffen kann zur Ehre unseres Volkes
und Vaterlandes . Noch ist nicht alle Not vorbei,
deshalb sei an jene , die den Aufruf des Führers,
sich der Organisation aller schaffenden Deutschen
der Stirn und der Faust anzuschließen , noch nicht
Folge geleistet haben , die Mahnung gerichtet , die
Mitgliedschaft der Deutschen Arbeitsfront zu er¬
werben . In ganz Deutschland darf es keine Un¬
organisierten mehr geben . Jeder , der sich zur gro¬
ßen Gemeinschaft des Deutschen Volkes bekennt,
muß auch durch die Tat den Willen zur Gemein¬
schaft beweisen.

Schwenk,
Kreis -Betriebszellen -Obmann und

Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront

Nach der Pause , in der die anwesenden Damen
Gelegenheit hatten , sich von der Qualität des
„Junkers Quell " zu überzeugen , wurde zur Ver¬
losung übergegangen , die manchen glücklichen Ge¬
winner fand . Damit hatte der in jeder Beziehung
harmonisch verlaufene Abend seinen Abschluß ge¬
funden . Heute und morgen sollen die Vorführungen
wiederholt werden.

Ein Abend bei Ävhann Strauß
Das erste Eroß -Konzert der NSE „Kraft durch

Freude"

Gestern hatte die NSE „Kraft durch Freude"
zu einer Feierabendveranstaltung eingeladen , die
den uneingeschränkten Beifall der überaus zahl¬
reich erschienenen Besucher fand . Freude dem
arbeitenden Menschen durch Johann
Strauß.  Ein Name , ein Begriff ! Unsere Erotz-
eltern schon verehrten den Meister , wir lieben
seine Kompositionen und auch bei unseren Kindern
werden Rhythmik und Melodik und die besonders
zarte Instrumentation seiner Musikschöpsungen
reine Bewunderung auslösen . Tanzmusik , Ope¬
retten und Opern schuf Johann Strauß aus dem
Wiener Volksgeist heraus und es ist nicht so un¬
recht, wenn gerade von seiner Kunst behauptet
wird , sie sei die Inkarnation des Wiener Volks¬
geistes.

Strauß , der Walzerkönig . Er schuf die Melodien,
die eingingen in die Literatur der Musik und —
was wichtiger ist — in die Herzen der Menschen.
Die Form des Walzers hat der Künstler von
seinem Vater , Johann Strauß , übernommen , hat
aber dann den Walzer auch als Tanz künstlerisch
gestaltet . Nicht allein bei seinen Tänzen , in all
seinen Werken ist der V<-Takt das Hauptmotiv.
Von Wien aus hat er sich die Welt erobert.

Nach der Ouvertüre zur „Fledermaus " ergriff
der Kreiswalter Pg . Uhde das Wort zu einer
kurzen Anspache, in der er an die Mitarbeit aller
apellierte , um das Werk unseres Führers , das
er im November vorigen Jahres ins Leben ge¬
rufen hatte , so auszubauen , daß es einer der

Grundpfeiler der deutschen Volksgemeinschaft
würde . Dieses Ziel werde die NSG . «Kraft
durch Freude " erreichen , habe sie doch schon letzt
das Vertrauen breitester Volksschichten erworben.
Tann spielte wieder das Bremer Sinfonie -Or¬
chester unter der oft erprobten Leitung Musik-
direktors Pg . Trümper  die Weisen , in denen
sich die ganze rhythmische Anmut und die
melodische Klangfülle  Strautzscher
Kunst offenbarten . Die Harmonie des Orchesters,
der ganze Einsatz und der Zusammenklang aller
Instrumente nur konnten die Melodien so brin¬
gen daß sie den Zuhörer tief hineinführten in
das Wesen der Musik Johann Strauß ' . Die
Ouvertüre zur „Fledermaus ", „An der schonen
blauen Donau " , das Potpourri aus dem „Zigeu¬
nerbaron " und besonders die „Geschichten aus
dem Wiener Wald " verrieten das hohe Können
des Orchesters , das die Stücke klangschön und
farbenreich zu spielen verstand . Die Polka (Picci-
cato ) und der Galopp (Tick-Tack) wurden mit
großem Verfall aufgenommen , bewiesen doch hier
die ineinander -miteinander spielenden Jnstru-

n» Nn.snrderunaen der Kompo-

Das Spiel im zweiten Teil des Programms
stellte sich dem im ersten Teil des Abends gezeigten
Können ebenbürtig zur Seite . Es war fein emp¬
funden und abgeschliffen . „Frühlingsstimmen ",
„Künstlerleben " , „Rosen aus dem Süden " , die
Quadrille aus der „Fledermaus " und die Ouver¬
türe aus „Eine Nacht in Venedig " fanden den
ungeteilten Beifall der begeisterten Zuhörer , die
mehrere Zugaben forderten . — Der Abend war
ein voller Erfolg und die NSG „Kraft durch
Freude " hat sich durch diese Veranstaltung den
Dank vieler Volksgenossen erworben . Teutscher
Tanz hielt die Besucher noch lange fröhlich beiein¬
ander.

Ostpreußens Arbeitöschlacht
Eine der größten und entscheidendsten Handlun¬

gen im Rahmen der mancherlei Maßnahmen , die
gegen die wirtschaftlichen Nöte unseres Volkes er¬
griffen worden sind, ist der mit beispielloser Tat¬
kraft durchgeführte Kampf des Gauleiters und
OLerprästdenten Erich Koch (Königsberg ) gegen
die Arbeitslosigkeit in Ostpreußen . Im Februar
1833 hatte die Provinz noch 131800 Arbeitslose.
Anfang Juli wurde der Kampf eröffnet ; zwei
Wochen später war bereits der erste Kreis , und
kaum einen Monat danach die ganze Provinz frei
von Arbeitslosen . Die von Professor Ernst Grün
(Königsberg ) geschaffenen Darstellungen , die die
Vorgänge bei dieser Arbeitsschlacht und ihre Er¬
folge in äußerst eindrucksvoller und lehrreicher
Weise zur Anschauung bringen , bilden ein Haupt-
anziehungsstück der Ausstellung „Ostland und
deutsche Hanse " in der unteren Halle des alten
Rathauses . Da diese Ausstellung am Donnerstag,
nachmittags 18 Uhr , geschlossen wird , so ist ihre
Besichtigung nur noch ganz kurze Zeit möglich.

„Der Einzelhändler ", das amtliche Organ der Klein¬
handelskammer zu Bremen, bringt in seinem Novem¬
berheft neben Mitteilungen der Kammer einen Aufsatz
über die neuen Steuergesetze und einen Bericht über

-dvn EinzglhandelSschutz, iue '-peide dazu beitragen , den
Einzelhändler über Manche Unklarheit auf diesen Ge¬
hißten aufzuklären. Ein Aussatzüber Materialverschwen¬
dung bringt interessante Zahlen über die Materialver-
fchleuderung in der Hauswirtschaft . Ein Artikel besaßt
sich mit Begriffsbestimmungen und Bezeichnungsvor-
schristen. Wettbewerbsfragen , Fragen über den Ver¬
kehr und die Sozialpolitik bringen dem Leser manches
Wissenswerte. So ist auch dieses Hest wieder unentbehr¬
lich für jeden, der sich mit den Fragen des Einzel¬
handels beschäftigt.

Wettetisnsi 62 .
Durchweg heiter

Sehr kräftiger Luftdruckanstieg hat unserem Ge¬
biet heiteres Wetter mit etwas niedrigeren Tem¬
peraturen , vor allem nachts , gebracht . Dieser Luft-
druckanstieg hat die Tätigkeit der verschiedenen
Tiefdruckgebiete in Europa , die uns in den letzten
Tagen das unbeständige und regnerische Wetter
brachte , zunächst lahmgelegt . Auch ein nach Süd¬
deutschland reichendes Teiltief der Biskaya-
Zyklone scheint keinen Einfluß zu gewinnen . Es
ist daher vorerst mit beständigem Wetter zu rech¬
nen.

Voraussage für den 13. November : Schwach
windig , meist aus Ost bis Nord , dunstig bis neb¬
lig , aber durchweg heiter , nachts Temperaturen
unter Null.

Träger Stoffwechsel?
Ebus -Pillen führen mild u . sicher ab , sie regeln die
Verdauung ugd reinigen das Blut . Ebus -Pillen,
--ll 1,—, besorgt jede Apoth . bestimmt . Einzigartig!

Donnerstag , 18. November
6.88 Zeitangabe. Wetterdienst . Landw. Morgensunk.
6.15 Morgengymnastik.
6.38 Zeitangabe. Wetterdienst.
6.3b Morgenmufik. — In der Pause:
7.08 Zeitangabe, Wetterdienst, Nachrichtendienst.
7.18 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.88 Wetterdienst. — Aus der Bolksgesundheitspslege:

Was müssen wir von der Grippe wissen?
8.18 Funkwerbung und Schallplattenmusik.

10.56 Nachrichtendienst.
11.88 Schulfunk: Saarbauer hält Wacht!
11.38 Musik am Mittag . — In der Pause:
12.88 Markt und Küche. Bericht d. Frauen -Wirtschaftsk.
12.85 Zeitangabe, Wetterdienst, Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Fortsetzung der Musik am Mittag.
13.88 Börseniunk.
13.15 Wetterdienst.
13.28 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.38. Im alten Stil (Schallplatten ) .
15.88 Vörfensunk.
15.48 SchisfahrtssuNk und Luttverkehrsmeldungsn.
16.88 Musik am Nachmittag.
17.38 Von den Vorfahren des Papiers.
17.45 Jugendfunk : Fanfaren schmettern — Fiedeln

klingen!
18.88 Flinkschau.
18.45 Zum Reichsbauerntag 1834 in Goslar . Er¬

öffnung des Things im Kongreßzelt aus dem
Osterseld (Aufnahme).

18.88 Wetterdienst.
19.85 Das Oldenburger Land.
28.88 Erste Abendmeldungen.
28.18 . und abends wird getanzt."
22.88 Nachrichtendienst.
22.28 Kurt G. Sell spricht.
22.38 Fortsetzung des Tanzabends.
23.88 Eello-Musik.
23.48 Psitzner-Lieder.
24.88 Nachtmusik. Vom fröhlichen Handwerk.

Anläßlich des Kreisparteitages ist am Freitag
16., und Sonnabend , 17. November 1834, da-- w '

teihaus , Holler Allee 79, für den öffentlich . : ^
kehr geschlossen.

gez, Bommelmann , KreisgefchästsfLhrer.

Die Kreisfrauenfchastsleitung

Am Sonntag , dem 18. November , morgens y
Uhr , findet im „Easino " anläßlich des Krei-.
Parteitages die Großkundgebung der NS .-Irene ?,
schaft und des Deutschen Frauenwerks statt . U,
NS .-Franenschaft fordert sämtliche Mitglich«.
der Frauenschaft und des Deutschen Frauemveffz
auf , geschlossen an dieser Kundgebung teilz,.
nehmen.

Ortsgruppe Findorss . Die Amtswalterinnp,
rechnen am Donnerstag um 3 Uhr nachm in
Walsroder Straße 14 ab.

NSBO ., DAF . und NS .-Hago , Ortsgrup,,
Findorfs . Amtswaltersttzung am 13. November
20.30 Uhr , bei Pg . Meier , Ecke Admiralstr.
Herbststrahe.

Achtung!
Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront!

Alle Mitglieder der Teutschen Arbeitsfront
die ihre Fachzeitschrift nicht im Betrieb erhalten
wollen sich ihre Zeitung Lei der zuständigen Oits.'
gruppe abholen.

Schwenk,
Kveisbetr -iebszellenobmann und Kreiswait«
der Deutschen Arbeitsfront.

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Gröxelingt,

Sämtliche Mitglieder der DAF . im Ortsgi^
penbereich GrBpelingen , deren Beiträge noch
kassiert werden und somit in Rückstand gerat«
sind, werden aufgefordert , sich umgehend in
Geschäftsstelle der DAF ., Ortsgruppe
lingen , Gröpelinger Heerstraße 353, zu melden.

Die NSG . „Kraft durch Freude"
meldet:

Eine Reise — fast geschenkt!!
Das wöchentliche Opfer einer Sparmarke ist geri-.

im Vergleich zur Größe des Genusses einer UrIM
fahrt . Sparkarten und - marken hat da
Betriebswart.

Sonntag , 18. November, in den Centralhallen:
Unterhaltungsabend znm Abschluß des KreiWr!,!,

tages
mit nachfolgendem Tanz , Eintrittspreise : 58 Ps. R»,
zelkarte und 1 Mark Familienkarte sür 3 Pech» ,
Karten sind bei den Ortswarten in den DiensWm
der Deutschen Arbeitssront , in den Ortsgruppen-Tim'l-
stellen der NSDAP ., im Parteihaus , Holler-Allee
sowie im Kreisamt der NSG . „Kraft durch Freude',
Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben.

Wiedersehensseier aller „KdF."-Urlauber
Gau Weser-Ems am Sonntag , 18. November

in Oldenburg
Die Fahrt nach Oldenburg findet mit WolterSMruk,

Autobussen statt . Fahrpreis 4 RM . einschl. Äefich. '
tigungen , Mittagessen in der Union und im Reichs¬
hof, Theatervorstellung im Landestheater Gsingst-
orgel) und Bunter Abend in der Union,

Abfahrt ab Bremen Bahnhofsplatz 8 Uhr morgens,
Rückkunft: Anschluß an die letzte Straßenbahn.

Anmeldungen nimmt das Kreisamt , Wilhelm-Deckw
Haus , Zimmer 313, entgegen.

biS.Kuliurgeeneinüe
Montag , 18. November, 28.38 Uhr , im großen Tack

der „Glocke", anläßlich der 175. Wiederkehr von Schil¬
lers Geburtstag : „Das Lied von der  Glocke',
Oratorium für Soli , Chor, Orgel und OrchesterM
Max Bruch, Leitung : Kapellmeister Friedrich Blanliu-
burg . Solisten : Kätc Plack-Borjes (Sopran ), EvaPmh
(Alh , Erich Witte vom Bremer Staatstheater <Teim>.
Sein Brüggebors , Rotenburg (Baß). Chöre: Fram-
chor der Südervorstadt , Frauenchor Bremen von M,
Bremer Frauenchor v. 1821, Waller Damenchor, Michü-
lis -Kirchenchor, Frauenchor , Abteilung des WK-
Bremer Lehrer-Gesangverein, Orgel : Wilhelm
Bremen . Orchester: Das Bremer Lehrer-Orchester, k»
ten zu 1 Mark, 75 und 50 Ps. in den Buchhandlung
von Halem, Böttcherstraße und Schleifmühle W: 1
Geist, Am Wall ; -K. Anders , Meterstr. 5-7; NA!
Martinistr . 7-8; Buch, Ostertorsteinweg 68-69.

Aufhebung ver Sperre
für Neuzugang in das NS .-Kraftsahrkorps
Am 23. 10. 1934 wurde die Motor-K

und das NSKK . vom Obersten Führer, Adolf
Hitler , besonders ausgezeichnet und zu ein«
selbständigen Formation erhoben. Durch die
dadurch bedingte Neuorganisation des Korps
ist dieses eine Gliederung geworden, in
welcher nur solche Männer Aufnahmefinden
können , die für den motorisierten
Dienst  im allgemeinen und in der Bewe¬
gung brauchbar sind. Im Korps hat nur der
Platz, der mit ganzer Hingabe und bester
Eignung für den motorisierten Dienst wirk
lich brauchbar und verfügbar ist. Männer,
die aus rein wirtschaftlichen und egoistische"
Gründen um Aufnahme in das Korps er¬
suchen, sind somit am falschenPlatze.

Aufnahmestellen sür Kraftradbesitzer:
Bremen . A. d. Schleifmühle 37 — Motor¬

standarte 62,
Bremen , Am Markt 16-17 m . — StaffelI

und IV/ül. 62.
Aufnahmestellenfür Kraftwagenbefitzer:
Bremen , Ostertorsteinweg 46 ul . — Staf¬

fel I/L 62, und bei sämtlichen Sturmführern
der N.- und L .-Säule des NSKK.

ivonrenre / Vonlnsge u;v
lvls btoinotsr dskioäUvken dlittollooseo

rom Lnreiesnteilll
D i e klär.— - „Deutschen Christen"

Heute, Donnerstag abend, 28.38 Uhr, im
Jutcspinnerci (Eingang Hauptportal ), N
Landcsbischof Dr . Wcidemann u. Kreisobinai.
Dr. Bcrtuleit sprechen. Eintritt srci. — „T
Christen", Gau Bremen.

Professor Josef Pcmbnur . Wir verweisen no
aus den am kommenden Sonntag . 28 Uhr, im >
Glockensaal stattfindenden Klavierabend dieses
artigen Künstlers von Weltruf , Außer den !
A-Moll-Sonaten von Chopin und Liszt komme:
laden und Rhapsodie:: von Brahms zu Gehör,
ten zu 3,—, 2.58, 2,— u. 1Mark (in deschr A
bei Georg Bartels . Domshos  1 8 ». D>
bestellten Karten bitte bis Sonnabend mittag abzu
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Bremer Vereinsleben
«us der Hastedter Kirchengemeinde. Am Resorma-

Svnssmintng hielt Pastor Rahm  in der überfüllten
Hastedter Kirche seine Abschiedsprcdigt. Am Abendfand
sin Gemeindelmusein Abschiedsabendstatt , aus dem«i-nieindekübrerHerr» Pastar R<1>„„ in,.an ---- uaii , aui den
der EemcindcsuhrerHerr» Pastor Rahm sür sein« sas
zehnjährigeTätigkeit dankte und ihin ein Bild des
seiner Amtszeit erbauten Gemeindehauses als Ü

in
Nb-^ . .

schiedsgesclzcick überreichte. Stach herzlichen Worten dc!
Dankes, die Pastor Rahm an die Ecineinde und seine
Mitarbeiter richtete, überreichten auch die Frauenhilsc
nnd die Jugendbünde Erinnerungsgaben . AIS lang¬
jähriger Freund und Nachbar des Pfarrhauses gedachte
Herr B - ckmann  der Arbeit Pastor Rahms für das
Dritte Reich, seine Worte klangen aus in ein Heil
auf den Sührer. Pastor Vogt  überbrachte der
HastedterGen- inde Gruße von Hastedtern, die er aus
einer Vort« gsreife in Amerika getroffen hatte. Das

F - Mcher, ein .Volkslied aus der
, don Frau Emde  gesungen , und

skn Sptechchorleiteten dann über zu dem im Mittel¬
punkt inß Abends stehenden Vertrag Pastor Rahmsüber da» Thema: „Freude an der Bibel." Mit dem
gemcMmncn Gesang „Ein feste Burg ist unser Gott"

- fdnb der Gcmeindeadend seinen Abschluß.

Der » ürgerverein Hastedt-Sebaldsbriick-Vahr hielt
. am Freitag in den Hastedter Centralhallen seine Mo-

natSversammlungab, die der DereinSleiter E. Spie-
ker  mit einem Eedenkwort an die für die Bewegung

^ Gefallenen eröffnete. Der Schriftwart Vogelfang brachte
. ein Einladungsschreiben der NSD. zur Verlesung und
i . bat, an der großen Feier am 24. zahlreich teilzuneh-

. men. Das wurde auch vom Vereinsleiter unterstützt
- Die Ausspracheüber die erforderliche Warmwasserbadc-
- anstatt wurde vom DereinSleiter eingeleitet. ES bestand

allgemein die Ansicht, daß eine Anstalt an der St,-
Jürgen-Straße sür Hastedt keinen Wert habe. Das
wurde besonders auch von den Vertretern des HSV.von 1891 und des Hastedter Männer -TurnvereinS be¬
tont. ES soll nunmehr eine Eingabe erfolgen, die nach
einem schreiben der Ortsgruppenleitung der NSDAP.

Hemelingen auch von dieser unterstützt werden soll. —
Aus Antrag von Buße  soll ferner darum nachgesucht
werden, den Kirchenwcg bei der Stcubenstraße der
bei Regenwcttcr schwerlichzu begehen ist, zu über¬
holen. Fr . Schmidt,  unterstützt von Voigt und
Suissner,  wünscht an der Föhrenstraße ein Fern-
sprechhäuschen Spieler  erwiderte daraus, daß zu
berücksichtigensei, daß die Postverwaltung bei dieser
neuen Einrichtung wegen der großen Ausgaben, die
im ganzen Reichentständen, wohl nur schrittweisevor¬
gehen und nicht alle Wünsche auf einmal erfüllen
könne. Ueber die Regulierung derKirchbach-
st r a ß e sprach Vogelfang.  Wenn die Regulierung
wegen deS Fehlen? der Mittel auch noch nicht erfolgen
könne, so müsse doch mindestens ein ordentlicher Fuß¬
weg, wenn nicht durch Platten , so durch Schlacken
hergestellt werden, um so mehr, als der jetzigeFußweg
als Radfahrweg benutzt würde. — Nachdem der Ver-
einSleiter noch aus das am 1. Dezember in den .Ha¬
stedter Centralhallen stattfindende Stiftungsfest verwie¬
sen hatte, schloßer die Versammlung mit einem Sieg-Heil auf den Führer.

Reichsnährstand, Kreisgartcnbaugruppc Bremen
Die Fachgruppe der Bremer Junggärtner im Reichs¬

nährstand hielt ihre Monatsversammlung ab. Nach dem
geschäftlichenTeil nahm Herr Diplomgartenbauinspek¬
tor Koch daS Wort zu einem Vortrag über: „All¬
gemeine Betriebslehre". Der Redner gab eine geschicht¬
liche Entwicklung der Gärtnereien vom sogenannten
Kunstgärtner bis zum heutigen volkswirtschaftlichen, ja
sogar weltwirtschaftlichen Gartenbaubetriebe. Anschlie¬
ßend sprach Kreisfachwart D. Blanke  über „Die
Stellung der Junggärtner zum Reichsnährstand". Der
Kreisfachwart wies darauf hin, daß der nationalsozia¬
listischeStaat sich aus die Jugend stütze und daß die
Junggärtnergruppen den Gärtnernachwuchs bilden.
Mit kurzen, wuchtigen Worten appellierte er an die
Junggärtnerbewcgung , aus daß Führer im Sinne deS

Nationalsozialismus erzogen worden. Neben Fachsragen
sollen auch Markt-, Handels- und politische Fragen
behandelt werden. Nachdemdann noch verschiedeneall¬
gemeine Fragen erledigt waren und sür Sonntag , den
11. November 1934, eine Besichtigung der Hastedter
Gartenbaubetriebe vorgesehenwar, schloß der Kreisfach-
wart der bremischenJunggärtner G. Silber die Ver-
lammlung.

Die Welt der Amphibien. Wer den vom Verein
Roßmäßler veranstalteten Vortrag deS Herrn Mein¬
ten  über die einheimischeFischwelt und ihre Haltung
in Aquarien gehört bar, wird sich über daS große In¬
teresse gewundert haben, das dem Vortrag von allen

Seiten entgegengebrachtwurde. ES sollen auch ferner
versuchsweise derartig volkstümlich gehaltene natur¬
kundliche Vortrüge stattfinden. Der nächste Lichtbild-
vortvag findet wieder in KauneS Restaurant am Markt,
oberer Saal , statt. Er behandelt die zu Unrecht so
sehr verkannten und verfolgten Unken, Kröten, Frösche
usw., die im Haushalt der Natur eine so überaus
nützliche Rolle spielen. Thema: »Unsere heimischen
Kriechtiere", Vortragender Herr Kenneweg.  Ein
späterer Vortrag wird als Filmvortrag das Leben im
Moorgraben vorführen und uns mit dem geheimnis¬
vollen Leben und Treiben der Bewohner unter dem
Wasserspiegelbekanntmachen. Der Besuch der Vortrüge
ist kostenlos und jeder Naturfreund willkommen.

Betriebsfeste bremischer Kirmen
1. Kaincradschaftsabcnd der alten Kämpfer von der

Martin Brinkmann AG„ Hemelingen
Kürzlich veranstalteten die in der Martin Brink-

, mann AE. beschäftigtenalten Kämpfer der SA., SS.
und der Partei ihren 1. Kameradschastsabendin den
Hemclingcr Centralhallen. Der Abend wurde durch die
Begrüßungsworte des ältesten anwesenden Kämpfers,
SA.-Truppführer Otto Pricken,  eingeleitet : der
u. a. die Geschäftsleitung, vertreten durch Dir . Weis,
und die geladenen Gäste Standartenführer Christiensen,
den Führer der Standarte 14, Sturmhauptführer
Fulda und Sturmhauptsührer Löber von der
Gruppe Nordsee willkommen hieß. Anschließend
sprach Scharführer Stadtlander  von dem
schweren Kampf der SA. in Bremen, aus der Zeit,
als erst wenige hier zur Gefolgschaft Adolf Hitlers
zählten und es schwer war, Nationalsozialist zu sein.
An Hand eines alten Photoalbums malte er chronolo¬
gisch ein Bild des Kampses, durch den Bremen er¬
obert worden ist. Im Namen der Martin Brink¬
mann AG. sprach Dir . Weis und hob vor allem die
Kameradschaft des Hemelinger Betriebes hervor. In

einer Pause wurde jedem der alten Kämpfer ein Ge¬
schenk in Form eines wertvollen Buches, eines
Zigarettenbehälters und eines Feuerzeuges überreicht.
Gleichzeitig spielte der TraditionsspiclmannSzug 11/75
unter Leitung von SZ .-Führer Arsmann.  Der
nachsolgende Teil des Abends wurde, nachdem auch
Standartenführer Christiensen, Sturmhauptsührer Fulda
und Sturmhauptsührer Löber noch Worte an die alten
Kämpfer gerichtet hatten, mit humoristischen Vor¬
trügen, Unterhaltung und Tanz ausgefüllt. — Das
Ergebnis der Sammlung sür das Wintsrhilfswerk er¬
gab einen Betrag in Höhe von 27,35 RM.

Betriebsausflug der AEG. «
Die AEG. Bremen veranstaltete kürzlich einen Be¬

triebsausflug nach Ganderkefes. Im Gasthaus „Zur
Eiche" versammelten sich nachmittags etwa 90 Gefolg-
schastsmitglicderzu gemütlicherKasseetasel, bei der eine
humorvolle Festzeitung, Musik und Filmvorführungensür Unterhaltung sorgten. Anschließendboten Kegeln,
Schießen, Tauziehen, Sackhüpfen usw, mannigfaltige
Abwechselung: auch das Tanzbein wurde geschwungen.

Während des Abendessenssprach der
solgschast, Dipl.-Jng . Richard Moell

hrer der Ge-
. . . . . .ter,  zu allen

Är^citskameradem Ausgehend von dem Schillerwort
.das ist's ja, was den Menschenzieret, und dazu ward
ihm der Verstand, daß er im innern Herzen spüret, was
er erschafft mit seiner Hand", betonte er den Zusam¬
menhalt und die Treue zur Arbeit. In 'hr sollen sich
die Menschen sinken und auch in fröhlicher Feier¬
stunde, losgelöst vom Alltag, Freude haben am eignen
Werk und in der Freude Kraft schöpfenzu neuem Tun.
Seine Worte klangen aus in einem dreifachen Sieg-
Heil auf unseren Führer und Reichskanzler Mols
Hitler, der diesen Gemeinschaftsgeist in die Reihen
aller Volksgenossengetragen habe. Später fanden noch
heitere Darbietungen einzelner Mitglieder

Weinhandlung I . C. H. Stake und Kaffeerösterei
Ernst Junge

Die beiden Betriebsführer der Weinhandlung I . C.
H. Staks und der Kaffeerösterei Ernst Junge fuhren
mit ihren Gefolgschaftengemeinsam im LuxusomnibuS
nach Kloster-Heiligcnrode. Nach fröhlicher Fahrt wurde
in Pleus Gasthof abgestiegen und mit nicht minderer
Fröhlichkeit an der schon gedecktenTafel Platz genom¬
men. Herrliche niedsrsächsischeGänse waren geopfert
worden, um allen Teilnehmern daS nötige Fundament
für die zu erwartende reiche „Weinernte" zu geben,
die dann auch nicht ausblieb, war doch seitens der
Weinhandlung sür einen herrlichen 1S33er Niersteiner
Rehbach Spätlese gesorgt worden. Eine flotte Musik
regte zum Tanze an, dem natürlich in ausgiebigem
Maße entsprochen wurde, waren doch auch die Damen
der verheirateten Betriebsangehörigen vollzählig er¬
schienen, Die „Unentwegten" leisteten sich heiße Kampfe
auf der Kegelbahn des Gasthauses, mußten aber dies¬
mal beschämt nach Hause ziehen, denn als Siegerin
behauptete eine Dame mit zweimal „alle Neun" das
Feld. Nicht weniger siegreich behaupteten sich die Humo¬
risten der Firmen und ernteten für ihre „Mühen"
reichen Beisall. Die ganze Fahrt , die sich bis Mitter¬
nacht hinzog, zeugte davon, daß ein guter kamerad¬
schaftlicher Geist alle Angehörigen der vertretetenen
Firmen verbindet.
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kaufen Sie Ikren Magen jetzt- Sie sparen bis zu KM LÜV-
Um mitlatkrast zur Festigung des Urbeitsmarktes weiter-
kin beizutragen, bat sick die Odam Opel0.-6. zur Ourcb-
fübrung eines IHinter-Programms entschlossen. das ibr
gestattet, die grasten fabrikationsmögtickkeiten- die sonst
im Minter nur teilweise ausgenutzt werden- aalt einzusehen.
Damit kann Opel den»Hunderttausend«, die in der Opel-
Organisation und in den Hunderten von Lieferwerken für
Opel tätig sind. auck im lDinter Oesckästigung geben und die
preise für Opel Personenwagen oorübergekend ermäßigen.

Opel1.2 tlr. Modelle
mit4 Zyl. 4-Lakt-Motor:

Limousine. 2-tüäg statt NM !880 KM 1 750 -

tabc.-Lim̂ 2-tüäg statt NM 1990 KM 1860

bpez.-Lim̂ 2-tiicig statt KM 2200 KNI 2070

Opell .ZLlr.. 4 Zyl.
mit »Vpel Synckron-sederung«:

Limousine. 2-tüng, statt 2850 KIN 26506M
;,-Kr°st!chdH
e die
steil MßN'

Nur für kurze Zeit
!Der jetzt einen Opel kaust, spart sckon mit dem Kaufpreis
einen erkeblicken leil der Winterbetriebs- und Oaragen-
kosten. er nützt somit anderen und stck selbst.
Üm 14. sebrusr 1925 Werden die preise wieder er-
kolit. Das Sonder Programm gilt also nur für Ma
gen. die oom Opel-ständler bis zum 12. sebruar 1925

Labc.-Lim. 2-tücig. statt' NM 2950 NM 2750

Limousine. 4-türig. statt' KM Z150 KM 2050

Labciolet. 4-sitzig. statt ' NM ZZOO KM 2250

' Die ursprünglicti sofort beabsichtigte Preiserhöhung
für den 1,3 Ltc. wurde im Zuge des Winter-Programms
bis zum 14. februar 1935 zurückgestellt.

Opel2 5tr. 6 Zgl.
mit Opel»Sgntliron-federung«:
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zur Oblieferung gelangt sind.
Olle drei Igpen werden aurli im näcksten fakr
weitergebaut.

Limousine, 4-türig statt NM 3600 KIN 2400

Labrioiet. 4-sihig statt KM 4000 KM 2800
preise ab Werk.

letzt mekr denn je: Sie tiandeln gegen Ikc eigenstes Interesse, wenn Sie den Opol-Händlor nickt aussucken. eke Sie kaufen.
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/M um M ^eben/
Der Staatsanwalt Meller sah auf . Es war kein

Traum . Da stand wirklich ein Mann mitten im
Zimmer , dicht vor dem Schreibtisch . Er mutzte mit
bewunderungswürdiger Eeschicklichkeit und Laut¬
losigkeit sich durch das offene Fenster geschwungen
haben , ohne datz der in seine Akten vertiefte
Staatsanwalt ein Geräusch gehört hätte.

Hugo Meller , hinter dem bereits ein langes
Leben voller Erfahrungen lag , runzelte die Stirn,
als der Eindringling mit katzenhaft leisen Schrit¬
ten an den Schreibtisch trat.

„Was wünschen Sie ?"
Der Mann lachte heiser . „Ich habe ein Wort

mit Ihnen zu sprechen, Herr Staatsanwalt ."
„So ?" Melkers Züge blieben ruhig und teil-

nahmslos . „Dann machen Ste 's gefälligst kurz."
Er wies mit leichter Handbewegung auf den
Aktenstoß . „Ich habe wenig Zeit ."

Wieder lachte der Fremde . „Die Zeit bestimme
ich." Seine Hand fuhr in die Tasche. Eine schwere
Selbstladepistole hob ihr schwarzes Mündungsloch
Hugo Meller entgegen . Der Staatsanwalt behielt
auch jetzt seine Ruhe . „Also , was wollen Sie?
Geld ? Ich trage nie viel bei mir . Ein Scheck¬
buch liegt allerdings hier im Schreibtisch , aber
damit dürfte Ihnen wenig gedient sein ."

„Halt 's Maul !" Das war ein Zischen. Das Ge¬
sicht des Eindringlings verzerrte sich plötzlich zu
einer furchtbaren Fratze . In den glühenden
Augen stand Haß , abgrundtiefer Hah . „Sie ken¬
nen mich natürlich nicht wieder ", sagte der
Fremde langsam . „Zehn Jahre sind eine lange
Zeit . Aber blättern Sie einmal in Ihrem Ge¬
hirnkasten . Vielleicht erinnern Sie sich an einen
gewissen John Pensch , den Sie damals ins Zucht¬
haus schickten."

Staatsanwalt Meller mustert aufmerksam den
Mann . Sein geschultes Gedächtnis arbeitet rasch
und sicher.

„Richtig . Jetzt erkenne ich Sie wieder . Sie wur¬
den damals verurteilt wegen des Totschlags an
der alten Frau Menzel . Sie kamen billig da¬
von , denn nach meiner Ueberzeugung lag Raub¬
mord vor ."

Der Fremde fletscht die Zähne . „Billig ? Wenn
Sie nicht gewesen wären , hätte ein Freispruch
aus Mangel an Beweisen herauskommen können ."
Die Stimme wird zu einem heiseren Flüstern.
„Damals im Eerichtssaal hab ich mir geschworen,
mich an Ihnen zu rächen ! Zehn Jahre lang hab
ich von dieser schönen Hoffnung gelebt ! Zehn
Jahre ! Wissen Sie , was das heißt ? "

Staatsanwalt Meller zuckt die Achseln. „Es
haben mir schon viele Verbrecher Mord und
Rache geschworen . Das bringt so mein Beruf mit
sich. Aber schließlich haben sie es sich doch über¬
legt . Und auch Sie werden sich das überlegen,
Pensch. Der Hals ist ein kitzliges Ding , und man

hat nur einen . Reden wir vernünftig mitein¬
ander , Pensch ! Ihre Gefühle verstehe ich, aber
was haben Sie davon , wenn Sie mich ermorden?
Es gibt andere Staatsanwälte , die Sie dann ab¬
urteilen werden . Man wird Sie schnell genug
haben . Ich mache Ihnen einen anderen Vor¬
schlag . . ."

„Genug !" zischt John Pensch und hebt die
Pistole . „Nicht mal den Trost , daß sie mich fassen,
sollen Sie haben ! Ich hab Zeit genug gehabt , das
Ding vorzubereiten . Kein Mensch weiß , was ich
vor zehn Jahren geschworen hab . Kein Mensch
hat mich hier gesehen." Das Gesicht des Mannes
sprüht Hohn und Haß . „Diesmal sind Sie ge¬
liefert , trotz Ihrer Schlauheit , Zerr Staats¬
anwalt . Ich werde Sie niederknallen und kein
Mensch wird mich verfolgen . Meinen Sie , ich
wüßte nicht , datz Sie allein  sind hier in Ihrer
Villa ?"

Staatsanwalt Melkers Gesicht bleibt unbewegt.
Keine Miene verrät , was in ihm vorgeht . Nur
seine klugen , grauen Augen wandern langsam
Über den Schreibtisch , über Akten , Papiere und
Zeitungen , wandern weiter über das Zimmer,
zu der kleinen Standuhr auf dem Kamin , die
fünf Minuten vor zehn zeigt.

John Pensch hält seine hatzgeladenen Augen
auf den Mann geheftet und kostet den Triumph
der Stunde aus . „Wenn Sie auch schreien, Herr
Staatsanwalt , niemand wird Sie hören . Ich bin
genau im Bilde . Ihrer Köchin haben Sie heute
abend freigegeben . Und Ihre Tochter ist schon
seit acht Tagen auf dem Gut Ihres Bruders zu
Besuch. Sie sehen, ich weiß Bescheid."

Staatsanwalt Melkers Augen wandern wieder
hinüber zu der Uhr , die eben mit ganz feinen
Schlägen die zehnte Stunde anzuzeigen beginnt.
„Ja ", sagt er langsam , „Sie haben sich gut orien¬
tiert . Aber eines wissen Sie nicht , Pensch : datz
meine Tochter heute nachmittag unerwartet von
ihrem Ferienbesuch zurückgekommen ist und ihren
Vetter sowie dessen Freund , den Sportlehrer
Nathusius , mitgebracht hat . Augenblicklich sitzen
die drei drüben im Wohnzimmer bei einer Partie
Bridge ."

„Das ist gelogen !" John Pensch macht einen
Schritt vorwärts gegen den Schreibtisch . „Nie¬
mand ist hier im Hause als Sie und ich!"

Der Staatsanwalt zuckt gleichmütig seine
Schultern . „Ueberzeugen Sie sich selbst. Die Tür
drüben zum Wohnzimmer ist nur angelehnt . Sie
brauchen nur die Tür zu öffnen , die auf den Flur
geht , dann können Sie die drei hören , ohne selbst
gesehen zu werden ."

John Pensch sieht seinen Todfeind starr an.
Vielleicht will er ihn überlisten , der alte Fu 'chs.
Aber die Ruhe und Sicherheit in dem gleichmüti¬
gen Gesicht des Staatsanwalts machen ihn doch

stutzig. Plötzlich macht er , ohne den Staatsanwalt
aus den Augen zu lassen, ein paar rasche Schritte
zur Tür und öffnet sie. Es ist, wie der Staats¬
anwalt gesagt hat . Die jenseits des Flurs ge¬
legene Tür zum Wohnzimmer ist nur angelehnt
und — John Pensch erstarrt im Lauschen — aus
dem Zimmer klingt eine ruhige tiefe Männer¬
stimme :

„Zwei Taro ."
„Drei Pik ", antwortet eine helle Mädchen¬

stimme.
„Vier Herzen !"
„Passe . Sie spielen aus ." Das ist wieder eine

andere Männerstimme.
Dem lauschenden Verbrecher treten die Schweiß¬

tropfen auf die Stirn.
„Pik Zehn ? Steche ich mit As ", sagt wieder das

Mädchen drüben.
Leise , ganz leise schließt John Pensch wieder

die Tür und geht , immer noch die Pistole auf
den Staatsanwalt gerichtet , auf den Fußspitzen
zum Schreibtisch zurück.

Meller sieht ihm ruhig entgegen und nickt. „Sie
sehen, die Lage ist nicht so günstig für Sie , wie
Sie dachten , Pensch . Ein Schuß von Ihnen alar¬
miert meine Tochter und ihre Gäste drüben . Und
wenn Sie mich erwürgen oder mir ein Messer
in den Leib jagen — nun , das können Sie . Aber
Sie können mich nicht hindern , datz ich bei der
ersten Bewegung , die Sie machen , um Hilfe
schreie. Was dann folgt , wissen Sie . Vielleicht
gelingt es Ihnen , noch aus dem Fenster zu ent¬
kommen , obwohl der Sportlehrer Nathusius ein
verflucht fixer Bursche ist. Aber dann ? Die
Gegend hier ist einsam . Das Ueberfallkommando
hat in fünf Minuten alle Straßen abgeriegelt.
Sie kennen ja die Maschinerie . Man wird in der
Nähe meiner Wohnung den Mann aufgreifen , den
ich auf zehn Jahre ins Zuchthaus geschickt. Der
Fall liegt klar , auch wenn ich selbst nicht mehr
reden kann ."

John Pensch schweigt. Sein Gesicht ist blaß vor
ohnmächtiger Wut ; seine Hand , die die Pistol»
hält , senkt sich unsicher. Um die dünnen Lippen
des Staatsanwalts geht ein kleines , nervöses
Zucken. „Vielleicht hören Sie jetzt den Vorschlag
an , den ich Ihnen vorhin schon machen wollte.
Ich habe hier zweihundert Mark bei mir . Die kön¬
nen Sie kriegen und machen, datz Sie aus der
Stadt kommen ."

„Falle ! Sobald ich aus der Tür bin , hetzen Sie
die Polizei hinter mir her ! Das heißt , wenn Sie
noch leben ."

„Nein ", sagt der Staatsanwalt ruhig , „das
werde ich nicht tun . Wir machen einen Vertrag.
Sie sichern Ihren Kopf vor dem Beil , indem
Sie auf Ihre Rache verzichten und i ch kaufe mein
Leben von Ihnen für zweihundert Mark ."

Meckene/re/r mit 7//e/
Die breite Geschäftsstraße entlang schlenderte

Will , sah hier in die Auslagen eines Buchladens,
guckte dort die neuesten Hutformen an . Ab und zu
peilte er einem Mädel nach. Mein Gott , er war
ein Jahr aus der Stadt fort gewesen , ein langes
Jahr , nachdem er Reifeprüfung gemacht hatte . Er
sagte , er hätte geschippt, dabei reckte er sich in
die Breite . Und dann fügte er hinzu , es sei be¬
stimmt seine beste Zeit gewesen . Er hätte zwar
sauer arbeiten müssen, aber eine Kameradschaft
hätte da geherrscht , so datz er sich hier in der
Stadt schon ärgere , datz die Zeit vorbei sei.

Will äugte in die großen Spiegelscheiben , ob
seine neue Mütze wohl richtig sitze. Dann steckte
er die Hände tief in die Taschen und steuerte
weiter durch die Leute , die es alle so eilig hatten.
Will hatte viel Zeit , die er gebrauchen wollte,
um einmal in Ruhe durch die Innenstadt zu spa¬
zieren . Man trifft immer , den einen oder anderen
Bekannten . Eben war ein Schulkamerad auf dem
Rad vorbeigesaust , Will hatte bloß „Wie geht 's ?"
rufen können . Daraus war er seinem Chemie¬
lehrer begegnet , den er früher nicht hatte leiden
können , weil er ihn mal beim Schummeln er¬
wischt hatte . Und das war nicht gut ausgegangen.

An der Hauptecke mußte Will auf grünes Licht
warten . Das dauerte hier immer ewig lange.
Neben ihm hielt ein ganz neuer Wagen , eine
schneidige Karre war das . Eine Frau wollte noch
schnell über die Fahrbahn rennen , sie wäre bei¬
nahe unter den stinkenden Trecker gekommen.
Warum hält sie sich auch nicht an die Ordnung?
Paß ' auf ! Drüben auf der anderen Seite ging
doch Jlle . Man konnte sie von fern erkennen , sie
ging ein wenig ungeschickt, nahm viel zu große
Schritte . Eine hellgelbe Einkaufstasche schaukelte
sie hin und her . Will lachte sich selbst an . Denke
mal an , Jlle mutzte er treffen , seine letzte Freund¬
schaft, ehe er vor einem Jahr fort mußte . Damals
hatte er sie zu jung gefunden ; sie waren vier
Jahre auseinander.

Jlle bemerkte Will nicht . Es war ihr einerlei,
wer auf der anderen Seite der Straße vorbeikam.
Man ist doch kein so junges Ding mehr , das
dauernd die Augen auf Jungen hat . Das heißt,
jung war sie wohl , gerade sechzehn geworden.
Was sie zwar ausdrückte , sie würde siebzehn. Nie¬
mals sagen , wie alt man ist, sondern wie alt
man wird . Sie kam sich schon viel reifer vor,
wenn ihr Vater auch meinte , sie hätte die An¬
sichten eines dummen Backfisches. Aber was weiß
der denn ? Wenn sie sich auch noch eckig bewegte
und alles „schick" fand , so war sie doch schon ver¬
nünftig geworden . Sie hatte ihre Erfahrungen
mit dem Leben gemacht , oh, ihr konnte keiner was
vormachen , am wenigsten mit Angeben . Dem
langen Kurt hatte sie neulich gesagt , er solle mit
seinem Quatsch aufhören , sie ließe sich nicht ver¬
nebeln . Da war der verdutzt gewesen und hatte
sich als unterlegen erkannt . Unerbittlich , oft grob
faßte sie alles an , sie kam in nichts entgegen.

Will nahm schnell die Hände aus den Taschen
und überschritt wie von ungefähr die Fahrstraße,
gerade auf Jlle zu, die hart am Saumstein da¬
herkam.

„Jlle , dich treffe ich hier ! Das ist aber fein.
Du hast dich ordentlich herausgemacht . Wie geht
es dir denn ? " Das alles kam Will so polternd
heraus . Eine artige Begrüßung konnte das nicht
sein . Der ältere Herr vor ihnen schaute sich um
und schien zu verstehen . Das Mädchen machte
auch ganz drollige Augen , schob die Unterlippe
vor , als wenn es sagen wollte : „Mein Lieber,
es könnte etwas leiser zugehen !" Sie streckte Will
die Hand mit der Tasche entgegen.

„Du bist es , Will . Du kommst wohl gerade
wieder zurück. Au , du darfst meine Hand nicht
so drücken."

Seine Hände sahen aber auch so klotzig aus.
Fein braun war er geworden . Jlle sah es jetzt

erst recht und wollte freundlicher sein, sie strengte
sich an . „Ist dir wohl schwer gefallen , das Ar¬
beitsjahr ?"

Will fand sie schon wieder täppisch . Wie konnte
sie ihm so etwas sagen ? „Ach, das war gar nichts.
Männer können doch arbeiten und auch hart
arbeiten !"

Sie guckte an ihm von oben bis unter her¬
unter . Na schön, Männer können doch arbeiten.
Und so sieht ein Mann aus . Sein Selbstbewußt¬
sein war gut an ihm . Schon voriges Jahr war
ihr Will als fixer Kerl erschienen . Sie hatte
ihren Freundinnen von ihm vorgeschwärmt . Jetzt
schwärmt man nicht mehr , nein , man hat der¬
artige Einstellungen überwunden.

Eine Weile gingen die zwei nebeneinander her.
Jlle schritt eben so weit aus wie Will . Sie straffte
ihre Schultern und wirkte dadurch noch eckiger.
Von diesem und jenem sprachen sie. Jlle vermied
es , auf die Arbeit von Männern zurückzukommen,
während Will sie der Regel nach ausfragte . Dies
gehörte sich einer jungen Damen gegenüber nicht,
aber sie wollte über manches hinwegsehen . Er
würde es vielleicht merken , daß sie oft so eigen
aufschaute und dann den Kopf zurückwarf , — um

A MiM im Sein
Sie rührt sich wieder , die Rheumahexe . Naß -'

kaltes Wetter ist ihr Element . Im Nebelland
der englischen Inseln , an der Wasserkante in
Norddeutschland liegen ihre Jagdgebiete , aber im
Herbst und Frühjahr findet sie auch anderswo
zahlreiche Opfer . Nur unter der heißen Sonne
des Südens vermag sie nicht viel auszurichten.
Kommt aber ein Südländer bei rechtem Novem¬
berwetter in kühlere Gegenden , so wird er viel¬
leicht ein Opfer ihrer Bosheit.

Das Leiden tritt meist plötzlich auf . Bald spürt
man es im Rücken, bald in der Schulter oder in
den Beinen . Man kann den Kopf nicht drehen,
jede Bewegung ist schmerzhaft und quälend . Sitzt
der Rheumaschmerz im Rücken, so wird das Leiden
nach altem deutschen Sprachgebrauch als Hexen¬
schuß bezeichnet . Das Wort ist wirklich gut , denn
jeder weiß gleich, was damit gemeint ist. Der
Sammelbegriff „Rheumatismus " dagegen ist
so vieldeutig , daß eine Verständigung über die
Krankheitsart kaum möglich ist. Was wird nicht
alles als Rheuma bezeichnet ! Zunächst der Muskel¬
schmerz jeder Art . Dann gibt es aber noch den
Gelenkrheumatismus , der als fieberhafte Krank¬
heit verläuft und durch Erreger hervorgerufen
wird . Der chronische Gelenkrheumatismus , die
Altersgicht , die rheumatoiden Erkrankungen in¬
folge von Vergiftungen , die Ischias stehen nur
in losem und äußerlichem Zusammenhang mit
dem eigentlichen Rheuma . Dazu kommt , daß
zahllose Beschwerden , die aus ganz verschieden¬
artigen Ursachen entstehen , als Rheuma bezeichnet
weiden . Mancher ältere , wohlbeleibte Herr ist
sein Rheuma im Bein schon losgeworden , nach¬
dem er richtig angepaßte Plattfußeinlagen er¬
halten hatte . Ein rheumatischer Kreuzschmerz
oder eine höchst beschwerliche Ischias verschwindet
nicht selten , seil die Verdauung geregelt oder
eine Unterleibsgqschwulst entfernt worden ist. Eine
gründliche Zahnreparatur mit Beseitigung aller
chronischen Entzündungsherde kann ' rheumatische
oder neuralgische Schmerzen im Gesicht und Nacken
beseitigen . Natürlich nicht immer , aber doch
manchmal . An allen als rheumatisch bezeichneten

damit nur die Haare aus dem Gesicht zu
schütteln . Aber der gute Junge — so nannte sie
ihn bei sich — verstand die feinen Zeichen nicht.
Er plauderte frisch weiter . Konnte er denn wissen,
daß sie nicht mehr kleines Mädchen war?

„Will , hast du eigentlich vergessen , daß wir
seinerzeit im Bösen auseinandergingen ? Du hast
doch auf deine Karten keine Antwort von mir be¬
kommen . Wir hatten es mit unserem Krach sehr
ernst genommen ." -

Nun fing sie auch davon an ! „Wollen wir das
nicht begraben ?"

„Natürlich . Nur glaubte ich nicht , daß du es
würdest vergessen haben ."

Danach sagten beide nichts . Jlle hatte lange
aufgehört , mit der Tasche zu schaukeln. Sie hielt
diese jetzt ruhig im Arm , sie wußte , das Schaukeln
paßte nicht.

Das Gespräch des Wiedersehens kam langsam
wieder in Flutz . Als sie an .Jlles Straße kamen,
meinte Will es sagen zu dürfen , wann man sich
am Abend wiedertreffen würde , ob es um halb
neun recht wäre , hier an der Ecke. Das kam Jlle
doch überraschend . Sie dachte, dummdreist könne
er es nicht meinen , und so sagte sie es auf vor¬
sichtige Weise : „Nein , Will , ich glaube , es wird
nichts werden . Weißt du , ich mag . . ., wollte
sagen , ich muß heute abend zu Hause bleiben,
Mutter ist allein . Laß ' es dir recht gut gehen ."

Der gute Will meint , es sei sehr schwer, nach
einem Jahr des Fortseins in seinen Lebenskreis
wieder hineinzufinden.

» « «

Beschwerden ist also die Rheumahexe doch nicht
schuld. Ihr Schuldkonto ist dennoch hoch genug,
und die Bekämpfung all des Unheils , das sie an¬
richtet , kostet der Krankenversicherung alljährlich
viele Millionen.

Sicherlich wäre die Uebersicht über alles das,
was die Rheumahexe anrichtet , viel einfacher,
wenn man für sämtliche Formen des echten
Muskelrheumatismus den Begriff Hexenschuß
einführte . Es ist auch gar nicht einzusehen , warum
der teuflische Besenstiel immer nur den Rücken
treffen soll. Manchmal wird der Schneider be¬
schuldigt , er habe den Rock an der Schulter zu
eng gearbeitet . Das ist ein Irrtum ; der Rock
paßt auch an der Schulter wie angegossen , aber
bei der unnatürlichen , steifen und verkrampften
Haltung der Schulter infolge Schulterrheuma
sitzt das Kleidungsstück nicht bequem . — Der
Muskelrheumatiker kommt sich in der Tat wie ver¬
hext vor . Am Tage vorher fühlt er sich noch
schmerzfrei und elastisch, da tritt plötzlich dieser
unerklärliche Schmerz Lei der Bewegung aus.
Manchmal kann man sich erinnern , irgend etwas
Schweres gehoben oder eine unerwartete , ruck¬
artig «: Bewegung gemacht zu haben , oder man hat
sich an einer allzu windigen Ecke bei regnerischem
Wetter verabredet und so lange gewartet , bis die
Wärme des Herzens durch die aufsteigende Kühle
der Füße sich dem Gefrierpunkt näherte . Dann
gibt es natürlich die sogenannten Pechvögel , die
alles bekommen müssen, was in der Luft liegt . —

Wenn man diese Beobachtungen zusammenfaßt,
läßt sich sagen , datz unter dem Einfluß einer plötz¬
lichen Abkühlung eine Aenderung des Elastizitäts¬
zustandes in bestimmten Muskelgruppen entsteht.
Diese Aenderung tritt bei dazu veranlagter , rheu¬
matischer Konstitution verhältnismäßig leicht ein,
kann aber auch durch plötzliche Ueberlastung eines
Muskels ausgelöst werden . Man sieht , die
Rheumahexe hat ihre Helfershelfer , zu denen
übrigens auch der Alkoholismus gehört . Man
muß also gute Geister zu Hilfe rufen . Ein be¬
sonders guter und zuverlässiger Freund des Men¬
schen ist die Gewohnheit . Man gewöhne also den

Pensch hält die Augen gesenkt. 2n fernem
Innern tobt wilder Sturm . Haß und Rachgrer
ringen mit Furcht und Bedenken . „Her mA dem

Hand aus.
Mit einer raschen Handbewegung steckt er dre

Scheine , die ihm Meller gelassen reicht , zerknüllt
in die Rocktasche, zieht sich vorsichtig , mrt lauern¬
den Augen zum Fenster zurück. Noch einmal wen¬
det sich sein zerrissenes , verzerrtes Gesicht dem
Etaatsanwalt zu.

„Sie haben Glück gehabt ", knirscht er . sich über
die Fensterbrüstung schwingend , „ein ganz ver¬
dammtes Glück!"

Staatsanwalt Meller bleibt minutenlang in
seinem Stuhl sitzen, als der Eindringling ver¬
schwunden ist. Sein Gesicht entspannt sich, wrrd
plötzlich schlaff und welk . Seine Hand tastet nach
dem Taschentuch . Schwer und ächzend erhebt er
sich und schließt das Fenster . Dann geht er lang¬
sam hinüber in das Wohnzimmer.

„Hätten Sie Ihrem Partner die lange Farbe
angespielt , wäre ich mit meinem Taro geschlagen
worden ", sagt eben die sonore Männerstimme im
Wohnzimmer.

Staatsanwalt Meller geht quer durch das
Wohnzimmer und stellt den Lautsprecher ab.

„Ich habe Glück gehabt , ein ganz verdammtes
Glück" , denkt der Staatsanwalt noch einmal die
Abschiedsworte seines unheimlichen Besuchers.
„Wenn ich nicht gewußt hätte , daß das Radio an¬
gestellt war , und wenn mein Blick nicht zufällig
auf das Funkprogramm auf meinem Schreibtisch
gefallen wäre : Dienstag , 22 bis 22.20 Uhr.

Bridge -Partie " — dann wäre ich wohl jetzt ein
toter Mann ."

Iwei M/Äe?
In einem pommerschen Museum weiden

riesige Wälzer gezeigt . Bücher , die beide s,
sammen mindestens einen Zentner wiegen. Stz,.
sige, schwere Schinken . Mit Eisen beschiß
mit eisernen Schlössern versehen . -

Das erste Buch ist eine uralte Bibel.
zweite ist ein astronomisches Werk . Beide Pütz,',
haben eine grausige Geschichte. Beide
sind nämlich Totschläger . Das ist nicht etwa bih
lich gemeint . O nein ! Beide Bücher haben M
selbständig ein kostbares Leben zerschlagen. ^
sind die Mörder des deutschen Astronomen
Mathematikers Johann Stoeffler.

Stoeffler hatte die Macht , das Schicksalaus
Sternen zu lesen . Er war von seiner Macht si,^ .
fest überzeugt . Er hatte sich das Horoskop
stellt und seinen Tod auf einen bestimmten r -,
vorausgesagt . Nun saß er an jenem Tag
seiner Studierstube , dicht unter seinen Bliche
Er wartete auf seinen Tod . Der Tod mußte s-
kommen . Er sah gespannt nach der Tür . Etw«'-
Erauen im Angesicht . Er erwartete den
leibhaftig eintretend mit Hippe und Stund«!
glas . Der Tod mußte kommen . Er rückte siin,-
Stuhl vor Ungeduld . Der Stuhl stieß an k
Bücherregal . Die beiden schweren , eisenbesch,̂ ,
nen Bücher kippten über , schlugen , auf den SchA,-
des Astronomen und zertrümmerten ihm die ^
Hirnschale . Johann Stoeffler war tot —

Da stehen sie nun da oben , die beiden Mch,
Sie erzählen von Himmel , Seligkeit , Wund««
und Hölle . Wie Felsen wuchten sie in dem klei^
Museum . Riesen , die einmal die Kraft hatt,^
ein MensLenhaupt wie mit einer Keule zu

Des tiown mit üen Xesein/ L7 -«„
Die Nachbarn konnten nicht verstehen , daß Zerr

und Frau Grotzbach nicht miteinander auskamen.
Gewiß waren beide schon äußerlich entgegen¬
gesetzte Naturen . Er war nicht gerade groß , aber
geschmeidig und mit flüssigen Bewegungen.
Aber die Frauen urteilten mit dem Herzen , und
da dieses immer etwas schneller schlug, wenn
Herr Großbach in einem weiten Bogen mit der
Hand grüßte , als sähen hundert Menschen zu,
kamen sie nicht zu einem klaren Urteil.

Er hatte zwar keine sauber geschriebenen Ur¬
kunden über Namen , Geburt und Taufe , auch
keinen Impfschein , aber Frau Grotzbach, damals
schon Witwe , heiratete den Findling trotzdem
und blähte sich sogar ein wenig , datz sie einen
so viel jüngeren Mann errungen hatte . Was sie
sonst von seinen Eigenschaften hielt , erfuhr nie¬
mand , datz er aber im Geschäft nichts tauge , das
konnte jedermann von ihr erfahren . Er war und
blieb ein Kindskopf , wie sie immer murrte.

In den ersten Jahren gefiel ihr seine leicht¬
sinnige Art , voll in der Gegenwart zu leben,
wenn sie gut war , und ganz in der Zukunft , wenn
die Tage von Sorgen grau und zerknittert waren.
Es gefiel ihr , wenn er im Laden die Zichorien-
päckchen wirbelnd bis zur Decke warf , daß nur
ein roter Kreis auf und ab zu schweben schien,
in den er sicher griff , um die Ware mit einem
kleinen Schwung in die Taschen behäbiger Haus¬
frauen zu legen.

Zuckerhüte und Pfirsichkisten mutzte er auf den
Fingern balancieren , konnte sie nicht bürgerlich
sicher auf den Arm nehmen und in den Laden
tragen . Wie alle Dinge , so muhte anscheinend
auch seine Seele auf einer Kante schweben. Das
Gleichgewicht seines Lebens hatte er nicht in sich,
sondern der Schwerpunkt lag außerhalb des Kör¬
pers , und Körper und Geist waren immer in Be¬
wegung , um das Kippen zu vermeiden.

Da die bürgerliche Natur der Frau Glück und
Unglück nicht kannte und deshalb auch nicht
Kampf und Schmerz , sondern nur Störungen im
zufriedenen Dasein , wurde sie- immer zänkischer,
und Grund dazu hatte sie.

Stundenlang konnte er über den Rand der Zei¬
tung Hinaussinnen , und wenn sie ihm das Blatt
von den Knien riß , dann waren bestimmt Ab¬
bildungen von Artisten und Zirkusleuten zu fin¬
den , was sie besonders eifersüchtig machte ; denn
daß er nur über diese zweifelhaften Damen
sinnierte , war für sie sicher.

Dann konnte er an Volksfesten mit dem
ernstesten Gesicht halbtagelang den Gauklern zu¬
sehen, als müßte er jedes Wort und jede Bewe¬
gung unverlierbar sich einprägen.

Körper an Temperaturwechsel und Witterungs-
einflllsse . Wenn er jung ist, lernt er es leicht.
Gesunde Lebensweise , Abhärtung der Haut,
Leibesübungen jeder Art schaffen einen guten,
festen Panzer gegen den Hexenschuß. Im Alter
läßt freilich dieser Schutz oft nach, und auch der
Athlet ist nicht immer gegen die Rheumahexe
gefeit . Er hat zu wenig Fett unter der Haut.
Die Abkühlung der Haut trifft den Muskel zu
schnell. Die Blutgefäße verengen sich, und an
den Muskelenden , wo die Blutversorgung nicht
so reichlich, die Belastung bei Körperanstrengung
aber groß ist, tritt eine Betriebsstörung ein , die
dann zu verminderten Leistungen und zu
Schmerzen führt.

Gegen den Hexenschuß hilft alles , was den
Stoffwechsel anregt , vor allem Wärme . Eine
Schwitzprozedur wirkt oft zauberhaft . Ermunte¬
rung der Haut durch Einreibungen und Bäder,
innere Erwärmung durch den elektrischen Strom
auf langen und kurzen Wellen hilft . Manch einer
fühlt sich besonders glücklich, wenn gegen die
Hexerei mit besonders geheimnisvollen Mitteln
gearbeitet wird . Je nach Kassenlage kann man
auch Heilbäder verwenden . Bei sehr hart¬
näckigem Leiden sind Moorbäder recht wirksam,
klnd dann die Bienen ! Vor ihnen nimmt die
Rheumahexe reißaus . Alte Bienenzüchter werden
angeblich nicht rheumatisch . Das Bienengift hat
sie immun gemacht . Man braucht sich übrigens
von den Bienen nicht stechen zu lassen ; das Ein-
reiben mit einer Salbe , die dieses Gift enthält,
soll genügen ; aber tüchtig einreiben , das ist die
Hauptsache . Niemals sollte man aber den schmer¬
zenden Muskel längere Zeit ganz ruhig halten.
Ein frisch entzündetes Gelenk braucht zunächst
Ruhe , der schmerzhafte Muskel mutz aber täglich
etwas bewegt weroen , sonst wird er steif und büßt
an Leistungsfähigkeit ein . Ein vollwertiger,
tätiger Mensch braucht aber seine Muskeln wie
seinen Verstand , und wenn solch ein Hexenschuß
im Rücken oder Bein . in Schulter oder Nacken
auch zwackl und quält , er heilt immer wieder aus
und führt nie zu lebenbedrohender Krankheit.
Treten irgendwie ernste Störungen auf , so han¬
delt es sickr nicht um eine einfache Muskelerkran¬
kung. sondern um ein ernstes Leiden ; deshalb ist
eine genaue Untersuchung immer notwendig.

Or . wsck. 6sorg Lankwauv.

Eines Tages nun war sie überzeugt , datz^
nicht ganz richtig mit ihm war . Nachdem--
wochenlang geübt hatte , auf einem Holzscheit»
stehen , kam er eines Abends mit Kegeln «
Kugeln , die er sich eigens hatte anfertigen l«G
Abend für Abend schloß er sich in die SW,
küche ein , und wenn sie horchte , vernahmL
nichts , als hie und da das Fallen oder UinstÜP
eines Kegels und den schweren Atem eines ach.
tenden Körpers.

Die Frau war ratlos und wußte nicht, was-
tun sollte , besonders da der Mann nach Wa:
großer , finsterer Schweigsamkeit in seinem Ws
immer freudiger wurde . Es waren dreim,--
Jahr vergangen , in denen er nicht einen L
unterließ , in die Waschküche zu gehen, zwei«ch
drei Stunden wer weiß was mit Kegel
Kugel zu üben , sich zu waschen und dann all,-
gegen elf Uhr auf den Speicher zu schleppen«;
in einen großen Holzkoffer zu sperren.

Eines Tages kündigte sich ein großer Zick,
an . Frau Grotzbach hielt nichts von diesem
und ging nicht hin . Abend für Abend saß q,
Mann dort.

Am vierten oder fünften VorstellungsM
blieb Herr Grotzbach daheim und verschwand jä¬
her als sonst in der Waschküche. Sie hörte, m
er mit dem alten Handwagen im Hof hantim«
und etwas aufzuladen schien. Dann machte j»
ein leises , vorsichtiges Fahren aufmerksa m,:.M'
als sie zwischen den Vorhängen MaMH
glaubte sie ihren Mann zu sehen, der vor dem
Wagen ging , der nun auf dem EramtpMei
laut klapperte.

Wie sie war , eilte sie auf die Straße und ih«
nach. Es war spät im Herbst , und Heller Nebel
lag um die wenigen Laternen . Aufgescheucht, »ei«
wirrt und furchtsam folgte sie, immer im Zweijel.
ob es auch wirklich ihr Mann sei. Er hatte eimi
ungewöhnlich großen Hut auf und einen alte«
Mantel an , und auch der Gang schien ihr j»
sonderbar.

Er bog jetzt zum Zirkus ein , vermied aber dn
hellen Vorplatz und fuhr am Zaun entlang, bt
Kiste und Wagen hinüber , sprang nach und»m
schwand zwischen den Zelten und Raubtiermza
Die Frau überlegte eine Weile und klettertet
ebenfalls über den Zaun . Sie lief aufgeregt!»
und her und sah gerade noch. wie die jondeckn
Gestalt im Zirkuseingang verschwand.

Wie ein fanatischer Glaube packte es sie, tz»»
müsse ihr Mann sein , und ohne zu überlegen.«
rasender Wut und bereits beginnend mit Schm?-
fen und Drohungen , raffte sie die Röcke und sM
ihm nach, weder Helligkeit noch Lärm mehr acht
oder fürchtend . Sie erreichte ihn gerade, als da-
Publikum das erste murrende Lachen erhob, W
heller wurde , als sie erschien.

Er sah nicht um , als sie gellend seinen Name«
schrie, sondern schritt langsam wie träumend « -
ter , als sie ihm den Hut abriß und eine jondn
bar fremde , jungen - und lausbubenhaft gemalte
Fratze erschien mit einem rot und schwarz ge¬
mischten mächtigen Haarschopf . Sie zerrte de«
Mantel weg , und nun stand er da mit aE
franster Hose und zu kurzen Aermeln und gräm
irgend etwas , das im Lachen der ZuschauerUr¬
in der Aufregung der Zirkusleute unterging.

Einige Artisten zogen die Frau in den Ab
gang , drei andere , die auch den Fremden hinE
zerren wollten , flogen mit ihrem eigenen Schwur-
überraschend in die Sägespäne , und da nun r»
nigen sichtbar der Direktor erschien und abwinkt!,
ließ man ihn gewähren.

Der fremde Clown hatte im Nu ein viereckig!»
Brett auf den Boden gesetzt, und aus diese«
stehend begann er mit den neun Kegeln zu jE
lieren , fing dann einen mit dem Fuße aus, lnk
ihn auf den Zehen balancieren und setzteV
auf das Brett nieder . Darauf brachte er de«
zweiten auf gleiche Weise zu Boden , und als vM
standen , tänzelte er auf den Köpfen der stehet
den, bis er nur noch den König in den Hände»
hielt und ihn auf die mannigfaltigste Weise>«
die Luft warf , bis ein zuschauender Artist die
Winke verstand und ihm auch die drei Kugeln M
warf , die noch auf dem Wagen lagen . Er lies
eine davon auf eigenartige Weise über Arme
Brust , Bauch und Beine rollen , wobei er !>!-
wenn sie bei den Zehen angelangt waren , wieder
in die Luft zu den beiden anderen warf.
denen nun eine darankam , das gleiche Spiel «M
der anderen Körperseite zu wiederholen.

Als einmal alle drei Kugeln in der Luft waren
sprang der fremde Clown ab und die nieder¬
schlagenden fielen so zwischen die neun Kegel, das
alle umgeworfen wurden.

Knatternder Beifall folgte dieser Leistung, b
der Clown verbeugte sich viele Male . Dann b-lm
er seinen Wagen wieder , setzte den Hut aus. bieg
den Mantel um und fuhr durch den Ausgang.

Dort empfing ihn der Direktor , und das §e
spräch, das im Wohnwagen folgte , endigte da-
Dasein des Kolonialwarenhändlcrs Johann
Grotzbach und tat das Leben auf für den Artig
Lenno Ventigliemo.
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Gr-oße Ereignisse werfen ihre
Schatten Korans

Dke Vorbereitungen zum Kreisparteitag nähern
sich ihrem Ende . Am gestrigen Mittwoch wurden
an den Tagungsorten der einzelnen Gliederungen
der Partei große Transparente angebracht . Unsere
Bilder zeigen diese Transparente an der Börse
und am Rathaus.
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Lustschutzübung
des RLD ., Reviergruppe ii

Als Abschluß der Schulung ihrer Amtsträger
hatte die Reviergruppe 11 ein« Uebung zur Be¬
kämpfung der verschiedenen Brandbomben ange-

L'? Wt . Es waren fast alle Amtsträger , zum Teil
» " 'mit ihren Angehörigen und Bekannten auf dem
» vorgesehenen Uebungsplatz in der Pauliner«
ff Marsch zur Stelle . Auch einige Hauswarte waren

erschienen.
Der Schulungsleiter , Kamerad Keßler,  hatte

alles gut vorbereitet , wobei ihm Kamerad Seg-
germann und einige andere Hilfskräfte redlich ge¬
holfen hatten . K. gab die Erklärung zu den ein¬
zelnen Uebungen , die alle mit großem Interesse
verfolgten . Zunächst wurden die beiden Arten der
Brandbomben , die Phosphor - und die Elektron-
Thermit -Bomb «, auf hohen Gestellen vorgeführt,
um einmal die Verbrennungsart der einzelnen
Kampfmittel zu zeigen . Wohl manchem Teilneh¬
mer mag bei dem Feuerregen der Gedanke ge¬
kommen sein, wie soll da ein Mensch herangehen,
um diese explodierenden und eine große Hitze ent¬
wickelnden Bomben zu bekämpfen . Diese Be-

, kämpsung sollte dann die zweite Uebung zeigen.
Auf einigen hergerichteten Bohlen , die einen Dach¬
boden darstellen sollten , wurden nun die nächsten
Bomben zur Entzündung gebracht . Jetzt trat der
Brandwart , Kamerad Seggermann,  in Funk¬
tion , der mit einem behelfsmäßigen Bombsnschie-
ber (Kohlenschaufel an einem Besenstiel befestigt)
schnell und sicher das Feuer zu bekämpfen ' wußte.
Eerad « die Ruhe und Sicherheit gaben allen Teil¬
nehmern das Gefühl mit , daß bei einigem Mut
und kurzer Entschlossenheit diese Waffe der Flie¬
ger unbedingt erfolgreich zu bekämpfen ist. Im
Verlauf der Uebung wurde dann weiter gezeigt,
daß die Brandbomben mit Wasser nicht zu bekämp¬
fen sind, brannte doch eine Elektron -Thermit-
Bombe durch den Boden eines mit Wasser ge¬
füllten Gefäßes . Im Rahmen der Schulung konn¬
ten dann noch beherzte Kameraden gleich an Ort

, und Stelle nach entsprechender Einkleidung einen
kleinen Brandsatz in der gezeigten Weise bekämp¬
fen. Den Schluß bildete die Vorführung einiger
Nebelbomben , die «ine angenommene Fabrik den
Blicken der Flieger entziehen sollten . Durch die
gleichzeitige Verwendung einer feuervortäuschen-
den Bombe sollte den Fliegern die brennende Fa¬
brik an einer entfernten Stelle vorgetäuscht wer¬
den. Auch dieser Teil der Uebung fand allgemei¬
nen Beifall , wurde doch hierdurch gezeigt , daß es
vielseitige und wirksame Abwehrmittel gegen die
Angriffe der Flieger gibt - Der Winterhilfe konnte
ein Betrag von 12 RM . überreicht werden.

Gemeinschaft im Straßenverkehr
Der Leitgedanke unserer Zeit ist die Gemein¬

schaft. Ueberall , wo Menschen zusammenkommen,
sollen nicht die einzelnen „Ichs " aneinander vor¬
beigehen, sondern es soll eine lebensvolle Ge¬
meinschaft bestehen, in die sich jeder in seiner
Eigenart einfügt . — Lebendig strömt durch un¬
sere Straßen der Verkehr , machtvoll gefördert
durch den einheitlichen Willen in Deutschland,
den Kraftverkehr zu fördern . Befreit von unzäh¬
ligen Fesseln früherer Jahre steigert sich der
Verkehr deutscher Kraftfahrzeuge auf deutschen
Straßen von Monat zu Monat . Als Einhsits-

, verband der deutschen Kraftfahrer betrachtet es
der DDAT . als seine Pflicht , die Gemeinschaft

aller Verkehrsteilnehmer zu beleben und zu för¬
dern.

In einer Gemeinschaft sich sicher bewegen , kann
nur der , der die für die Gemeinschaft geltenden
Regeln kennt . Wir sind in der glücklichen Lage,
eine Reichs -Straßenverkehrs -Ordnung zu besitzen,
die diesem Geist der Zeit entspricht und aus allen
Verkehrsteilnehmern eine Gemeinschaft bildet,
in der jeder sich bewegt , daß er keinen anderen
schädigt oder mehr als unvermeidbar behindert
oder belästigt.

Diese Verkehrsregeln jedermann zur Kenntnis
zu bringen , veranstaltet der DTAE ., Gau 19,
Nordsee, Bvemen , am Donnerstag , dem 15. No¬
vember , 20.30 Uhr , in Bremsn , im Großen Saal
der „Union " einen öffentlichen Vortragsabend

»über Straßenverkehr und Straßenverkehrs -Ord-
nung mit Filmvorführungen . Der Vortrug ist
für alle Volksgenossen vollständig kostenlos . Jeder
Verkehrsteilnehmer hat die Pflicht , dies« Gele¬
genheit , sich über Verkehrsregeln zu unterrichten,
auszunutzen.

Billige Winter -Ferien reisen
nach Newyork

Nachdem die Atlantik -Konferenz der großen
Schiffahrtslinien die Winter - und Rundfahrten
nach Amerika in der 3. Klasse und in der Tou¬
ristenklasse so weit ermäßigt haben , daß man Lei
dem jetzigen Dollarstand schon für 312 Mark nach
Newyork und zurück fahren kann , mehren sich die

Anfragen , wie solche Reisen im Hinblick auf das
Devisenabkommen praktisch durchführbar sind. Es
sei deshalb darauf hingewiesen , daß der Norddeut¬
sche Lloyd in Bremen nur in diesem Win¬
ter bis Ende April 1935  eine Reihe von
billigen Eesellschafts -, Ferien -, Studien - und Be¬
suchsreisen nach Newyork veranstaltet , bei denen
die Lloyd -Lxpreßdampfer „Bremen " und „Euro¬
pa " benutzt werden können . Selbst bei einem Ur¬
laub von 11 Tagen kann man eine solche Reise
nach Newyork machen. Ein bei den Reisebüros
vorliegendes gedrucktes Programm sieht kürzere
und längere Aufenthaltszeiten in Amerika vor
und gibt über alle Möglichkeiten und über alle
Kosten, die hier in Deutschland vorher in Reichs¬
mark gezahlt ' werden können, Auskunft.

Der Ehes des Stabes
an Gruppenführer Böhmcker

Der Ches des Stabes , Lutze, hat an den bisheri¬
gen Vrigadesührcr und jetzigen Gruppenführer
der SA .-Eruppe Nordsee, Böhmcker, ein Tele¬
gramm gerichtet , in dem es heißt:

„Ich sreue mich, Ihnen mitteilen zu können,
daß der Führer Sie anläßlich des 11. Jahres¬
tages des 9. November 1923 zum Eruppensührer
befördert hat und spreche Ihnen meinen herz¬
lichsten Glückwunschaus ".

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit
imBezirkdesLandeöarbeltöamteSNiebersachseninSeriwichtigstenBerufögruppen
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Die vorstehende Darstellung veranschaulicht den
Rückgang der Arbeitslosigkeit in den wichtigsten
Berufsgruppen des Landesarbeitsamtsbezirkes
Niedersachsen . Er betrug gegenüber dem 31. 1.
1933 am 30. 9. 1931 - - 71,5 N- (im Reiche 62,1 A) .

Die äußeren weißen  Kreisteile und die
eingetragenen Vomhundertzahlen kennzeichnen
die Abnahme  der Arbeitslosigkeit in den ein¬
zelnen Verufsgruppen seit dem 31. Januar 1933.
In den schraffierten  Kreisteilen ist die noch
vorhandene Zahl der Arbeitslosen in den einzel¬
nen Verufsgruppen angegeben , die Zahl dahinter
gibt an , wieviel Arbeitslose am 30. September
1931 gegenüber dem Stande vom 31. 1. 1933 pro¬
zentual noch vorhanden waren . Zu Vergleichs¬
zwecken sind die entsprechenden Zahlen für das
Reich in Klammern daruntergesetzt.

Die Zahlen unter den einzelnen Berufsgruppen-
bezeichnungen geben den Anteil jeder Berufs¬
gruppe an den Gesamtzahlen der Arbeitslosigkeit
in Niedersachsen an ; die erste Zahl bezieht sich
auf den Stand vom 31. 1. 1933, die zweite auf
den vom 30. 9. 1931.

Die Zahlen in den einzelnen Kreisteilen lassen
erkennen , daß die Arbeitslosigkeit im
Bezirk des Landesarbeitsamtes

Niedersachsen — mit Ausnahme der Land¬
wirtschaft — in allen Verufsgruppen
stärker zurückgegangen ist als im
Reiche.  Es mag zunächst auffallen , daß der
Rückgang der Arbeitslosigkeit in der Landwirt¬
schaft in Niedersachsen gering unter  dem Reichs¬
durchschnitt liegt . Dies ist auf die bäuerlichen
Verhältnisse Niedersachsens zurückzuführen , die die
Unterbringung verheirateter Landarbeiter infolge

.Mangel an Landarbeiterwohnungen erschweren.
Es wird jedoch erhofft , daß die zurzeit besonders
starke Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues
auch die Arbeitslosigketi der verheirateten Land¬
arbeiter beheben wird.

Besonders groß ist der Rückgang der Arbeits¬
losigkeit in Niedersachsen in den Verufsgruppen
Steine und Erden , in der Metallindustrie , im
Baugewerbe , Holz- und Schnitzstoffgewerbe , Be¬
kleidungsgewerbe , Spinnstofsgewerbe und in der
Berufsgruppe „Häusliche Dienste " . Er beträgt
in diesen Gruppen mindestens 75 Prozent.

Die Zahlen außerhalb des Kreises zeigen , wie
sich der Anteil der einzelnen Verufsgruppen an
der Eesamtarbeitslosigkeit infolge des besonders
starken Rückganges der Arbeitslosigkeit in ver¬
schiedenen Verufsgruppen in der Zeit vom 31. 1.
1933 bis 30. 9. 1931 verlagert hat.

Dolkstum-Abend des Kreises in der „Union"
Der Kreis Bremen schließt seinen großen Partei¬

tag vom 16. bis 18. d. Mts . am 18. November
mit einigen öffentlichen Feiern , nach Tagen ernster
Arbeit mit frohen Festen , Freude erwächst nicht
allein aus dem bloßen , dem gemachten Vergnügen,
sondern sicherer aus dem Wesen . Nicht aus einem
gelegentlichen Vergnllgungsabend mit Reklame-
stimmuäg kommt wirkliche Freude , sondern aus
dem frohen Charakter.  Es war dem Kreis¬
kulturamt bei der Festlegung dieser allgemein
zugänglichen Veranstaltungen sofort klar , daß hier
ein Abend unseres eigensten Wesens , unseres
Volkstums seinen ersten Platz hat . Ein lolcher
Abend mußte ein gut abgestimmtes , reichhaltiges
Programm haben , er mußte weiter , da es sich um
eine Veranstaltung des Kreises Bremen handelt,
mit Bremer Kräften bestritten werden . Und dos
können wir ! Sie haben ihre Mitwirkung auch so¬
fort zugesagt . Der Abend wird mit dörflicher Musik
gleich echt beginnen . Hier sollen wir vertraute
Weisen hören , Klänge , die häufig gegenüber Im¬
porten in den letzten Jahren zurücktreten mußten,
wie zwischen vielen schönen Walzern auch Rhein¬
länder , eine Kreuzpolka , Gavotten zum nachfolgen¬
den frohen Tanz auffordern sollen. — Das Lied¬
gut ist eines der wertvollsten Besitztümer eines
Volksstammes . Der Niedersachsen-Chor Eekboom
hat sich mit einer ganzen Reihe schönster platt¬
deutscher Lieder zur Verfügung gestellt. Es wird
immer dazwischen gesungen , und damit nicht nur
oben auf der Bühne die Stimmen jubilieren , wer¬

den einige Lieder , zu denen Texte verteilt weiden,
gemeinsam gesungen. Hier im Lied soll zum alten
guten Volksgut auch neuere volksliedhafte Kompo¬
sition kommen, z. V. v. Nößler , W . Evers , E. Voß-
ler usf. Wenn die Ohren und später die Beine
etwas haben , dann möchte auch das Auge etwas
bekommen. Eine niederdeutsche Trachtengruppe
sorgt mit Reigen dafür . Zu einem niederdeutschen
Abend in Bremen gehören Sine Wessels und Carl
Rehder ! Sie sind da . Was sie bringen und tun,
sei noch nicht verraten . — Es gehört auch ein
kleines gutes Theaterstück dazu — viel Liebe , et¬
was Eifersucht , eine Prügelei , !so eine schöne
schummrigs Abendstunde in niederdeutschen Lan¬
den. — Nun gibt es Volkstum aber auch in anderen
Gauen unseres Vaterlandes . In angestammten
Trachten mit eigener bayrischer Musik eröffnen
die Bayern nach der Pause den Reigen mit Schuh¬
plattler . mit dem Ohrenwatschentanz , mit Jodlern,
mit der ganzen Farbigst und dem Temperament
-hier Volksart . Das Gegenspiel Niederdeutschland
gegen Bayern ist hier sehr interessant , denn nun
iolgen wieder niederdeutsche Tänze , es folgen
niederdeutsche Lieder , Löns -Lieder von E . Licht
mit Solisten , Carl Rehder erzählt auf plattdeutsch,
Dazwischen liegt natürlich immer wieder Musik.
Schluß allgemeiner Tanz . Der frohe Abend bringt
hoffentlich recht viel frohe Gäste . Die Karien
(—.50 RM .) sind auch in den Verkaufsstellen der
NS .-Kulturgemeinde erhältlich . —

Jugend und alte Soldaten
Das junge Deutschland ehrt die Träger des Kriegsopfer -Ehrenzeichens

Achtung vor Leistung und
Verdienst  ist eine der grundsätz¬
lichen Forderungen nationalsozialisti¬
scher Anschauungen . Darüber hinaus
fordert die Bewegung von jedem ein¬
zelnen Opferwillen und Opfer-
sinn . Sie anerkennt , daß dem, der
in besonderer Weise seinem Volke ge¬
dient und Opfer dargebracht hat , auch
ein besonderes Maß von Achtung und

Ehrerweisung gebührt . Es ist über allen Zweifel
erhaben , daß das alte graue Heer des Weltkrieges
und die alte Flotte Meisterstücke von Heldenhaftig-
keit vollbracht haben , denen nur wenige frühere
vergleichbar sind und viele sogar ohne Beispiel da¬
stehen. Jeder einzelne der alten Soldaten hat
durch sein getreues Ausharren in Not und Tod
allein schon eine Heldentat geleistet . Er hat damit
eine Hingabe an sein Volk, seine Bereitschaft zur

Hingabe von Leben und Gesundheit für die Erhal¬
tung seines Volkes bewiesen . Wenn dies Aushar¬
ren und der immer neue Einsatz im Kampf gewiß
allein schon volle Opfergabe bedeuten , so hat doch
fast jeder alte Soldat darüber hinaus noch sein
Opferbündel mitbekommen , an dem er heute noch
trägt . Die Kameradenfrauen haben hingegeben,
was eine Frau ihrem Volke nur zu geben vermag:
die Frau den Gatten , die Mutter den Sohn.

Viele Jahre hindurch hat die Anerkennung für
diese Leistungen und diese Opferwilligkeit gefehlt.
Oft und oft haben sich die alten Soldaten und
Kriegsopfer fragen müssen: ist denn all diese Hin¬
gabe umsonst gewesen, ist das ganze große Volk
so kleinmütig geworden , seine besondere Ehrung
und Achtung  zu versagen?

Nicht das Volk ist es gewesen, denn aus ihm
sind ja diese heldenhaften Söhne und Frauen
gekommen ; und sie sind darin zurückgegangen.
Nein Fremde und unter fremdgeistigem Einfluß
stehende Menschen haben dies Vergessenwollen
bewirkt.

Was des Volkes ist, wird immer werden.
Denn das Volk trägt seinen Willen empor durch
Männer des Volkes . So ist uns in letzter Stunde
der Führer gekommen. Selbst ein Mann des
Volkes.  Selbst hat er hingegeben sein Blut
und seine Gesundheit an sein Volk, selbst ein¬
stehend immer wieder für sein Volk.

So hat auch das Volk gesprochen in den Wor¬
ten des Führers , nach denen die Kriegsopfer
Ehrenbürger der Nation sind. Ueberall begegnet
man ihnen heute mit selbstverständlicher Ehr¬
erweisung , Achtung und wenn nötig mit freund¬
licher Hilfsbereitschaft . Ihr Ehrenzeichen , das
aufragende Schwert im Eichenkranze , ist ein oft
gesehenes Bild ; hell loht es herab von dunklen
Rockausschlägen.

Ueberall tritt man zur Seite und läßt dem
Träger dieses Ehrenzeichens gern den Vorrang.
So ehrt das Volk seine Kriegsopfer
und alten Soldaten.

Damit aber auch die Jugend sich mehr und
mehr dieser Pflicht unterziehe , hat der Reichs¬
jugendführer vor einigen Tagen bestimmt , daß
die Angehörigen der HJ ., des BDM . und der
übrigen Jugendverbände die alten Soldaten
ehren sollen durch ihren Gruß . So sieht man
denn überall fröhliche Jungen und Mädchen , die
mit würdig -ernsthafter Miene ihren Arm erheben
vor den Trägern des Kriegsopfer -Ehrenzeichens
und vor den anderen Ordensträgern . Ein „Heil
Hitler " kommt über ihre Lippen , und manchmal
hat es einen zaghaft -ehrfürchtigen Klang . Um so
größer ist der Stolz , wenn es mit kräftiger
Stimme des alten Kriegers erwidert wird.

Hoffentlich wird dies schöne Beginnen immer
mehr zu einer schönen Sitte.

Lokomotivenigleisung aus der
Hafenbahn

Mittwoch nachmittag gegen 17 Uhr entgleiste
auf dem Gelände der Hafenbahn in der Höhe
des Verwaltungsgebäudes des Freihafens 1 eine
Güterzuglokomotive . Ein vor der Lokomotive be¬
findlicher Güterwagen stürzte dabei um . In weni¬
gen Minuten war der Hilfszug Bremen an der

Achtung!
Heute abend findet die Ghmng

der Alten Garde statt!

Bremer Flaggen heraus!

Unfallstelle , der die Aufräumungsarbeiten , die
um 20 Uhr beendet waren , vornahm . Personen
sind dabei nicht zu Schaden gekommen. In diesem
Zusammenhang ist es erwähnenswert , daß von
der Deutschen Reichsbahn zurzeit fahrbare Riesen¬
kräne mit einem Hubvermögen von 75 Tonnen
im Bau sind, wovon einer gleichfalls in Bremen
stationiert werden soll. Neben ihrem Einsatz bei
Vauarbeiten auf dem Vahngelände der Deutschen
Reichsbahn sollen diese vor allem zu Aufräu¬
mungsarbeiten bei Eisenbahnunfällen Verwen¬
dung finden . ,

Der neue Film

kL

Europa -Palast:

„Das Erbe von Vretoria"

Ein Stück Hamburger Kaufmannsleben , nach
Motiven des Romans von Ludwig von Wohl,
rollt in diesem Film ab , für den Johannes Meyer
die Regie geführt hat . Den Reeder Fredersen
trifft das . tragische Schicksal, in dem Augenblick
zu erblinden , als die Wirtschaftskrise seine alte,
ehrenvolle Firma zu überrennen droht . Das Un¬
glück, nicht mehr aufzuhalten , bricht in seiner
ganzen Ausdehnung über das Haus herein —
es kommt zur Versteigerung . Die Frau des Ree¬
ders hält alle diese Dinge vor dem kranken Mann
ängstlich geheim , zwingt auch den alten Proku¬
risten , der die Geschäfte mit ihr gemeinsam ab¬
wickelt, zum Schweigen , um den Mann nicht voll¬
ständig in die Verzweiflung zu treiben . Als die
Not der daraus sich ergebenden Verstrickungen am

größten ist , erscheint als Retter ein Multimillio¬
när , Kupferkönig aus Afrika . Er bedenkt die
junge Frau mit einer großen Schenkung in sei¬
nem Testament , die rechtskräftig wird , als er
bald darauf ganz plötzlich stirbt . Nun versucht
der Sekretär des Verstorbenen , sein Wissen gegen
die Frau auszuspielen , um sie seinen Plänen nutz¬
bar zu machen , so daß nun endlich der Mann
den wahren Sachverhalt erfährt . Er steht aber
auf feiten seiner Frau , die nur um seinetwillen
so gehandelt hat . Charlotte Susa  sieht man in
dieser Rolle endlich einmal nicht als Hochstapler¬
typ , zu dem die Künstlerin jahrelang abgestempelt
wurde . Paul Hart mann  spielt den erblinde¬

ten ^ Reeder , gewiß eine darstellerisch schwierige
Leistung . Gustav Eründgens  gibt einen sei¬
ner ausgezeichneten Jntrigantentypen , Max
Weydner (Wladimir Eaidaroff ) einen dar¬
stellerisch sehr starken alten Spencer , Paul Hen -
ckels einen menschlich warmen alten Prokuristen.
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Rücktritt Oboussiers
bestätigt sich

Veränderungenauch im Aufsichtsrat der flapag
Hamburg,  14 . November. Wie die Vor¬

sitzenden der Aufsichtsräte von Hapag und
Lloyd mitteilen, scheidet der Vorsitzende des
Vorstandes der Hamburg-Amerika Linie, Di¬
rektor M. Oboussier  auf seinen Wunsch am
1. Januar 1935 aus dem Vorstand der Gesell¬
schaft aus.

Ferner sind Marius B ö g e r und Dr. Leis-
ler - Kicp  von ihren Aemtern als Mitglieder
des Aufsichtsrates zurückgetreten.

Außer diesen Veränderungen und dem Aus¬
scheiden der Herren Dr. Peters, Stadtländer und
Ritter haben weitere Veränderungen in der
Leitung der Hapag-Lloyd-Union nicht stattge¬
funden. Alle darüber hinausgehenden, von einem
Teil der Auslandspresse angestellten Kombi¬
nationen entbehren jeder Grundlage.

Generalversammlung der „Nordsee“
vertagt

Bremen, 14. November. Um der Vorschrift
des § 14 der Statuten zu genügen, 1t. dem die
ordentlichen Generalversammlungenin Bremen
oder Hamburg stattfinden müssen, hat sich die
„Nordsee“ Deutsche Hochseefischerei Bremen-
CuxhavenAG. entschlossen, die für Sonnabend,
den 17. November, nach Wesermünde einberu-
fene GV. abzusagen. Sie hat zugleich auf
Mittwoch, den 5. Dezember, mit derselben Ta¬
gesordnung zu einer neuen GV. nach -Bremen
eingeladen.

Opel senkt die Preise!
Bremen,  14. November. (Eigenbericht der

Bremer Zeitung) . In der letzten Aufsitzrats¬
sitzung der Adam Opel AG. wurde beschlossen,
die Preise für den 1,2-Liter-Volkswagen und
den 2-Liter-Sechszylindcr mit Wirkung ab
15. Novemberherabzusetzen. Die Ermäßigung
beträgt beim 1,2-Liter-Volkswagen 130 RM und
beim 2-Liter-Scchszylinder 200 RM.

Die Firma beschreitet damit erstmalig den
neuen Weg sogenannter „Winterpreise“, das
heißt, die herabgesetzten Preise bleiben ab
15. Novemberds. Js. während des Winters in
Kraft und werden ab 14. Februar 1935 wieder
erhöht. Es handelt sich hierbei um eine groß¬
zügige Maßnahme zur Belebung des Winter¬
absatzes.

Diese Preisherabsetzungenzusammenmit den
bereits bekanntgegebenenWintermaßnahmen—
11 Mill. RM für Neuinvestierungen, Errichtung
eines Ersatzteil-Depots in Magdeburg, Herein¬
nahme eines großen Auslandsauftragesusw. —
verfolgen alle das Ziel, den 17 500 Beschäftigten
der Rüsselsheimer Werke sowie den 100 000
Angehörigender Opel-Organisation den Winter
über Arbeit und Brot zu sichern!

HoffmannwerkAG., Bremen (Fabrik elektr.
Apparate). Die Gesellschaftschließt 1933 nach
500 RM Abschreibungen mit einem Rein¬
gewinn von 198 RM ab. (Bilanzsumme83 800
RM).

Bremer Jute-Spinnerei nnd Weberei AG.,
Hemelingen. Bei der Gesellschaft ist auch im
laufenden Jahr eine Wie.derinbetriebnahmeder
Anlagen nicht möglich' gewesen. Es ist lt.
BBZ. per 31. Dezemberdieses Jahres mit einer
Vergrößerung des bestehendenVerlustvortrages
infolge der laufenden Aufwendungenzu rech¬
nen.

„Doornkaat“ AG., Nordcn-Ostfriesland. Bei
dem Unternehmen ist im bisher vergangenen
Teil des laufendenGeschäftsjahresdie Entwick¬
lung befriedigend gewesen und hat eine Er¬
höhung der Umsätze  mit sich gebracht.
An der guten inneren Verfassung des Unter¬
nehmenshat sich nichts geändert. Hinsichtlich
der Abschlußaussichtenfür das am 31. Dez.
endende Geschäftsjahrlasse sich lt. BBZ. sagen,
daß wieder ein Dividendenertrag zu erwarten
ist (für das vergangene, fünfzehn Monate um¬
fassende Geschäftsjahr. 4%°/o).

Norddeutsche Oelmühlenwerke AG., Altona.
Die GeneralversammlungbeschloßzwecksDek-
kung der Verlusten die Herabsetzung des
Grundkapitals von 1,5 Mill. RM auf 750 000 RM
in erleichterter Form und .Wiedererhöhungauf
1,5 Mill. RM durch sofortige Ausgabevon neuen
Aktien. Der Gegenwert der Aktien soll durch
Sacheinlagengeleistet werden. Unter dem Ein¬
fluß der marktordnendemTätigkeit des Reichs¬
nährstandes habe sich die Entwicklung im
neuen Geschäftsjahr günstiger angelassen.

Eduard Lingel Schuhfabrik, Erfurt — Erheb¬
liche Umsatzsteigerung. Die Gesellschaft, die
aus einem Reingewinnvon 386 258(259 400) RM
eine Dividende  von 8 (4) % zahlt und Auf¬
wendungen für die Gefolgschaft .vorge¬
sehen hat, die mehr als vier Fünftel  der,
Dividendensummeausmachen, weist in ihrem
Geschäftsberichtauf eine Umsatzsteigerunghin,
die über den Umfang des allgemeinenKonjünk-
turaufschwungshinausgeht. Die gesamtenVer¬
bindlichkeitenkonnten auf 1,58 (1,79) Mill. RM
ermäßigt werden. Die Gesellschaftbetreibt jetzt
sämtliche Lingel -Läden  im Reich auf
eigene Rechnungund im eigenen Namen. Mit
dem Verlauf des neuen  Geschäftsjahres ist
man zufrieden. Es ist gelungen, weitere Um¬
satzsteigerungen zu erreichen.

Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg AG.
Nach dem Geschäftsbericht für 33/34 ist die
MAN. bei dem Absatz ihrer Fabrikate auf den
Weltmarkt angewiesen. Sie werde nichts unver¬
sucht lassen, um ihre bisherigen Absatzgebiete
zu behaupten, bzw. zu erweitern. Die Beleg¬
schaft konnte von rund 7400 zu Anfang des Ge¬
schäftsjahres auf zur Zeit 12 000 Mann erhöht
werden. Auf Grund dieser Mehrbeschäftigung
konnte die Gesellschaft einen kleinen Jahres¬
gewinn erzielen und damit den Verlustvortrag
vermindern. Zur Zeit halte die zu Ende des
Geschäftsjahres vorhandene bessere Be¬
schäftigung  noch an. Nach 2,J0 (1,18) Mill.
RM Abschreibungenauf Anlagenund 0,57(0,54)
Mill. anderen Abschreibungenergibt sich ein
Reingewinn von 154 448 RM, um den sich der
Verlustvortrag auf 603 561 RM vermindet (i. V.
782 744 RM Verlust, der sich um 24 734 RM Ge¬
winnvortrag verringerte). Der, Rostverlust soll
weiter .vorgetragen werden.

Ende November werden neue Rentenbank¬
scheine über 50 Rentenmark mit dem Ausstel¬
lungsdatum 6. Juli 1934 ausgegeben.

Zweiter Reichsbauerntag in Goslar

Freigabe der beruflichen Bestleistung
Reichshauptabteilungsleiter IV Karl Vetter spricht über die Getreideordnung als Beispiel einer Marktordnung

durch den Reichsnährstand*

Goslar, 15. November.
Reichshauptabteilungsleiter IV, Karl Vetter,

sprach am Donnerstagvormittagauf dem Reichs¬
bauernthing über „Die Getreidewirtschaft als
Beispiel einer Marktordnung durch den Reichs¬
nährstand“.

Der Vortragende erläuterte zunächst die be¬
sondere Bedeutung der Getreideordnung als
nationales und soziales Hauptstück  der
landwirtschaftlichen Marktordnung. Getreide¬
politik ist Lebenspolitik der Nation! Während
in früherer Zeit diese selbstverständliche Er¬
kenntnis und alte geschichtliche Wahrheit
völlig vernachlässigt blieb, und die Versorgung
des Volkes mit einem der wichtigsten Nah¬
rungsmittel dem sogenannten freien Spiel der
Kräfte, d. h. dem durch keinerlei Rücksichten
gehemmten Preisspiel an den Börsen überant¬
wortet wurde, soll heute das tägliche Brot der
Nation in disziplinierter Arbeitsgemeinschaft
vom Erzeuger bis zum Bäcker sicher und zu
einem gerechten Preise bereitgestellt werden.
Die Getreidepolitik ist heute — vom Erzeuger
bis zum Bäcker gesehen — beste Mittelstands¬
politik. Sie ist auch vom Verbraucher aus be¬
trachtet, praktischer Nationalsozialismus.

Darauf gab der Vortragende eine in Einzel¬
heiten gehende Darstellung über die Organisa¬
tion und die Durchführung der neuen Getreide¬
wirtschaft. Aus dem Aufbau und dem Wirken
dieser umfassendsten Marktregelung ergeben
sich über das Wesen der Marktregelung durch
den Reichsnährstand schlechthin folgende
Grundsätze:

Die Bemühungender landwirtschaftlichenEr¬
zeuger, durch organisatorische Maßnahmendie
Preisbildung am freien Markt zu ihren Gun¬
sten zu beeinflussen, sind schon Jahrzehnte alt.
Aber wer nun etwa glauben wollte, daß das,
was heute geschieht, eine geradlinige Fort¬
setzung dieser Bewegung und etwa eine Er¬
füllung der alten Forderung auf „Kartellierung
der Landwirtschaft“ wäre, befindet sich im Irr¬
tum! Jeder Vergleich der Marktorganisationen
des Reichsnährstandesmit den aus der Industrie
bekannten Kartellen ist abwegig.

Das wird besonders deutlich an dem Beispiel
der Getreidemarktregelung.  Das Kar¬
tell erfaßt meist nur eine einzige Wirtscbafts-
stufe, sei es in der Erzeugung, in der Be- oder
Verarbeitung oder in der Verteilung. Die
Hauptvereinigung der Deutschen Getreidewirt¬

schaft dagegen vereinigt ebenso wie die Ge¬
treidewirtschaftsverbünde alle  Wirtschafts¬
stufen von der Erzeugung bis zur' letzten Ver¬
teilung. Die Marktpolitik eines Kartells ist
meist monopolitisch-egoistisch und fast aus¬
schließlich nach dem bestmöglichenNutzen für
die jeweils im Kartell zusammengeschlossene
Wirtschaftsstufe orientiert. Die Getreidewirt¬
schaftspolitik, wie sie heute in der Hauptver¬
einigung der DeutschenGetreidewirtschaft ver¬
körpert wird, ist dagegen im besten Sinn des
Wortes nationalsozialistisch. Die Getreide-
preispolitik  hat zum Inhalt einen gerech¬
ten Ausgleichzwischenden Ansprüchender Er¬
zeuger, der Be- und Verarbeiter und Verteiler
und der Verbraucher. Man kann wohl sagen,
daß diese Art der Marktregelung von einem
Kartell ebenso weit entfernt ist wie die Forde¬
rung der Volksgemeinschaft von der Parole
des Klassenkampfes.

Dies ist ein wesentlicher Inhalt der Markt¬
ordnung durch den Reichsnährstand, daß an die
Stelle des kämpferischen Gegeneinanders der
Wirtsehaftsstufen im Spiel des sogenannten
freien Marktes jetzt eine disziplinierte
Arbeitsgemeinschaft,  ein straffer Zu¬
sammenschluß all dieser Wirtschaftsstufen in
den Dienst der einen Aufgabe gestellt wird, die
Volksernährung auf dem sichersten und billig¬
sten Wege durchzuführen. Die Marktpolitik des
Kartells ist weiter gekennzeichnet durch eine
Manipulierung des Angebots. Man geht nicht
aus von der Aufgabe, einen bestimmtenBedarf
der Volksgemeinschaftzu einem der Kaufkraft
der Verbraucher angemessenenPreis zu befrie¬
digen. Das Ziel dieser Art Marktordnungist viel¬
mehr ein bestimmter, nach der Forderung der
kartellierten Wirtschaftsunternehmungen fest¬
gesetzter Preis, zu dessen Erreichung und
Sicherung das Angebot der Ware manipuliert
wird. Dagegen erkennt die Marktordnung des
Reichsnährstandeszunächst.die Forderung des
Verbrauchers auf ausreichende Nah¬
rungsmittelversorgung  an . Hier wird
die wirtschaftliche Tätigkeit zuerst als ein
Dienst an dem Volke betrachtet.

Das Problem des Preises hat sich dieser
Aufgabe der Bedarfsdeckungunterzuordnen.

Wie dies in der Wirklichkeit gehandhabt wird,
sehen wir klar bei einem Vergleich der Ge¬
treidepreisfestsetzung in den Jahren 1933 und
1934. Im Jahre 1933 war bei einer überreich¬

lichen Getreideversorgung der Verbraucher am
längeren Hebel der Preisgestaltung. Ohne die
damalige Preisregelung hätte sich der Bauer
mit Preisen abfinden lassen müssen, die in kei¬
ner Weise die Unkosten gedeckt und damit die
Herstellung einer neuen Ernte für das Jahr
1934 in Gefahr gebracht hätten.

In diesemJahre wäre der Erzeuger bei einer
geringeren Ernte praktisch im Monopol ge¬
wesen. Hier schuf die Getreidepreispolitik zu¬
gunsten des Verbrauchers den Ausgleich und
bewahrte ihn davor, das Defizit des Ernte¬
ausfalls durch über alle Maßensteigende Brot¬
preise zahlen zu müssen. Das entspricht der
Forderung des Ausgleiches von Rechten und
Pflichten in der Volksgemeinschaft. Die Ge¬
treideordnung weist in diesem Jahre dem Er¬
zeuger Ablieferungspflichten zu und gewährt
ihm dafür aber auch ein Ablieferungsrecht,
dessen ganze Bedeutung erst in einem Jahre
mit einer überreichlichen Ernte ermessen wer¬
den kann.

Es ist bisweilen die Frage aufgeworfen wor¬
den, ob denn bei so straffen Marktordnungen
seitens des Reichsnährstandesnicht der Quali¬
tätsgedanke  notleidend wird. Auch diese
Fragestellung ist abwegig! Die Preisstaffelung
in Form der Zu- und Abschlägeje nach Quali¬
tät der gelieferten Ware bietet der Konkurrenz
der Bestleistungen den weitesten Raum. Der
Anreiz zur Qualitätssteigerung ist jetzt um so
größer, weil der Hersteller jetzt auch die abso¬
lute Gewißheit hat, für die bessere Leistung
einen entsprechenden Lohn zu finden. Damit
kommenwir zugleich auf die Frage des Wett¬
bewerbes und der Privatinitiative  im
Rahmen der Marktordnung des Reichsnähr¬
standes. Hierin wird auch der Unterschied
zwischen dieser Marktordnungund einer staat¬
lichen Planwirtschaft mit völliger Einebnung
der Privatinitiative (Rußland) offenbar. Die
Getreidemarktordnung entlastet alle Wirt¬
schaftsstufen sowohl von den vielerlei Risiken
des sog. „freien“ Marktes, von dem Diktat und
der Willkür der jeweils kapitalkräftigsten
Gruppen. Sie stellt keine Knebelung der Pri¬
vatinitiative, sondern eine saubere Wegefüh¬
rung des Wettbewerbes dar. Man kann das
Wesen der Marktordnungvielleicht auf die For¬
mel bringen, daß die spekulative Höchstleistung
abgolöst wird durch die Freigabe und Siche¬
rung der beruflichen Bestleistung.

Die Abnehmer der bremischen Ausfuhr
Steigende Bedeutung des europäischen Marktes

Die vom Statistischen Landesamt herausge¬
gebene Veröffentlichung „Handel und Verkehr
in Bremen im Jahre 1933“ gibt neben anderem
wertvollen Zahlenmaterial eine eingehende
Darstellung des Wertes und der regionalen
Gliederung des bremischenseewärtigen Außen¬
handels. Danach zeigte die Ausfuhr über die
bremischen Häfen (ohne Schiffsbedarf) fol¬
gende Entwicklung.

Mill. EM. v. H. d. Gesamtausfulir
1932 1933 1931 1932

nach Deutschland 56,7 62,3 10,9 11,5
nach dem übrigen Europa 238,2 260,7 45,7 48,2
nach Außereuropa 225,8 217,5 43,4 40,3
Insgesamt 520,7 540,5 100,0 100,0

Die bremische Gesamtausfuhr nahm also von
1932 auf 1933 dem Werte nach um 3,8 v. H. zu.
Dabei stieg die ausgeführte Warenmenge um
23,3 v. H. (von 1,46 Mill. t auf 1,80 Mill. t),
also sehr viel stärker an. Dieser Unterschied
findet hauptsächlichdarin seine Erklärung, daß
infolge der außerordentlich scharfen Konkur¬
renz, vor allem der Länder mit entwerteter
Währung, die Weltmarktpreise einer Reihe
wichtiger bremischer Exportartikel weiter ge¬
drückt wurden. Nicht zum wenigsten hierdurch
bedingt, ging eine weitgehende Struk¬
turwandlung  der bremischen Ausfuhr vor
sich.

Der Anteil der Fertigwaren an der Gesamt¬
ausfuhr nahm der Menge nach von 39,5 v. EI.
im Jahre 1932 auf 33,4v. H. im Jahre 1933 ab,
dagegen stieg der Anteil der Rohstoffe und
sonstigen Waren von 60,5 v. H. auf 66,6 v. H.
an. Bei einer Steigerung der Gesamtausfuhrum
0,34 Mill. t konnte Bremen im Jahre 1933 einen
nicht unbedeutendenAusfall an hochwertigerer
Fertigwarenausfuhr durch

erhöhte Ausfuhr billigerer Massenartikel
(Müllereierzeugnisse, Steinkohlen, Koks, tie¬
rische und pflanzliche Spinnstoffe, Kalisalze
usw.) mehr als ausgleichen. Dadurch verschob
sich aber das Verhältnis zwischen Menge und
Wert der Ausfuhr zuungunsten des letzteren.

Betrachtet man die obige Zusammenstellung,
so ergibt sich, daß

der europäische Markt für die bremische
Ausfuhr stark an Bedeutung gewonnen

hat. Fast die Hälfte der Gesamtausfuhr wird
von den europäischen Ländern abgenommen.
Daß danebenauch der, Küsten .verkehr,  für,
den bremischenAußenhandelan Bedeutung ge¬
winnt, ergibt sich aus der auch hier zu beob¬
achtenden, wenn auch geringfügigen, Steige¬
rung des Ausfuhrwerts.

Gliedert man die Ausfuhr nach den euro¬
päischen Ländern weiter aus, so ergibt sich
folgendes Bild:

MU1. KM. v. H. d. Gesamtausfuhr

Nordeuropa

1932
54,5

1933
52,5

1132
10,6

1933
9,7

Nordosteuropa 15,7 26,5 3,0 4,9
24,1Großbritannien und Irland 115,3 130,5 22,1

Westeuropa 16,8 15,6 3,2
4,7

2,9
Südeuropa 24,7 24,1
Südosteuropa 5,2 5,4 1,0

1,2
1,0

UdSSR. 6,0 6,1 1,1

Insgesamt 238,2 260,7 45,7 48,2
Die Ausfuhr nach Nordouropa (Island,

Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland)
nahm dem Wert nach noch etwas ab. Die nach
diesen Ländern ausgeführto Warenmengestieg
aber von 323 0001 auf 419 000 t sehr scharf an.
Hier ist die oben bereits geschilderte Um¬
schichtung der Struktur der Ausfuhr stark
wirksam gewesen. Während die Ausfuhr eini¬
ger hochwertigerer. Waren, .vor. allem infolge

der scharfen englischen Konkurrenz, zurück¬
ging, konnte die Ausfuhr billigerer Massen¬
artikel (Kohlen, Koks, Eisen und Eisenwaren)
stark anziehen.

Sehr günstig entwickelte sich die Ausfuhr
nach Nordosteuropa (Randstaaten , Polen,
Danzig), die allerdings nur ein Geringes der
Gesamtausfuhr ausmaeht. Bei den bekannten
Anstrengungen Englands, seinen Außenhandel
gerade mit diesen Ländern zu heben, wird es
jedoch besonderer Bemühungen bedürfen, die
Ausfuhr nach dieser Ländergruppe noch weiter
zu steigern.

Nach Großbritannien und Irland
gingen im Jahre 1933 für über 15 Mill. RM
mehr Waren als im Vorjahre. Damit hat diese
Ländergruppe fast ein Viertel  der bremi¬
schen Ausfuhr aufgenommen. Aehnlichwie bei
der Ausfuhr nach Nordeuropahat hier die Aus¬
fuhr einiger Rohstoffe und halbfertiger Waren
gegenüber der Ausfuhr von hochwertigeren
Waren an Bedeutung gewonnen. Die ausge¬
führte Warenm enge  stieg dabei in weitaus
stärkerem Maße (von 206 000 t in 1932 auf
290 000 t in 1933) an. Vor allem Metalle und
Metallwaren, Papier und Papierwaren, Stein¬
kohlen, Teer, Asphalt usw. wurden in größeren
Mengen verschifft als im Jahre 1932. Zu be¬
rücksichtigen ist, daß England in großem Um¬
fang als Verteiler  auch der bremischen
Ausfuhr auftritt . Ein gewisser Teil der hier
angeschriebenenGesamtausfuhr ist fraglos mit¬
tel- oder unmittelbar nach überseeischen Län¬
dern weiter gegangen. Beachtlich ist die gün¬
stige Entwicklung der Ausfuhr nach dem Iri¬
schen Freistaat,  die von 1932 auf 1933
um 92 000 t, dem Wert nach um 2,8 Mill. RM
zunahm.

Die Ausfuhr nach dem Westen und Sü¬
den Europas  ist der Menge nach durch¬
weg etwas angestiegen. Der Wert dagegen
konnte nur knapp gehalten werden. Erweiterte
Aufnahmefähigkeitdürfte wohl vom südost-
europäischen  Markt zu erwarten sein. Die
Ausfuhr hierhin ist aber weitgehend abhängig
von der künftigen Gestaltung der handelspoli¬

tischen Beziehungenmit den in Frage kommen¬
den Ländern.

Der Wert der bremischen Ausfuhr nach den
außereuropäischen  Ländern geht in den
letzten Jahren unter dem starken Druck~der
ausländischenKonkurrenz ständig zurück. Auch
das Jahr 1933, in dem die Menge der nach
Außereuropa ausgeführten Waren immerhin um
125 000 t zunehmenkonnte, brachte noch einen
wertmäßigen Rückgang um 8,2 Mill. RM. Die
Ausfuhr nach den einzelnen Weltteilen ent¬
wickelte sich aber sehr verschieden.

Mill. RM. v. H. d. Gesamtausfulir
Ausfuhr nach: 1931 1932 1931 1932
Afrika 15,5 18,4 3,0 3,4Asien 51,7 54,5 9,9 KM
Nordamerika 123,9 100,8 23,8 18,6
Mittelamerika 3,9 3,9 0,7 0,7
Südamerika 23,1 34,0 4,8 6,3Australien 7,7 5,9 1,5 1.2
Insgesamt 225,8 217,5 43,4 40,3

Typisch für die Gesamtentwicklung
ist die Tatsache, daß die Menge der Ausfuhr
nach diesen Ländergruppen durchweg in sehr
viel stärkerem Verhältnis anstieg als der Wert.
Auch nach Nordamerikaund Australien wurden
in 1933 dem Gewicht nach mehr Waren über
Bremen ausgeführt als in 1932. Im Verkehr
mit den außereuropäischen Ländern hat aber
die für den Europaverkehr geschilderte Um¬
schichtung der Struktur der Ausfuhr sehr viel
weniger Bedeutung. Hier ist vielmehr für die
Wertverminderung im wesentlichen ein wei¬
teres Absinken der Preise ausschlaggebendge¬
wesen. Aber auch das Gewicht der Ausfuhr
nach den außereuropäischen Ländern, so vor
allem nach Nord- und Mittelamerika, Afrika und
Australien stieg bei weitem nicht in dem Um¬
fang an wie beim Absatz nach den europäischen
Ländern. Verhältnismäßig günstig  ent¬
wickelte sieh dagegen der Absatz nach einigen
südamerikanischen  Ländern (Argen¬
tinien, Brasilien, Uruguay) sowie nach China,
Japan und der kleinasiatischen Tür¬
kei.  Dagegen ging die Ausfuhr nach den
Ländern Vorder- und Hinterindiens, nicht zum
wenigsten infolge des scharfen japanischen
Wettbewerbs, mehr oder weniger zurück.

Verlustdeckungund Reserven einer A.-G.
Eine grundsätzliche Entscheidung des Reichsgerichts

Leipzig, 14. November. Im Rahmen der Revi¬
sion im Rechtsstreit eines Aktionärs gegen die
Sächsische Webstuhlfabrik AG. in Chemnitz
hatte der II . Zivilsenat des Reichsgerichts am
13. November die Frage zu entscheiden: Muß
der gesetzliche Reservefonds_zur Abdeckung
eines Verlustes im Sinne des § 262 HGB. er¬
schöpftwerden, ehe ein Vortrag auf neue Rech¬
nung erfolgen darf? Es handelt sich um den
Beschluß der HV. .vom 30. August 1933, den
bei einem AK von 3 Mill. RM entstandenen
buchmäßigen Verlust aus 1932 mit 89169 RM
auf neue Rechnung vorzutragen. Dieser Be¬
schluß war mit 503 110 gegen 75 Stimmendes
Klägers gefaßt worden. Das Landgericht in
Chemnitzund das Oberlandesgerichtin Dresden
waren übereinstimmendder Auffassung, § 262
IIGB. enthalte eine zwingendeVorschrift; „zur
Dockungeines aus der Bilanz sich ergebenden
Verlustes ist ein Reservefondszu bilden“ könne
gar nichts anderes bedeuten, als daß im Falle
des Auftretens eines Verlustes in der Bilanz
die Deckung zunächst und unbedingt aus dem

gesetzlichen Reservefonds zu erfolgen habe.
Dabei sei gleichgültig, ob es sich um einen tat¬
sächlichen Verlust in dem Sinne handele, daß
das Aktienkapital vermindert worden sei oder
um einen — wie die beklagte AG. behauptete—
nur buchmäßigen Verlust, dem nicht nur der
gesetzliche Reservefonds unangetastet gegen-
iiberstehe, sondern überdies noch eine ganze
Anzahl anderer gewichtiger Reserven. Das
OLG. Dresden sagte dazu: „Nicht auf die tat¬
sächlicheVermögenslage bei wirtschaftskriti¬
scher Würdigung aller Bilanzposten kommt es
an, sondern nur auf die bilanzmäßig ausgewie¬
sene Verlustsumme. Diese Verlustsumme darf
aus Gründen der Bilanzklarheit nicht neu vor¬
getragen werden, so lange der gesetzliche Re¬
servefonds nicht voll ausgeschöpft ist. Diese
Verpflichtungwäre nur dann nicht mehr zwin¬
gend, wenn der Gesellschafts vertrag ausdrück¬
lich anders bestimmthätte.“

Die von der Beklagten gegen dieses Urteil
des OLG. Dresden eingelegte Revision machte
geltend: Es handelt sich um die bisher noch

nicht entschiedene  Streitfrage : Was ist
unter Verlust im Sinne des § 262 HGB. zu rer-
stehen? Ein formaler Verlust, der rein buch
mäßig ausgewiesen wird, während die Aktives
überwiegen und wobei die Reserven einfach
nicht ausgelöst werden? Kann man in einem aol-
chen Falle überhaupt von Verlust sprechen?
Die Revision meint, daß § 262 HGB. nur
eine tatsächliche, materielle Unterbilanz denkt
(Brodmann sagt: „nicht die Abdeckungeine;
Bilanzverlustes, sondern die Abdeckung de,
Unterbilanz ist Zweck des gesetzlichenReserve,
fonds“). Das heißt, ein Verlust im Sinne des
§ 262 HGB. ist erst gegeben, wenn das Rein-
vermögennicht mehr das Grundkapital erreicht.
Hier ist einzig die grundsätzliche Frage zu ent¬
scheiden, ob, wenn Reserven vorhandensind,
die den buchmäßigenVerlust überwiegen, §262
HGB. überhaupt vorliegt. Es ist nach Ansicht
der Revision gleichgültig, ob zur Deckung des
Verlustes die ausgewiesenen Reserven aufge.
löst werden oder ob Vortrag erfolgt; keine der
beiden Möglichkeitenbringt den Aktionär den
Dividendenansprüchennäher als die andere,
Im § 262 HGB. heißt es auch nur, daß ein
Reservefonds gebildet werden müsse zur Det
kung eines aus der Bilanz sich ergebenden Ver.
lustes. Das heißt nach Ansicht der Revision
nur, die Verwendung des Reservefondsseige.
bundennach der Richtung, daß er nicht anderen
Zwecken als der Verlustdeckung dienstbar ge.
macht werden dürfe. Das dürfte auch den
neuen Bestimmungen des Aktien,
rechts  entsprechen , in denen das Wohlde;
Unternehmens dem Wohl der Aktionäreunter
allen Umständen vorangestellt ist.

Das Reichsgericht (II Z. 158/34 vom 13. l;.
1934) hat in der vorstehenden Klage gegen dj;
SächsischeWebstuhl AG., Chemnitz, wegen An¬
fechtung des HV.-Beschlusses vom 30. 8. ®
erkannt, daß die Revision gegen das Urteil de;
Oberlandesgerichts Dresden zurüekgewiesee
wird. Die Klage des Rechtsanwalts Roscher i;
Chemnitz ist damit rechtskräftig durchgedrm.
gen. Das Reichsgericht sagt in den Ent.
scheidungsgründen:

Der Kläger hat, obwohl er nur eine gering
Minderheit des AK besitzt, die zur Klage no;
wendige Aktivlcgitimation besessen. In der
Sache selbst ist festzustellen, daß der Kläger
das Recht hatte, die Auflösung der Vorhände
nen Reserven in der Höhe des ausgewiesenen
Verlustes von 89 861 RM zu verlangen. Der
§ 262 HGB. meint auch den Verlust, der sieh
aus der Bilanz ergibt. Es braucht nicht erst
ein Verlust zu erwachsen, der sich aus der
Uebcrschuldungergibt.

Diese Entscheidung bedeutet, daß eine Aktien¬
gesellschaft den entstehenden Buchverlust unter
allen Umständen, wenn dies verlangt wird, aus
dem gesetzlichen Reservefonds abdecken muB,
Sie kann ihn erst dann vortragen, wenn der ge¬
setzliche Reservefonds erschöpft ist. I

Konferenz im Weißen Haus
Deutsche Baumwollimporteure in Amerika

Washington, 14. November
Das „Journal of Commerce“ berichtet über

die Konforenz, die am Dienstag im Weißen
Hause stattfand. Präsident R oos eve11 ließ
sich von Wallaee , Peek  und den Sachbe¬
arbeitern des Außenamtes, des Schatzamtes und
des Handelsamtes über die Möglichkeiten de-
W arenaustausches mitDeutsehland
Vortrag halten. Peek wies darauf bin, da!
Deutschland ein sehr guter Kunde der amerika¬
nischen Baumwoll - Lieferanten  gena¬
sen sei und in der vergangenen Saison8°/o ä-
amerikanischen Baumwollernte abgenomns
habe.

Vertreter deutscher BaumwolleinfuhrfirnM
seien in Amerika eingetroffen, um Baumvolle
zu kaufen. Sie hätten jedoch dargelegt, dü
dies nur im Wege des Warenaustauschesmör-
lieh sei. Anderenfalls müsse sich Deutschland
eigenen  Rohstoffen zuwenden, was einen
dauernden Verzicht auf amerikanischeBaum¬
wolle zur Folge haben könnte. Ackerbaumini¬
ster Wallaee erklärte dem PräsidentenRoose-
velt, daß er dessen grundsätzliche Stellung¬
nahme hierzu benötige, da er noch vor de®
1. Dezember die Vorschriften über die für das
nächste Jahr zugelassenen Anbauflächen er¬
lassen müsse.

Sowohlvon Präsident Roosevcltwie von den
übrigen Konferenzteilnehmernwurde der Stand¬
punkt vertreten, daß die Erhaltung der deat-
schen Kundschaftwünschenswertsei. Schwierig¬
keiten bereite jedoch die Frage, welche Waren
man dafür eintauschen solle. Endgültige Ent¬
schließungenseien noch nicht gefaßt worden.

Das holländische Clearing
Annahme des neuen Gesetzes in der ersten

Kammer
Amsterdam, 14. November. Am Dienstagnach¬

mittag hat die erste Kammer das von der?*e'
gierung vorgelegte neue Clearing-Gesetz ohnd
namentlicheAbstimmungangenommen. Die-An¬
nahme erfolgte nach außergewöhnlich kurzer
Beratung. Damit sind die Möglichkeiten zur
Anwendung des autonomen  Clearing wei
aus größer geworden, als bei der seinerzeitig®
Einführung des ersten Zwangsclearing.

Verkehrssteigerung bei der Reichspost. I®
zweiten Viertel des Rechnungsjahres1934(J“1
bis September) sind in den meisten Verkehrs¬
zweigen gegenüber dem Vorjahr ansehnliche
Steigerungen eingetreten. WesentlicheZunah¬
men zeigen der Paketverkehr und der P° £t"
Scheckverkehr. Die Zahl der Postscheckkonti
stieg im Berichtsvierteljahr um 628 ®
1048136. Ausgeführt wurden 187 Mill. Btt
chungen über 30 Milliarden RM .von denen
24 Milliarden RM oder 81,9% bargeldlos
beglichen wurden . Im Sehnellnachrichtenver
kehr wurden 5,6 Mill. Telegrammebefördert uu
556 Mill. Gespräche vermittelt gegen 5,9
Telegramme und 529 Mill. Gespräche im g' eI
chen Zeitraum des Vorjahres. Die Zahl c
Rundfunkteilnehmer  hat sioh ?
214 521 auf 5574 001 erhöht. Die Gesamte^
nahmen betrugen 437, die Gesamtausgaben
Mill. RM gegen 407 bzw. 409 Mill. RM imge
chen Zeitraum des Vorjahres.
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EnglischerFußbaN ist besser

England schlägt Italien 3 :2 (3 :0)
Großkampf der hervorragendsten Fußballer des Kontinents

Vor dem Kampf

lsm

Tie Augen der gesamten Fußballwelt waren
nm Mitwoch nach Highbury gerichtet , wo um
14.30 Uhr englischer Zeit im Arsenal -Stadion der
Anstoß zu dem grohen Länderspiel zwischen Eng¬
land und Italien erfolgte. Alle 69 099 Plätze
Viren schon lange vor Beginn ausverkauft . Das
Wtter begünstigte die englische Mannschaft , denn
als die italienischen Fußballspieler am Mittwoch-
niorgeu erwachten , verschlug ihnen zunächst der
Misch«, harte und feuchte NovemLernebel
fast den Atem.

Die Bedeutung , die man in Italien dem
Kampfe schenkt, ging nicht nur daraus hervor,
daß er als das wichtigste futzballsportliche Ereig¬
nis in der Zeit nach dem Kriege betrachtet wurde,
sondernspiegelte sich vielmehr noch in dem Mas-
senzustromvon Italienern nach Higbury wider.
Zie zahlenmäßig recht starke italienische Kolonie
der englischen Hauptstadt hatte sich mit den
Schlachtenbummlern vereinigt und man schätzte
die Gesamtzahl mit 20 099 Personen , die sich schon
frühzeitig nach dem im Norden der Riesenstadt
gelegenen Vorort aufgemacht hatten , bestimmt
richt zu hoch. Dunkelhaarige , lebhafte italienische
Mädchen, geschmückt mit riesigen rotweihgrünen
Rosetten, liefen aufgeregt vor dem Stadion -Ein¬
gang herum . Hier ergab sich ganz von selbst ein
kleines südländisches Volksfest . Es fehlte nicht
der Straßensänger mit Tenorstimm « und Mando-
ljne. Die Menge vertrieb sich die Zeit bis zur
Oeffnnng der Pforten mit Volksliedern im ita¬
lienischenVelcanto.

Die englischen Zeitungen haben die italienische
Mannschaft als die beste des Kontinents
gepriesenund darauf hingewiesen , daß sie von dem
Willen beseelt sei, daß was Spanien , Frankreich
md Oesterreich in den letzten Jahren nicht ge¬
lingen sei, einen Sieg über England zur Tat
werden zu lasten . Pozzo und seine Mannen waren
om Mittwochmorgen sichtlich überrascht , als sie in
den englischen Blättern alle Vorbesprechungen
über den großen Kampf nicht nur in englischer,
sondern auch italienischer  Sprache lesen
konnten.

Ganz Italien wartet

Die italienische Oeffentlichkeit hat eine Fieber-
stimmung erfaßt . Politik und alle sonstigen Sachen
müssen hinter dem großen sportlichen Ereignis,
dem Fußballkampf zwischen England und Italien
in London zurückstehen. Jedes Blatt räumt den
Vorberichten über das Spiel die erste Seite ein.
.Schon jM, .klingt durch, daß Lei einem Siege der
braven '„Azzuris " ganz Italien in einen Freuden-
laumel geraten würde . Selbstverständlich haben
!>ie maßgebenden großen Zeitungen sämtlich Son¬
derberichterstatter nach London entsandt.

Lobend erwähnt wird die englisch« Sport-
luffaffnng , denn der italienischen Mannschaft
wurde in den Tagen vor dem Spiel jede Annehm¬
lichkeit bereitet . In ganz Italien wurden Vor¬
bereitungen getroffen , daß der Verlauf des großen
Spieles von jedem Volksgenossen durch die Radio-
übertragungen miterlebt werden kann.

69VV8 im Arsenal -Stadion

Ein griesgrämiger , feuchter Novembertag stand
im krassen Gegensatz zu dem wogenden und leb¬
haften Treiben der Menschenmassen im prächtigen
Stadion des Londoner Arsenal FE ., draußen in
Highbury. Auf den terrassenförmig ansteigenden

Stufen der Stehplätze wuchsen die Menschen¬
mauern hoch hinaus . Es mögen rund 60 000
Zuschauer gewesen fein , die kurz vor Beginn des
mit fieberhafter Spannung erwarteten Kampfes
das weite Rund des schönen Stadions fast bis
auf den letzten Platz füllten . Italiens Anhang
machte sich durch lautes Schreien und lebhaftes
Winken mit den Wimpeln in den Landesfarben,
die in jeder italienischen Faust steckten, doppelt
bemerkbar . Brausend stiegen die Schlachtrufe der
starken italienischen Kolonie himmelan . Aber
die Engländer ließen sich nicht aus ihrer Ruhe
bringen . Sie antworteten auf das Getöse, das
die Italiener verursachten , mit Massengesang . Es
war also richtige Kampfstimmung , die zu einem
großen Ereignis nun einmal gehört . Als Ver¬
treter des Königshauses erschien Prinz Arthur
von Eonnaught . Bald darauf erschienen beide
Mannschaften von einem Veifallsorkan begrüßt.
Der Schiedsrichter , R . O l s s o n - Schweden , rief
die Spielführer zur Wahl . Dann formierten sich
beide Mannschaften wie folgt:
England : Moß (Arsenal)

Male Hapguud
(beide Arsenal)

Britton Barker Copping
(Everton) (Derby County) (Arsenal)

Matthews Bowden Hunt Bastin Brocks
(StokeCith) (Arsenal) (Tottenham) (Arsenal) (Manchester)

»
Gnaita Serantoni Meazza Ferrari Orsi

(AS . Nom) (Juvent .) (Ambrosiana) (Juvent .) (Juvent .)
Ferraris Monti Bertolini

(Lazio Rom) (Juventus ) (Juventus)
Monzeglio Allemandi
(Bologna) (Ambrosiana)

Italien : (Ceresoli (Ambrosiana)

Die englische Mannschaft hatte also im letzten
Augenblick noch eine Aenderung erfahren . Für den
rechten Verteidiger war George Male eingesetzt
und für Tilson wurde Hunt mit der Führung des
Sturmes betraut.

Dramatischer Beginn
Das kraftvolle Grün des Spielfeldes täuschte

darüber hinweg , daß die Fläche durch die starken
Regenfälle der letzten Tage nur schwer Lespielbar
war . Ein großer Nachteil für die Italiener , die
ja in ihrer Heimat am liebsten auf sehr harten
Plätzen spielen . Bereits in den ersten Minuten
machte sich die tückische und den Italienern un¬
gewohnte Glätte des Bodens bemerkbar . Der eng¬
lische Sturm war blitzschnell durchgekommen, Bow-
ds.n erhielt den Ball und stürmte auf das ita¬
lienische Tor zu, als im letzten Augenblick Alle-
mandi dazwischenfuhr und den Engländer regel¬
widrig auf den Boden setzte und vom Ball trennte.
Olsson pfiff Elfmeter und legte den Ball auf die
Marke , Englands Linksaußen Brooks kam heran,
um die Strafe zu vollziehen.

Lähmendes Entsetzen bemächtigt sich der eng¬
lischen Kolonie , als Brook einen kurzen Anlauf
nimmt und den Ball auf das italienische Tor
feuert . Aber Ceresoli hält in einer wundervollen
Parade den rasenden Lauf des kraftvoll geschosse¬
nen Balles auf . Die kühne Tat wird mit einem
Riesenbeifall belohnt . Noch liegen sich die ita¬
lienischen Zuschauer in den Armen , da nimmt das
Verhängnis erneut seinen Lauf . Brook hat sich
fein durchgespielt , schießt scharf aus vollem Lauf
und diesmal ist Ceresoli geschlagen.

England führt

und es sind kaum zehn Minuten verstrichen, als

nach schöner Zusammenarbeit Englands Halbrech¬
ter Bowden das Leder zum zweiten Treffer für
seine Mannschaft einschießt. Die Engländer liegen
auch weiterhin im Vorteil . Man merlt ihnen an,
daß sie mit Platz und Umgebung vertraut sind
und somit weit sicherer spielen als die südländischen
Gäste, die zunächst Mühe haben , sich einzuspielen.
Beide italienischen Verteidiger sind auf dem glat¬
ten Boden ziemlich unsicher, die Läufer verrichten
ein Riesenpensum an Arbeit , ohne aber den lästi¬
gen englischen Druck abschütteln zu können . Dazu
kommt, daß der hervorragende italienische Mittel¬
läufer Monti bald angeschlagen wird und seiner
Mannschaft nicht mehr viel nützen kann . So nimmt
das Verhängnis weiter seinen Lauf und um die
Mitte der ersten Spielhälfte kann der englische
Rechtsaußen Mattheys den Halbzeitstand auf 3 :0
für England stellen.

Die italienischen Zuschauer sind mit jedem Er¬
folg des Gegners kleinlauter geworden . Man
sieht bei ihnen bestürzte Gesichter, denen eine
schwere Niederlage ihrer Mannschaft gewiß zu
sein scheint.

Nach der Pause kommen nur zehn Italiener
wieder auf den Platz . Monti , der schon vor dem
Wechsel für einige Zeit verletzt ausschied, kann
nicht wieder antreten . Es scheint so, als ob der
Fuhballweltmeister an diesem unglücklichen Tage
alle Hoffnungen fahren lassen muß . Aber die
Engländer , die ihrer Mannschaft beim Wieder¬
kommen schon Vorschußlorbeeren auf den be¬
stimmt zu erwartenden hohen Sieg erteilten,
hatten nicht den Kampfgeist der Italiener in
ihre Rechnung einbezogen . Mit einem beispiel¬
losen Kräfteeinsatz machten die Italiener das
fast Unmögliche wahr und aus einer drohenden
schweren Schlappe noch eine knappe ehrenvolle
Niederlage.

Italiens Kampfgeist beherrschte die ganze zweite
Halbzeit . Mit verzweifeltem Mut und bis zum
äußersten entschlossen griffen die Azzuris an . Ihre
dabei angewandte derbe Art der Kampfesführung
paßte den englischen Berufsspielern gar nicht. Als
der englische Halblinke Bastin in dem rauhen
Kampfe lädiert wurde , hielten die Gäste ihre Zeit
für gekommen. Ein Angriff nach dem andern
wurde vor das englische Tor getragen . Eisern
stand jetzt die italienische Verteidigung . Ange¬
feuert durch den Kampfruf ihrer rasenden Lands¬
leute wuchsen die Italiener über sich selbst hinaus.

Bei einem weiteren der vielen Angriffe erspähte
Meazza eine günstige Schußgelegenheit und kraft¬
voll sauste das genau gezielte Leder in Englands
Tor . Nur wenige Minuten später kam Italien
aus 3 :2 heran . Im Anschluß an einen Freistoß
kam wiederum der italienische Angriffsführer zum
Schuß, der Ball traf die Latte und sprang von
dort unhaltbar ins Netz. Angesichts der Wendung
des Spieles rissen sich die Engländer noch einmal
zu einer Gewaltleistung zusammen . Es gelang
ihnen auch, vorübergehend das italienische Tor zu
gefährden , aber die gutgemeinten Schüsse von
Matthews , Brook und Bowden wurden eine Beute
des nicht mehr zu überwindenden Ceresoli.

Deutschlands Schwimmer und die Weltklasse
Stellt man nach den Ergebnissen des Jahres

eine deutsche Rangliste zusammen , so ist der große
Fortschritt unverkennbar , doch gleichzeitig läßt
sich nicht übersehen , daß in einzelnen der maß¬
geblichen olympischen Wettbewerbe von unseren
Schwimmern noch eine große Kluft zu überbrücken
ist, um den Anschluß an die Weltrangliste zu
finden.

Bei denMännern  haben wir

in der kurzen Kraulstrecke

in Helmut Fischer , Bremen,  einen Kön¬
ner , der zu großen Hoffnungen berechtigt . Sein
deutscher 100-Meter -Rekord von 58,8 Sek. ist nur
um Vl-> Sekunden schlechter als die Enropabest-
leistung des Ungarn Dr . Barany , doch bis zu den
56,8 Sek . des von Peter Fick (USA .) gehaltenen
Weltrekordes ist es noch ein langer , beschwerlicher
Weg . Als zweiter Deutscher kam Fischers Ver¬
einskamerad Heibel  in diesem Jahre mit 59,9
Sekunden unter die Minutengrenze . Der deutsche
Meister Otto Wille (Eleiwitz ) schwamm ebenso
wie Lenkitsch (Aachen ) 1 :91,4, beide können
noch schneller werden . Bei der Bewertung der
Leistungen müssen die auf »»vorschriftsmäßigen
und zu kurzen Bahnen erzielten Leistungen aus¬
geschlossenwerden . So hat sich am letzten Sonntag
der Magdeburger Heiko Schwartz  mit der
feinen Zeit von 1 :00,8 gut herausgestellt , doch
verliert die Leistung an Wert , da er fünfmal
wenden konnte.

Ein Sorgenkind — die 488-Meter -Strecke

Im Jahre 1928 stellte Raymond Deiters
den Rekord auf 4 :55,6 und an diese Zeit ist
kein deutscher Schwimmer auch nur annähernd
herangekommen . Selbst Gerhard Nüske,
Stettin , wohl das größte Talent , das der deut¬
sche Schwimmsport bisher hervorgebracht hat , steht
mit 5 :08,8 noch weit zurück. Der noch sehr junge

Stettiner dürfte aber , wenn sein Können erst
ausgereift ist, zu größeren Taten berufen sein.
Peters -Elberfeld , Gauke-Stettin , Freese - Vre-
men,  Heinz Arendt usw. sind vielversprechender
Nachwuchs auch für die lange 1500 - Meter-
Strecke.  Der Kraftschwimmer Deiters hält den
Rekord mit 20 :40,3. Nüske war mit 21 :16 der
Jahresbeste . Interessant ist die Feststellung , daß
trotz der großartigen Erfolge der amerikanischen
und japanischen Schwimmer der Weltrekord des
Schweden Arne Borg  aus dem Jahre 1927
mit 19 :07 noch immer Bestand hat.

Im Brustschwimmen

fehlt es uns an gutem Nachwuchs. Es ist dies um
so verwunderlicher , als Deutschland gerade in
dieser Schwimmart jahrzehntelang die Führung
in der Welt hatte . An der Spitze steht der Re¬
kordmann Paul  S chw a r z - Göppingen mit
2 :45,9, die beständigste Form hatte jedoch der
deutsche Meister Erwin  S i e t a s - Hamburg.
Der Bremer Witt  und der Berliner Mitten-
berg  haben dagegen nur zeitweilig ihr gutes
Können bewiesen.

Anf Ernst Küppers , Bremen,
wird Deutschland im Rückenschwimmen
auch weiterhin nicht verzichten können . Sein dies¬
jähriger deutscher Rekord von 1 :08,4 ist um Vi°
Sekunden besser, als der in seinem Besitz befind¬
liche Europarekord . Mit Simon -Eladbeck, Hans
Schwarz -Magdeburg und dem vielseitigen Nüske
ist die Reihe der deutsche Spitzenvertreter in dieser
Stilart schon erschöpft.

Sehr gut nimmt sich die Rekordzeit von
Magdeburg 96  mit der Mannschaft Deiters,
Schwarz , Schrader , Elantz in der olympischen
4X209 - Meter - Staffel  mit 9 :36 aus , doch
der Weltrekord der amerikanischen Pale Universi¬
tät von 8 :38 ist um säst eine Minute besser.
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7/Mckei K/i r/r cken Tkockrerkö/r/me/r
Die Kacke ckei Oremcken— Dai Abckre/ttSakettM cken Minnen Domen?

Warschau , im November . Die Warschauer
Kriminalpolizei hat sich mit einem Vsr-
häftungsersuchen an die europäischen Be¬
hörden gewandt , um nach Möglichkeit den
29 Jahre alten Chemiker Johann B . zu
ermitteln . Er steht im Verdacht , auf eine
einzigartige Weise die Fabrikantentochter
Dajinka Warchalowski vergiftet und er¬
mordet zu haben.

„Ich bin sehr glücklich!",

sagte Dajinka , als sie an der Seite ihres jungen
Gatten, eines Offiziers der polnischen Armee,
nach der Trauung aus der Kirche schritt . Wäh¬
rend sie das flüsterte , preßte sie die Hochzeits¬
blumen, wundervolle weiße Rosen , an sich. Als
sie kurz darauf auf ihre Handschuhe sah, bemerkte
sie kleine rote Pünktchen . Sie hatte sich also ein
wenig an den Dornen geritzt oder gestochen. Durch
die Handschuhe hindurch . Aber auch am Arm
hatte sie einige Kratzer . Sie achtete nicht weiter
darauf, zumal man ihr , als im Elternhaus die
Feier begann , den Strauß abnahm und nach
altem Brauch in eine Familienvase stellte.

Am Abend des gleichen Tages traten sie eine
Reise nach dem Süden an . Der Fabrikant War¬
chalowski hatte sie zusammengestellt . Sie sollte
bis nach Nordafrika führen . Aber — nach acht
Tagen bekamen die Eltern Dajinkas ein Tele¬
gramm, die Ehelente würden in zwei Tagen
zurück sein. Dajinka fühle sich sehr schlecht. Als
das Paar wieder in Warschau eintraf , hatte die
junge Frau schon schwere Neroenkrämpfe , die ganz
leicht angefangen hatten und dann immer stärker
geworden waren.

Rätselhaft!
Man zog Spezialisten zu Rate . Die Krisen

wurden unter dem Einfluß von Medikamenten
immer stärker statt schwächer. In den Zwischen¬
zeiten setzte auch das Erinnerungsvermögen der
jungen Frau aus . Sie sah dauernd grauenvolle
Gespenster und tobte derart , daß man sie in eine
Nervenheilanstalt bringen mußte . Der junge
Gatte wurde eingehend von den Aerzten ver¬
nommen. Er wußte sich über den Ausbruch der
Krämpfe an nichts zu erinnern als daran , daß
am Abend von dem ersten Zusammenbrach die
Finger und die Arme stark gejuckt hätten und
zwar die kleinen Wunden vor allem , wo sie pch
afsenbar an den Blumen vom Hochzeitsmorgen
gestochenhatte.

Ehe die Aerzte diesem Fingerzeig nachgehen
konnten , erlag Dajinka einem Eehirnkrampf
furchtbarster Art . Irgend etwas war hier nicht
mit rechten Dingen zugegangen . Einen solchen
Krisenvorgang hatte man noch nie erlebt . Die
Polizei wurde interessiert und veranlaßte die
Eltern und den Gatten der Toten , die Erlaubnis
für eine Obduktion zu geben . Die Aerzte machten
alle üblichen Proben : keine Reagenzen der ge¬
wöhnlichen Art . Und dennoch zeigten sich hier und
da Ablagerungen , vor allem in den Nerven¬
bahnen , die absolut unnatürlich waren . Als man
aber mit der Rückenmarksflüssigkeit Versuchstiere
behandelte , gingen sie an Krämpfen zugrunde.
Und als man die Experimente mit den Ablage¬
rungen und noch empfindlicheren Tieren wieder¬
holte , zeigten sie die gleichen Symptome.

„Gläserne " Dornen!

Der Spezialbeamte , der mit der Klärung des
Falles betraut wurde , griff auf die Bemerkung
des Gatten zurück, die Stichwunden und Dornen
vom Hochzeitsstrauß hätten stark gejuckt. Der
Strauß stand noch, verdorrt , in der Vase der
elterlichen Wohnung . Vorsichtig wurde er unter-

MckckE toü

Paris , 14. November . Als ein Zug aus Quim-
per auf dem Pariser Montparnasse -Bahnhof ein¬
traf , bemerkte man auf einem Wagendach die
Leiche eines Reisenden , dessen Kopf zerquetscht
war . Es stellte sich heraus , daß der Reisende
während der Fahrt mit einem Kontrollbeamten
in Streit geraten war , als er aufgefordert wurde,
eine von ihm zerbrochene Fensterscheibe zu be¬
zahlen . Er hatte sich darauf auf das Dach des
Eisenbahnwagens zurückgezogen. Bei einer Tun¬
nel -Durchfahrt wurde ihm der Kopf zerquetscht.

LölllMoe/Mck an cks Muttb au/
Vb/ansen

Chemnitz , 14. November . Am Dienstag brachte
ein in der Westvorstadt wohnender 44jähriger
Mann seiner 73jährigen schwerkranken Mutter aus
deren Verlangen einen Schuß in die Schläfe bei.
Die Frau wurde schwer verletzt . Der Sohn tötete
sich dann durch einen Schuß in die Schläfe . Nach
vorgefundenen Aufzeichnungen ist die Tat im bei¬
derseitigen Einverständnis geschehen.

sucht: ein vertrockneter Strauß wie jeder andere
auch. Dornen wie andere — halt , doch nicht ! —
Die Dornenspitzen , die der Kriminalist hier und
da abbrach , glitzerten so eigenartig . . .

Das waren doch — gläserne Dornen ! Wie das
Mikroskop verriet , sorgsam mit ganz feinen Glas-
stäbchen „aufgesetzt". Nach umständlichen Ver¬
suchen fand man an diesen Elasspitzen das
gleiche Gift , das man in der Rückenmarksflüssig¬
keit vermuten konnte und in den Ablagerungen
entdeckte.

Nun ging alles Schlag auf Schlag : Dajinka
war früher mit einem Chemiker verlobt . Sie
hatten sich während einer Reise des Chemikers
nach Indien entfremdet . Dieser Chemiker hatte
ein Spezialgebiet — : Gifte Aegyptens und In¬
diens . Der Strauß mit den weißen Rosen war
nicht derjenige , den das Blumengeschäft geliefert
hatte . Man konnte das an der Wickelung fest¬
stellen. Das Bukett mußte in einem entschei¬
denden Moment vertauscht worden sein — gegen
das Eiftbnkett.

Sollte der Chemiker , weil Dajinka den anderen
heiratete , etwa. . .? Als man ihn deswegen ver¬
nehmen wollte — mit einem Haftbefehl in der
Tasche — war er bereits abgereist , mit unbe¬
kanntem Ziel . In seinem Laboratorium hatte er
zwei Tage lang Medikamente und Papiere ver¬
brannt . Das ist der Grund , weshalb man nach
dem Chemiker jetzt in der ganzen Welt fahndet.

Kette/ ck 5/rM/rtt
London , 14. November . Große Teile von Eng¬

land und Schottland waren am Dienstag in
dichte Nebelmassen gehüllt . In den Midlands
fanden vier Personen infolge des undurchsich¬
tigen Wetters den Tod , davon zwei bei Kraft¬
wagenunfällen . Die beiden anderen waren Eisen¬
bahnbeamte , die das Herannahen eines Zuges
nicht bemerkten und überfahren wurden . In
einem Orte in Northamptonshire , wo der Nebel
die Eisenbahnschienen schlüpfrig gemacht hatte,
setzten sich 29 Eisenbahnwagen in Bewegung , ent¬
gleisten und zerstörten die Schranke eines Bahn-

-

Seelen

Überganges . Der Verkehr war einige Zeit ge¬
stört . Auf der Höhe von Lowestoft ereigneten
sich nicht weniger als sechs Zusammenstöße von
Fischdampfern , doch wurde nur Sachschaden an¬
gerichtet . Der Eisenbahn - und Schiffahrtsverkehr
war in verschiedenen Teilen des Landes be¬
hindert.

/ckwbb vbttettlM/ttatt bei La Kockette
Paris , 14. November . Ein Autobus , der den

Verkehr zwischen Rochefort und La Rochelle ver¬
sah, ist am Dienstagabend kurz vor La Rochelle
mit einem Lastkraftwagen mit Anhänger zu¬
sammengestoßen . Der Zusammenprall war außer¬
ordentlich heftig . Neun Personen sind verletzt
worden , darunter drei schwer. Eine Person ist
während der lleberführung ins Krankenhaus
gestorben.

S/e/tta/oiM/rn-Katte/e kommt
Der Stratosphären -Ballon erhält Konkurrenten

Lange Zeit hat man von der Weltraumrakete
nichts mehr gehört . Zunächst wurden alle An¬
strengungen darauf konzentriert , die Dunsthülle,
von der unsere Erde umgeben ist, in ihren höchsten
Schichten zu erforschen. Erst wenn die Strato¬
sphäre ein vertrautes Gebiet für uns ist, kann da¬
ran gedacht werden , über den Anziehungsbereich
des Erdballs hinaus in den Weltenranm vorzu¬
dringen.

Der Stratosphärenballon hat in den letzten
Jahren große Erfolge erzielt . Aber auch die
Wissenschaftler , die sich mit der Entwicklung der
Rakete , des zukünftigen Weltraumschiffes , be¬
schäftigen, sind inzwischen nicht untätig gewesen.
In Amerika ist es vor allem Professor Eoddard,
der durch mancherlei Versuche, die er mit Rake¬
ten vorgenommen hat , dem Endziel um ein gu¬
tes Stück nähergekommen ist. Seine Unter¬
suchungen sind jetzt soweit gediehen , daß er schon
im Frühjahr die ersten Raketen zum Aufstieg in
noch nie erreichte Höhen starten lassen kann.

Zur Zeit werden in seinem Auftrage zwei Ra¬
keten von je neun Meter Länge gebaut . Sie sollen
etwa 120 Kilometer hoch aufsteigen , bis in jene
Regionen , wo der luftleere Raum , das große
Nichts , beginnt . Als Treibstoff soll ein Gemisch
von flüssiger Luft und Benzin verwandt werden.
Der mächtige Explosionsrückstoß wird den Raketen
eine Spitzengeschwindigkeit von 2990 Metern in
der Sekunde verleihen . Selbstverständlich wer-

Gportgroschen
und WinterhllsSvemnstaltungen

Es bestehen Unklarheiten über die Erhebung
des Sportgroschens bet sportlichen Veranstaltun¬
gen zugunsten der Winterhilfe . Laut Verordnung
der Berliner Dienststelle wird auch bei diesen
Veranstaltungen der Sportgroschen erhoben , da
derselbe zusätzlich zum Eintrittsgeld
bezahlt wird und hierdurch keine Verminderung
der zugunsten der Winterhilfe erzielten Ein¬
nahmen eintritt.

Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß nach
Verordnung des Reichsministeriums des Innern
vom 18. 8. 1934 und 2. 9. 1934 die Sportgroschen
und Sportbilder des Hilfsfonds nicht unter das
Sammelverbot fallen.

Gaugeschäftsstelle 8 (Niedersachsen) des
Hilfsfonds für den deutschen Sport

gez. : Dr . Eaßmann

Gchmeling gegen Steve Hamas
in Deutschland

Wie wir von Walter Rothenburg -Hamburg , der
Schmeling an der Hand hat , soeben erfahren , ist
der Kamps Schmeling  gegen Steve Ha¬
mas,  der als Ausscheidung zur Weltmeisterschaft
gilt , für Deutschland fest abgeschlossen. Als Ter¬
min ist Ansang März 1935 vorgesehen . Als Aus¬
tragungsort kommt wahrscheinlich Hamburg in
erster Linie in Betracht , da man aus der Peutel
eine leere Fabrikhalle entdeckt hat , die für Zehn¬
tausende von Zuschauern Platz bieten kann . Der
Sieger aus diesem Kampf tritt gegen Max Baer
um den Titel an.

Gin Bild- und Tonstreifen
der Saar-Treue-Gtaffel

„Wir trage » die Treue von Hand zu Hand"
Nur noch wenige Wochen trennen uns von dem

Abstimmnngstage , an dem die Saarländer zur
Wahlurne gehen und ihre Stimme für das
Deutsche Reich geben werden . Das ganze deutsche
Volk steht geschlossen hinter seinen Volksgenossen
an der Saar . Alle deutschen Menschen innerhalb
und außerhalb der Reichsgrenzen bereiten sich
auf diesen Tag eines stolzen Bekenntnisses zum
deutschen Vaterlands vor . Dieser Vorbereitung
dient auch der Saar - Treue - Film,  der vom
Teutschen Reichsbnnd für Leibesübungen heraus¬
gegeben und in diesen Tagen hergestellt wurde.
Unter dem Motto „Wir tragen die Treue von
Hand zu Hand " wurde dieser Bild - und Ton¬
streifen der Saar -Trene -Stasfel gedreht , an der
in der Zeit vom 29. bis 26. August weit über
hunderttausend Turner und Sportler teilgenom¬
men haben . Der Film ist nunmehr fertiggestellt.
Er führt uns noch einmal die Tage des größten
Laufes der Welt lebendig vor Augen . In allen
deutschen Gauen waren Kamera -Männer unter¬
wegs und haben alle Ereignisse der Tage in Bild
und Ton festgehalten . Von Nord und Süd , von
West und Ost, stromauf - und stromabwärts können
wir es noch einmal erleben , wie Turner und
Sportler dem Ehrenbreitstein entgegenlaufen,
um dem Führer , der zur Saar -Kundgebung nach
Koblenz gekommen war , die Treu -llrkunde zu
überreichen . Der Film zeigt , wie an den Grenz-
pfählen , in Pr .-Eylan , in Benthen , in Trier , in
Aachen, in Saarbrücken , auf Helgoland Turner
und Sportler aufbrechen und von Hand zu Hand,
laufend und schwimmend, von Ruder - und Segel¬
booten aus den Köcher weitergeben und dem
Rhein entgegenströmen.

Dieser Filmstreifen gibt in seinen Bildern die
landschaftlichen Schönheiten unseres Vaterlandes
wieder , läßt die geschichtlichen Denkmäler einer
großen Vergangenheit vor unseren Augen er¬
stehen und zeigt fernerhin , wie auch Turner und
Sportler sich für die Saar einsetzen und getreu
den Worten des Führers handeln , daß das
Schicksal der Saar auch unser Schicksal ist.

Der Film läuft demnächst im „Tivolll '-Theater.

den die ersten Raketen nicht bemannt sein, son¬
dern nur Instrumente mit sich führen , die selbst¬
tätig Temperatur - und Luftdruckmessnngen und
chemische Untersuchungen vornehmen . Ein Fall¬
schirm, der sich beim Niedergehen automatisch
öffnet , wird die Rakete langsam wieder zur Erde
zurücksinken lassen.

Der entscheidende Erfolg , der dem amerikani¬
schen Physiker gelungen ist, und der die Versuche
jetzt in ein praktisches Stadium treten ließ , ist
die Lösung der schwierigen Materialfrage . Theo¬
retisch ist das Raketenproblem ja schon lange ge¬
löst, nur war es bisher noch nicht gelungen , einen
Werkstoff zu finden , der für die phantastischen Ge¬
schwindigkeiten , mit denen der Raketenflug rech¬
net , geeignet ist. Alle bisher verwandten Bau¬
stoffe waren nicht imstande , den ungeheuren Ve-
schlennigungsdruck und die Luftreibung auszuhal¬
ten . Pros . Eoddard erklärt , daß er bei seinen
Experimenten auf diesem Gebiet befriedigende Re¬
sultate erzielt hat.

Wenn es gelingt , die Instrumente bis in Höhen
von mehr als hundert Kilometer hinaufzuschicken
und unbeschädigt wieder auf die Erde zurückzu¬
bringen , dann dürften wichtige wissenschaftliche
Aufschlüsse erwartet werden . Die Heaviside - und
Appletonschichten , die sich jenseits der Strato¬
sphäre erstrecken, sind noch völlig unerforschtes Ge¬
biet . Man nimmt an , daß von dort die Radio¬
wellen anf die Erde zurückgestrahlt werden und
man sucht in jenen Höhen die Ursache vieler
rätselhafter atmosphärischer Störungen . Bei alle-
dem ist man bisher völlig auf Kombinationen an¬
gewiesen . Die Stratosphärenrakete könnte dazu
verhelfen , manche Vorgänge auf unserem Erdball,
die uns heute noch rätselhaft sind, zu klären.

we/tte/r/ ttarcke w/ettb/ttM/r/b/ren?
Hochinteressante Versuche werden gegenwärtig

in einer wissenschaftlich geleiteten Straußenfarm
bei Kapstadt unternommen . Dort will man näm¬
lich den Straußen das Fliegen wieder beibringen,
das die riesigen Böge ! vor unvordenklichen Zeiten
verlernt haben . Unter den Vögeln werden die¬
jenigen zur Züchtung benutzt , bei denen die Flug-
muskulatur am besten ausgebildet ist ; diese Böge!
werden systematisch zur Ueberspringung kleiner
Hindernisse angehalten , bei denen sie Flügelbewe-
gungen zu Hilfe nehmen . Man hofft , daß es mög¬
lich sein wird , in einigen Jahrzehnten die ersten
fliegenden Strauße gezüchtet zu haben.
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Vienrekn l ŝge funk —fün dick vonsuzgezeken
In der Folge der Aufführungen unbekannter

Verdiopern wartet der Reichssender Königsberg
zum Schilleijahr mit einer weiteren Oper nach
einem Schillertext , dem „Don Carlos ", auf.
D -̂ r Verdibiograph Dr . Herbert Eerigk hat auch
für diesen Querschnitt die Funkbearbeitung über¬
nommen , die Leitung liegt in Händen von Wolf-
gang Brückner.

Verdi schöpft die Dramatik hier aus dem Zu-
sammenprall der Charaktere aus psychologischen
Verknüpfungen . Es geht um die Liebe des In¬
famien Don Carlos zu Elisabeth Valois , die
durch die Heirat mit Philipp II . von Spanien
zu seiner Mutter geworden ist. Philipp ist nicht
einfach der finstere Tyrann in der Zeichnung
Verdis , sondern der unglückliche Mensch auf dem
Königsthron , der an seinem Mißtrauen und
seinem Hunger nach Liebe , nach einer Menschen¬
seele, die sich ihm erschließt , leidet . Die große
Szene nach der Einkerkerung seines Sohnes , nach
dem großen Finale , wenn er im Morgengrauen,
zwei niedere Leuchter vor sich, an seinem Arbeits¬
tisch sitzt, diese Szene ist ein Meisterstück des
Menschenbildners Verdi (Freitag , 16., 20 Uhr , von
Königsbergs.

In der „Stund « der Nation"  bringt
Köln  als Ursender die „Rheinische Sym¬
phonie " Robert Schumann.  Diese dritte
Symphonie in 8 -Dur Werk 97, die den Beinamen
„Rheinische Symphonie " führt , ist unter dem ge¬
waltigen Eindruck des Kölner Domes entstanden,
den Schumann als Wahrzeichen rheinischen Le¬
bens sah- Rheinisches Leben und rheinisches Volks-
tum ist auch in der Symphonie lebendig geworden,
die eines der wenigen wirklich heiteren
Werke der symphonischen Literatur ist. Vor allem
das Finale der Symphonie gibt ein buntes Klang¬
bild rheinischen Lebens und Treibens (Freitag,
16., 20.18 Uhr ) .

„UnseresHörersWunschzettel"  heißt
eine beliebte Schallplattenstunde , in der die
Wünsche der Hörerschaft weitgehende Berücksichti¬
gung finden (Deutschlandsender , Freitag , 16., 19.10
Uhr ) . In einer Sendung „Klingender Film"
stellen sich Renate Müller und andere Lieblinge
des Jupiterlichts vor (Deutschlandsender , Sonn¬
abend , den 17., 19.10 Uhr ) . Ein bemerkenswertes
Nachtkonzexf wird vom Reichssender
Frankfurt  in der Zeit von 21.00 bis 2.00 Uhr
gesendet (Sonnabend , den 17.) . „Eine Nacht¬
schicht in der I . E . Farbenindustric"
nennt sich ein Hörspiel , das der Arbeiter Fritz
Blümlein verfaßte (Reichssender Stuttgart , Frei¬
tag , den 16., 20.50 Uhr ) .

2m zweiten großen Funkvariets
wirken wieder eine stattliche Anzahl namhafter

klnsr rsutrt:

Kräfte mit (Reichssender Hamburg , Sonnabend,
17., 20,15) . Ein niederdeutsches Tierepos „Reinke
de Voß " in der Bearbeitung von Hans Valzer
wird von Hamburg gesendet . Die Spielleitung
hat Dr . Hans Böttcher. (Freitag , den 16.,
20,50 Uhr .) Die tanzlustige Jugend soll in einer
Sendung „ . . . und abends wird getanzt"
auf die Kosten kommen . Es spielen die beliebte
Tanzkapelle des Reichssenders Hamburg , Leitung
Erwin Volt,  und allerlei Solisten . (Ueber-
tragung von der Hamburger Funkausstellung im
Zoo über Hamburg heute , Donnerstag , 20,10 Uhr ) .

Die erfolgreiche Komödie „Der Herr Ba¬
ron fährt ein " von Heinz Steguweit
ist inzwischen für den Rundfunk bearbeitet wor¬
den und wird unter der Spielleitung von Hans
Joachim Steindamm  verbreitet . (Reichs¬
sender Breslau , heute , Donnerstag , den 15., 20.10
Uhr .) Der Reichssender Berlin sendet Marsch-
ners Oper „Der Vampyr" (Donnerstag , den
22., 20,10 Uhr ) . Ein sehr Hörenswertes Hörspiel:
„Die Versailler Saarverhandlun-
g e n" schildert die Vorgänge , die zur Lostrennung
des Saargebietes führten (Montag , den 26., 20,30
Uhr , Reichssender Frankfurt ) . Unter dem Titel
„Menschen und Landschaft"  wird ein
fesselnder Querschnitt des Zeitfunks zu Gehör ge¬
bracht (Freitag , den 30. Nov ., 23 Uhr , vom Reichs¬
sender Frankfurt ) .

Um den Bücherfreunden  die Auswahl
ihrer Lektüre aus der Fülle der Neuerscheinun¬
gen zu erleichtern , hat der Reichs send er
Frankfurt  eine Sendereihe „Bücher , die
uns erwarten — Ausde r A rbeitdeut-
scher Verlage"  in sein Programm aufgenom¬
men . Durch Vorlesen einzelner Abschnitte aus
neuen deutschen Dichtwerken sollen die Hörer auf
wirklich gute und wertvolle Bücher aufmerksam
gemacht werden . Ein solches Werk , das unsere
besondere Beachtung verdient , ist der soeben im
Verlag A. Langen — E . Müller , München , er¬
schienene Roman „Große Fahrt"  von Hans
Friedrich Blunck.

Nach seiner Trigolie „Urvätersaga"  in der
uns der Dichter die kulturelle Entwicklung des ger¬
manischen Menschen von der Eiszeit bis zur
Bronzezeit miterleben läßt und dem weitgespann¬
ten , niederdeutschen , dreiteiligen Roman „Wer¬
dendes Volk " schließt dieses Buch mit dem Mittel¬
alter ab und öffnet den Blick auf eine neue Epoche.
Der Verfasser behandelt das Thema der Ent¬
deckung Amerikas . Ein Norddeutscher , der als
dänischer Statthalter auf Island lebt und auf
einer abenteuerlichen Meerfahrt im Jahre 1167
das „Weinland " (Florida ) findet , trägt sich mit
dem Gedanken , dort eine Siedlung anzulegen . Bei
einem Besuch auf Island erhält Columbus
20 Jahre vor seiner Expedition Kunde von dem

Wie marke ick5wokl jedem neckt?
Wie soll das Rundfunkprogramm aussehen?

Viel und oft ist schon über diese Frage geschrieben
und gesprochen worden . Dabei fällten jene Leute,
die an den Leistungen des nationalsozialistischen
Rundfunks krittelten und aussetzten , ihr Urteil
oft nach einem sehr merkwürdigen und oberfläch¬
lichen Verfahren . Sie verglichen den überwun¬
denen Rundfunk des Systems mit dem national¬
sozialistischen Rundfunk und übersahen , daß jener
Systemfunk nach seiner ganzen wirtschaftlichen und
geistigen Struktur doch überhaupt keinen grund¬
legenden Maßstab seiner Arbeit kannte , weil er
eben keine Grundlage , keine geschlossene Weltan¬
schauung als Verpflichtung hinter sich wußte . Ge¬
lang es ihm , recht vielseitig originell zu sein und
damit einen möglichst großen Hörerkrsis zu er¬
fassen und zu unterhalten , dann war seine Auf¬
gabe nach seiner eigenen Ueberzeugung erfüllt.

Er konnte sich seine Mitwirkenden , konnte sich
sein Sendungsmaterial herholen , wo irgend etwas
Originelles und Unterhaltendes zu bekommen war.
Er konnte „international " sein , im besten und zu¬
gleich allerschlechtesten Sinne . Jener Rundfunk
kannte gegenüber seinen Hörern die eine Ver¬
pflichtung der Unterhaltung , und die Hörer
kannten gegenüber ihrem Rundfunk überhaupt
keine Verpflichtung . Der Nationalsozialismus
aber zwang zusammen mit allen Gruppen und Er¬
scheinungen des deutschen Lebens auch den Rund¬
funk zu einem bedingungslosen Dienst an der
Volksgemeinschaft . „Der Rundfunk dem Volke !"
lautete einer der Grundsätze der nationalsoziali¬
stischen Führung , der auch alsbald in die Tat um¬
gesetzt wurde . Erste Aufgabe des neuen Rund¬
funks war es dann , den Rundfunk als propagan¬
distisches Instrument der Bewegung heranzuziehen
Jetzt , da diese Aufgabe erfüllt ist, gilt es , das
Gesicht des Programms in unserem Willen zu
formen , gilt es , den Rundfunk zum vertrautesten
Freunde eines jeden Volksgenossen zu machen.

Wie soll nun das Rundfunkprogramm aus¬
sehen ? Es allen recht zu machen , ist zweifellos
unmöglich . Der Programmbearbeiter muß jedoch
Mittel und Wege finden , eine Sendefolge herzu¬
stellen , die neben einer echten Volkstümlichkeit dem
Durchschnitt , dem Ganzen gerecht zu werden ver¬
sucht. Der Führer des Deutschlandsenders , Inten¬
dant Eötz Otto Stoifregen , gab einmal diesem
Gedanken sehr rreffend Ausdruck , indem er fol¬
gendes ausführte:

„Jede Darbietung soll möglichst für alle Hörer
Bedeutung haben , mag es sich nun um musika¬
lische oder literarische Veranstaltungen handeln,
mag es Vortrüge oder Hörspiele , Zeitfunkthemen
oder Reportagen betreffen . Der Geschmackist ver-

fernen Land im Osten und dem kühnen Plan seines
Entdeckers.

Dies ist in Kürze der Inhalt des sowohl histo¬
risch interessanten als auch spannenden Buches
„Große Fahrt " (ReichssenderFrankfurt.
Montag , den 19., 18,15 Uhr ) .

Der Reichssender Leipzig  bringt am 21. No¬
vember zum Bußtag  11,15 Uhr eine Funkdich¬
tung von Rudolf Maczurat , die sich auf dem
großen Dreiklang : „Einzelmensch — Gemeinschaft
— Gott " aufbaut . Junge Menschen ringen um
diese ewige Dreiheit , der eine suchend und grüb¬
lerisch, die andern ungestüm und sieghaft , weil
gemeinsam . Ist die bloße betrachtende Erkennt¬
nis Weg zu Gott ? Ist es nicht vielmehr das täg¬
lich tätige Bemühen , das in seine Werke , das
zu ihm führt ! Warum soll nur die demütige
Stille Brücke zu ihm sein, nicht das Trommeln,
Singen , Schreiten , der Aufbruch eines ganzen
Volkes , das gottgewollt ist, das fordernd verlan¬
gend seine Seele kündet ! Ist das junge Schreiten
zur Gemeinschaft nicht stärkeres Vollen zu ihm,
als das Hoffen um die Seligkeit des Ichs ! Ist
nicht der Glaube an die wiedergewonnene Kraft,
ist nicht diese große Gewißheit eines Volkes Nähe
zu Gott ? — Sie reißt den Zweifelnden , den im
Ich Befangenen , mit auf den gemeinsamen Weg!

8 . ? .

dem Oenat
sn xidi ixt'x nickt getan!

Wir entnehmen der populären „Monats¬
schrift für Technik und Wissenschaft ", dieser
sehr lesenswerten Büchlein (Verlagsgessll-
schaft „Wissen und Fortschritt " E . m. b. H.
Augsburg , Jahresabonnement , 12 Hefte,
12 Mk.) folgenden aufschlußreichen Aufsatz.

Der Volksempfänger , der im Jahre 1933 in
Zusammenarbeit der führenden deutschen Rund¬
funkfirmen geschaffen und in diesem Jahre auch

als Datteriegerät entwickelt und herausgebracht
wurde , soll den Rundfunk in jedes deutsche Haus
tragen und jedem Volksgenossen den Empfang der
Darbietungen ermöglichen . Um in einem großen
Bereich selbst mit diesen einfachen  Geraten
guten Empfang zu erzielen , wurde das deutsche
Eroßsendernetz  geschaffen . Deutschland ver¬
fügt zurzeit über neun Großsender : Berlin , Bres¬
lau , Hamburg , Heilsberg , Langenberg , Leipzig,
Mühlacker , München und Zeesen . Nach der Ver¬
stärkung von Breslau , Langenberg und Heils¬
berg , die zurzeit bzw. in nächster Zeit auf die
doppelte Leistung verstärkt werden , verfügen olle
Sender , bis auf Zeesen , über eine modulierte An¬
tennenkreisleistung von 150 Kilowatt . Außer¬
dem befindet sich der neue Deutschlandsender mit
225 Kilowatt Antennenkreisleistung im Bau.

Zur Vermittlung eines ungestörten Empfanges
im größeren Gebiet war eine wesentliche Aufgabe
zu erfüllen : Die Beseitigung des soge¬
nannten „Nahschwundes " . Der Emp¬
fangsschwung der drahtlosen Telegraphie und des
Rundfunks entsteht durch Ileberlagerung der vom
Sendbr ausgestrahlten Wellen , die auf verschie¬
denen Wegen zum Empfänger gelangen und sich
dort gegenseitig aufheben können (Interferenz ) .
2n der Nähe der Sender , wo am Tage ungestör¬
ter Empfang vorhanden ist, beobachtet man viel¬
fach abends starke Schwunderscheinungen , den
„Nahschwund ". Er entsteht durch Interferenz
zwischen der Bodenwelle des Senders und der
von der höheren Schicht der Atmosphäre steil zu¬
rückgeworfenen Raumstrahlung des Senders.

Es galt also , den Nahschwund möglichst zu ver¬
ringern , was durch Begünstigung der Bodenwelle
oder Verminderung der unter steilen Winkeln
ausgestrahlten Raumstrahlung geschehen kann.
Hierzu wurden umfassende Versuche angestellt und
vier Antennenanordnungen  entwickelt,
die es ermöglichen , das nahschwundfreie Gebiet
sehr zu vergrößern . Es sind dies die Vieleck-
oder Flächenantenne , die Scheibenan-
tenne , die Halbwellenantenne  mit
Stromknoten und die Höhenantenne.  Die
ersten beiden Anordnungen erfordern eine große
Grundfläche , die mit zunehmender Wellenlänge
des Senders immer größer wird , die beiden letz¬
teren dagegen bedingen eine größere Höhe des
Antennenturmes.

Die günstigen Ergebnisse der Versuche bewirk¬
ten , daß die deutschen Sender mit solchen schwund-
mindernden Antennen ausgestattet wurden , bzw.,
werden , und zwar Berlin , Bremen,  Hamburg,
Hannover , Langenberg und Mühlacker mit Halb-
wellenantennen , Freiburg (Breisgau ) , Frankfurt
(Main ) , Heilsberg , München und voraussichtlich
Leipzig mit Höhenantennen.

Durch die Anwendung dieser neuen Antennen-
formen wird ein guter , gleichmäßig lautstarker
Empfang innerhalb eines großen Eebietskreises
um jeden Sender möglich gemacht.

Vipl.-Ivg. LIums.

^Venn xick 5ende »*auf
den Zkala wieclenkoitzt,
Ein Sperrkreis bei einem Superhet ? Ist ^

die Trennschärfe eines Superhets nicht ausiej.
chend, daß man noch einen Sperrkreis dvy
braucht ? — Die Trennschärfe der modernen
perhets ist freilich ausreichend , und nicht fst
Zwecke der Trennschärfe benötigt man einen
Sperrkreis . Die modernen Superhets sind «
ihrer Trennschärfe zumeist noch weiter getrieben
als die früheren Superhets , bei denen von ^
Verwendung eines Sperrkreises nicht mehr die
Red« war , aber zugleich ist bei den modernen
Superhets die Empfindlichkeit so hoch getrieh^
daß bei voller Ausnutzung des Gerätes dochs-zs
rende Erscheinungen auftreten , denen man mit
einem Sperrkreis wirkungsvoll begegnen kann.

Bei stark einfallendem Orts - oder Bezirkssend,,
beobachtet man bei günstigen EmpfangsverW.
Nissen neben dem Ortssender in seiner genauen
Einstellung in gewissem Abstand , oft mehrmals
wiederholt , bisweilen ein ganzes Spektrum des
Ortssenders derart , daß der Ortssender durch
seine Wiederholungen oft den Empfang von Fern.
stationen stört . Die Erscheinung zeigt sich bei g«,
ringer einfallender Energie auch in der Form
daß in gewissen Abständen vom Ortssend«
Pfeifst eilen,  oft in mehrfacher Wiederh»
lung , seitlich auftreten , Pfeifstellen , die als solch,
nicht durch ihre Modulation erkennen lassen, i ^
sie nur durch die einfallende Energie des Lrts
senders bedingt sind, die durch Ileberlagerung,^
und Eleichrichtungserscheinungen innerhalb du
Gerätes erzeugt werden . Diese Erscheinung«
treten in ihrem störenden Ausmaß um so nutz
auf , je empfindlicher , und also absolut genomnim,
besser ein Superhetgerät ist und haben mit der
Trennschärfe des Gerätes gar nichts zu tun.
' Diesen Störungen kann man in einfacher Weg,

dadurch begegnen , daß man die einfallende Enirgi,
des Orts - bzw . Bezirkssenders schwächt Lurch
einen Sperrkreis in der Antenne,tz,
genau auf die Welle des einfallenden Ortssende»
abgestimmt ist. Bei der Empfindlichkeit des g-,
rätes bleibt immer noch hinreichende Lautstär-,
für die Wiedergabe des Ortssenders übrig , N,
störenden Erscheinungen jedoch, wie Mehrfach,
kommen des Senders  und die wiederhol!,,
Pfeifstellen , werden durch den auf den Ortssend«
eingestellten Sperrkreis zum Verschwinden zu
bracht , ein Hilfsmittel , das ' in empfindlichen irr.
deinen Superhetgeräten bei : stark einfallende
Ortssendern Zumeist am Platze erscheint , das ein
auch vielleicht .bei manchen anderen Superhets v
gebracht , das vielfach auftretende Pfeifen bei tz
Bediennung älterer Superhets oft merklich veiw
gern kann.

Or. L

!<Isir >s (unlctscimisclis kslsstrung

Den venlählickste freund allen Xeefsknek

schieden, das können wir nicht ändern , aber was
wir können , ist : jede Sendung lebendig zu machen
und mit Tempo zu erfüllen Was wir können und
was zu tun , ist : das Programm im nationalsozi¬
alistischen Smne zu gestalten . Was der Wohl¬
habende wünscht , ist ziemlich nebensächlich , denn er
hat sein Auto , mit dessen Hilfe er in die Phil¬
harmonie fahren kann , um sich dort für 10 RM.
eine Konzertkarte zu erstehen , falls er im Rund¬
funkprogramm keine Befriedigung findet . Wichtig
hingegen ist der Wunschzettel des Mannes von der
Straße , des Laubenkolonisten , der kleinen Büro¬
angestellten , des Arbeiters , des Bauern und nicht
zuletzt des Erwerbslosen , deren einzige unter all¬
monatlichen Opfern neu erkaufte llnterhaltungs-
möglichkeit der Rundfunk bildet ."

Soweit Eötz Otto Stoffregen . Nutzanwendung:
Das Programm muß im nationalsozialistischen
Sinne geformt sein , jede Darbietung soll möglichst
für alle Hörer Bedeutung haben und ihre weiteren
Eigenschaften heißen : Leben und Tempo!

Reichssendeleiter Eugen Hadamovsky , dem die
Pflege und Gestaltung des Programms ganz be¬
sonders am Herzen liegen , führte kürzlich einmal
aus , daß eine jede Darbietung ein in sich abge¬
schlossenes Kunstwerk sein müsse. Mit selbstver¬
ständlicher Offenheit wandte er sich an die Hörer
und forderte sie zur Mitarbeit , zur aufbauenden
und positiven Kritik auf . Der Hörer , der als Laie
an das Programm herantrete , solle nicht die Ein¬
zelsendung , sondern vor allem das Gesamtpro-
gramm eines Senders kritisch und unter folgenden
Gesichtspunkten betrachten:

Erstens:  Ist mein Sender unterhaltend oder
ist er langweilig?

Zweitens:  Ist mein Sender aktuell oder
kommt er ewig zu spät und hinkt hinter den Ereig¬
nissen her?

Drittens:  Hat mein Sender künstlerisches
Niveau oder ist er niveaulos?

Viertens : : Genügt mein Sender den welt¬
anschaulichen Forderungen , die ich als deutscher
Volksgenosse , als Nationalsozialist an ihn stelle,
oder hat er keinerlei weltanschauliche Haltung ? —

Wie soll das Rundsunkprogramm aussehen?
Vorstehend haben wir versucht , die Hauptbedin¬
gungen herauszuschälen , doch ist es ohne Frage,
daß damit dieses aktuelle und wichtige Thema noch
nicht erschöpft ist. Immer wieder wird auf diesen
gewaltigen Fragenkomplex zurückgegriffen wer¬
den , immer wieder werden auch dabei unsere Fest¬
stellungen , wie ein nationalsozialistisches , leben¬
diges Funkprogramm aussehen muß , genannt
werden müssen.

Nähert sich ein von hoher See kommendes Schiff
der Küste , so steuert der Seefahrer sein Fahrzeug
nach den Seezeichen , die ihm den richtigen Weg
durch die Küstengewässer anzeigen . Leuchttürme,
Feuerschiffe , Baken und Bojen sind seit altersher
die Wegweiser der Schiffahrtsstraßen . Sie ver¬
richten vorzügliche Dienste bei guter Sicht , ver¬
sagen hingegen mehr oder weniger völlig , wenn
starker Nebel  die vvn ihnen ausgesandt .en Licht¬
strahlen verschluckt. .

Deshalb bedeutete es eine äußerst wertvolle Be¬
reicherung der Seezeichen , als die Technik auch die
drahtlose Welle  in den Dienst der Küsten¬
schiffahrt spannte . Zu dckn Leuchtfeuern sind im
letzten Jahrzehnt die sogenannten „Funkfeuer"
getreten , und jedes mit einem Bordfunkpeiler
ausgerüstete Schiff kann damit nicht nur eine
genaue Ortsbestimmung nach den aus Land oder
auf Feuerschiffen befindlichen Funkstationen vor¬
nehmen , sondern auch noch andere Schiffe auf
hoher See in kürzester Zeit selbst bei unsichtigem
Wetter ansteuern . So erweist sich der Funkpeiler
als ein stets zuverlässiger Pfadfinder , und die See¬
fahrer bezeichnen ihn nächst dem Kompaß
als wichtigstes Navigationsmittel.

Mit Hilfe der Funkpeilung konnten bisher schon
zahlreiche Menschen aus schwerer Seenot gerettet
werden.

Die hohe Bedeutung des Vordfunkpeilers ließ in
den Schifsahrtskreisen sehr bald den Wunsch
nach besonderen Sende stationen  auf¬
tauchen , damit die Seefahrer ihre Funkpeilungen
nicht nach gelegentlich sendenden , sondern nach
ständig  sendenden Anlagen vornehmen können.
So entstanden die bereits erwähnten Funkfeuer,
die ähnlich den Leuchttürmen zu bestimmten
Zeiten mit bestimmten Wellen und Kennungen
arbeiten.

Auf Grund internationaler Vereinbarungen
wurden 1931 für die 75 Funkfeuer rund
um England  und in der Nordsee und Ende
Mai 1932 für 9 3 F u n ks e u e r in der Ostsee
das störungsfreie Arbeiten dieser großen Anzahl
drahtloser Stationen mittels verschiedener Sende¬
zeiten , verschiedener Wellenlängen und verschie¬
dener Sendetöne festgelegt . Jedes Funkfeuer
sendet selbständig,  durch eine Ilhr auf die
Sekunde genau gesteuert , jeweils zwei Minuten
und macht hierauf vier Minuten Pause.

Benachbarte Funkfeuer sind in Gruppen zu je
dreien , die auf gleicher Welle und mit dem gleichen
Ton zeitlich hintereinander arbeiten , zusammen¬
gefaßt . Der Seefahrer kann deshalb , ohne seine
Bordpeiler neu abstimmen zu müssen, zeitlich nach¬
einander durch schnelle Kreuz -Peilungen seinen
Ort bestimmen.

Der Funkpeiler ist ein Radioempfänger mit
einer drehbaren , kreisrunden Rahmenantenne.
Mittels eines Handrades wird beim Peilen die
Antenne so lange gedreht , bis der Empfang des
Zeichens oder der Kennung am lautesten im Kopf¬
hörer vernehmbar ist. Zwei Skalen über dem
Handrad erleichtern die Jnnehaltung eines be¬
stimmten Kurses mit Hilfe des Funkpeilers der¬
art , daß heute schon gegen 5000 seegehende Schiffe
von diesem wertvollen Navigationsmittel Ge¬
brauch machen.

Zur gleichen . Zeit , da man die , ersten Versuche
mit den Bordfunkpeilern auf Seeschiffen anstellte,
ging man auch an ihre Erprobung rn der Luft¬
fahrt . Auch bei den Flugzeugen 'und
Luftschiffen  erwies sich der Funkpeiler als
zuverlässiger Pfadfinder , der zu jeder Zeit und bei
jedem Wetter die Jnnehaltung eines bestimmten
Reiseweges ermöglicht , und den -Lageplatz der

. .Flughäfen genau zu bestimmen gestaltet . Die
Sicherheit der Luftfahrt ist durch dieses Hilfsmittel
natürlich sehr gesteigert worden . Wie genau sich
mit Hilfe des Funkpeilers eine bestimmte Flug¬
linie innehalten läßt , dafür lieferte u. a . auch
Lindberghs Flug  über den Südatlantik
einen überzeugenden Beweis . Von der auf dem
schwimmenden Flugzeug -Landeplatz „Westfalen"
eingebauten Telefunken -Station und dem Tele-
funken -Vordpeiler ließ sich Lindbergh laufende
Funkpeilungen geben . Diese waren so genau , daß
der Flieger den mitten im Südatlantik kreuzenden
Dampfer „Westfalen " genau überfliegen , konnte.

Auch während des weiteren Fluges nach Natal,
dem Ziel in Brasilien , konnte der Bordfunker der
„Westfalen " dem Piloten den einzuschlagenden
Kurs zusprechen.

Mit zunehmender Geschwindigkeit der Flugzeuge
erlangt die drahtlose Verbindung zwischen den Bo¬
denstationen und den Flugzeugen erhöhte Bedeu¬
tung . Setzt doch eine Reisegeschwindigkeit von 300
Stundenkilometern , wie sie die Deutsche Lufthansa
am 15. Juni mit dem Blitzflugverkehr auf den
Flugstrecken von Berlin nach Hamburg , Frankfurt
a. M . und Köln einführte , einen schnell und sicher

^um 8cstlu !) noch etwas s-ustigss

arbeitenden Nachrichtenaustausch zwischenFlug.
Hafen und Flugzeug geradezu voraus . Die in dir
neuen Schnellflugzeuge eingebauten Funkstation!»
ermöglichen die Aufnahme von Wetterberichten,
die Ilebermittlung von Landeanweisungen an den
Führer , die Abgabe von Betriebsmeldungen von,
Flugzeug an die Start - und Zielhäfen , sowie die
Kurs - und Standortbestimmung mit dem Funk-
peeler . Die drahtlose Welle ermöglicht es den
Flugzeugen , auch bei schlechtem Wetter mit größter
Sicherheit das Ziel zu erreichen , und jeder Pilot
erblickt deshalb in ihr einen zuverlässigen, unent>
behrlichen Mitarbeiter.

Als ein besonderer Triumph der Funktechnik
darf die drahtlose Verbindung zwischen Fluglehrer
und dem Flugschüler eines aufgestiegenen Se¬
gelflugzeuges  betrachtet werden . Telesunken
hat für die Erleichterung der Segelflugschulmiz
ein Sende - und Empfangsgerät entwickelt, mit
dessen Hilfe es dem Lehrer möglich ist, dem in der
Luft befindlichen Schüler , der auf sich allein ange¬
wiesen ist, Verbesserungen falscher Steueibem-
gungen auf drahtlosem Wege zu übermitteln . Tu
vom Lehrer bediente kleine Sender übermittelt die
Sprache einem in das Flugzeug eingebauten,
sonders leichten Empfänger.

Dank dieser Funkkommandos konnte bei zwei
Segelflugschulen die Vruchgefahr stall
vermindert  und auch die Lehrzeit der Schäln
bedeutend vertu :zr worden . Wiederholt konnte«
sogar Sebülei durch die Funkkommandos aus ge¬
fährlichen Lagen herausgeleitet werden.

Die neckte llsnd auf dem Kücken
Es war in einer kleinen norddeutschen Earni-

sonstadt vor dem Kriege . Der gestrenge Herr Ba¬
taillonskommandeur hatte hohen Besuch, war aber
trotzdem guter Laune , denn die Besichtigung der
Truppen hatte Seine Exzellenz mit eitel Wohl¬
gefallen erfüllt , und diese Wonneatmosphäre
durchdrang den ganzen Stab der Vorgesetzten,
vom Kommandeur bis zum jüngsten Fahnenjun¬
ker. Und das um so mehr , als die an der Be¬
sichtigung teilnehmenden Offiziere mit ihren Da¬
men für denselben Abend zu einem großen Essen
in das gastfreie Haus des Majors gebeten waren.

Seine Exzellenz liebte gastfreie Häuser . So
war er kurzerhand entschlossen, der Frau Ma-
jorin Einladung anzunehmen . Nicht nur für sich,
auch für Ihre Exzellenz , die auf ihrem Gute in
der allernächsten Nachbarschaft weilte.

Da gab es denn ein wenig Aufregung in der
Majorsvilla . Der neue Bursche^  Peter
Sönksen aus Büllstrup , war sauber , gewissenhaft,
durchaus unbefangen in allen gesellschaftlichen
Obliegenheiten und von keiner diesbezüglichen
Sachkenntnis irgendwie befleckt. Er sollte ser¬vieren!

Der neue Bursche Peter Sönksen aus Büllstrup
bekundete Lei der theoretischen Instruktion durch
die Frau Majorin ein fabelhaftes Auffassungsver-
mögen . Die Servierbegabung war unverkennbar.
Sönksen schien geradezu prädestiniert dafür zu sein.

Eine Stunde vor Beginn der Tafel fing er an
zu murmeln : „Mit der linken Hand servieren, die
rechte auf den Rücken !" Auf diesen Generalbesshl
kam es für ihn an . Davon war der glückliche Der-
lauf des Abends nach seiner Auffassung abhängig.

Er murmelte solange , bis er mit dem erste«
Tablett hinter dem Stuhl Ihrer Exzellenz ange¬
langt war , und handelte dann befehlsgemäß . I
dem tröstlichen Bewußtsein , seine Sache gut, seh«
gut , unübertrefflich gut zu machen. Noch einmal
wiederholte er in Gedanken Befehl Nr . 1:
der linken Hand servieren !" und tat also. Hei, wie
das klappte ! Und dann Befehl Nr . 2 : „Die Rechte
auf den Rücken !" Auch das tat Sönksen forsch und
schneidig. Hei , wie das klappte!

Aber nicht lange schaute Sönksen forsch und
schneidig ins Wetter , denn als er gemäß der In¬
struktion , wie er sie auffaßte , seine schwielige
Büllstruper Rechte auf den schwanenweißen, de¬
kolletierten Rücken Ihrer Exzellenz placierte , zer-
brach das Glas Ihrer Exzellenz in tausend Tchek'
ben auf dem Teller . . .

Der Rest war peinliches Schweigen . Später schal¬
lendes Gelächter bei Seiner Exzellenz . Verlegenes
Stammeln des Herrn Majors . Schadenfrohes
Grinsen der Herren Leutnants.

Sönksen wurde abgelöst . Warum — ist ihm viel¬
leicht noch heute nicht klar . ll.

Lie « Ueä
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Die Börsen
Renten weiter lebhaft

Bremen , 14. November . Während am Renten¬
markt sich wieder eine lebhafte Geschäftstätig¬
keit entwickelte , lagen Aktienwerte au¬
ßergewöhnlich still.  Auch kursmäßig
ergaben sieh keine Veränderungen von Belang.
Im Handel waren lediglich Geestemünder -Bank-
Aktien , die zu 48 % aus dem Markt genommen
wurden . Großbank -Aktien tendierten in Ueber-
jäinstimmung mit den letzten Rückgängen an der
Berliner Börse schwächer . Für Bremer Platz-
werte waren etwa Vortagskurse zu hören . Bre¬
mer Cigarrenfabriken gewannen gegenüber der.
letzten Geldnotiz 1% °/e. Rolandmühle , Bremer
Siiberwaren und Jute -Spinnerei Bremen wurden
mit völlig veränderten Kursen notiert . Bremer
Chem. Fabrik Hude standen bei 140 % zur Ver¬
fügung . — Am Rentenmarkt  wurden ßpro-
zentige Delmenhorster und 8prozentige Deutsche
Linoleum -Werke Hansa zu 961/: % gehandelt,
während für die 7prozentige Deutsche Linoleum-
,Werke-Anleihe zu 96 % Kaufinteresse bestand.
Regere Umsätze hatten große und kleine Ab¬
schnitte der Bremer Altbesitz -Anleihe , 100 bis
lOO'/s % bezahlt . Pfandbriefe und Kommunal-
Anleihen wurden auf Basis der letzten Kurse
gesucht . Steuergutscheine fanden zu heutigen
Berliner Kursen Unterkunft.

.Wenig verändert

Hamburg , 14. November . Der heutige Börsen¬
verkehr lag ohne neue Anregung  wenig
verändert . Stahlvereinshonds lagen etwas ru¬
higer . Nach anfänglich nahezu unveränderten
Kurstaxen gingen im weiteren Verlauf die No¬
tierungen um Kleinigkeiten zurück . Montane,
Schiffahrtswerte und Elektropapiere hatten
durchweg leichte Kurseinbußen zu verzeichnen,
lediglich Siemens lagen mit 136 % gut erholt.
Auch Zementwerte gewannen durchschnittlich
% bis 1 % . Am festverzinslichen
Markte hörte man folgende Notierungen : Alt¬
besitz 103%, Reichshahnvorzugsaktien 113% ,
Hamburger Pfundanleihe 62 und Hamburger
Anteilscheine 6,60 Geld . Alle übrigen lagen
unverändert.

Behauptet

Hannover , 14. November . An der heutigen
Börse kamen nur wenig bezahlte Kurse zu
Stande . Die Tendenz blieb allgemein gut be¬
hauptet.  Am Aktienmarkt wurden Hannov.
Cement 1% % niedriger angeboten . Nachfrage
bestand dagegen für Hemmoor und Vorwohler
Cement mit je plus 1 % . Unverändert waren
im Handel Norddeutsche Cement und Hannov.
Straßenbahn . — Am Rentenmarkt  konnten
Provinzanleihen teilweise Vi % anziehen . Gold-
und Liquid .-Pfandbriefe lagen uneinheitlich,
während Industrie -Obligationen behauptet blie¬
ben . Kali -Aktien unverändert . Schluß : be¬
hauptet.

Mangelnde Unternehmungslust — Renten
freundlicher

Berlin , 14. November . Die Börse eröffnete
unregelmäßig . Die Kulisse war enttäuscht , daß
die Beteiligung des Publikums nach der gestri¬
gen Befestigung nicht zunahm , und stellte die
gestern eingegangenen Engagements wieder
glatt , wa3 teilweise leichte Kursrückgänge zur
Folge hatte . Auf der anderen Seite ergab
sieb eine Reihe von Befestigungen , doch gingen
die Schwankungen kaum bis zu 1 % . Ham¬
burg - Süd  kamen gegenüber einer letzten
Notiz vom 10. November 2% % höher zur No-

Dollar *= 2,492 (2,492) RM,
Englisches Pfund = 12,45 (12,47) RM.

tiz . Von ausländischen .Werten konnten Chade
Lit . D 2% RM gewinnen . Meldungen über
größere Auslandsaufträge der AEG . und eine
45prozentige Auftragssteigerung bei der Ma¬
schinenfabrik Buckau .vermochten sieh
angesichts des stillen Geschäfts  nicht
auszuwirken . Schiffahrtwerte  waren
angeboten , Hapag verloren % % , Lloyd % % •
Banken bei kleiner Nachfrage etwas fester . Die
übrigen Märkte waren kaum verändert . Der
Verlauf war wieder allgemein schwächer . In¬
folge der mangelnden Unternehmungslust fand
das herauskommende Material nur auf ermä¬
ßigtem Niveau Unterkunft . Im Gegensatz zur
Allgemeintendenz waren Elektrisch Licht und
Kraft 2% % höher . Auch die Kassakurse der

Kaliwerte lagen etwas über , den letzten Schluß¬
notierungen.

Renten  lagen meist freundlicher.
Altbesitz % % höher . Im Vordergründe stan¬
den weiter die Dollaranleihen . Hannoversche
Provinzialverband nach der gestrigen Steige¬
rung unverändert , öprozentige Dt . Kommu-
nal - Goldanleihe  von 1933 88 nach 81% .
Dollarbonds zogen um etwa % % an. Auch
Umtauschobligationen freundlich . Pfandbriefe
und Kommunalobligationen wenig verändert.
Landschaftliche Pfandbriefe um 10 Pfg . im
Durschschnitt gebessert . Länderanleihen Vs bis
‘/4% befestigt , Thüringer Staatsanleihen gewan¬
nen erneut bis zu 1 % . Von Industrieobliga¬
tionen Leopold -Grube und Minister Achenbach
% % höher . Aschinger verloren l 1/». Auf die
bevorstehende Abfindung Westdeutsche Pfand¬
briefe kräftig befestigt . Die Neulandschaftlichen
gewannen 30 Pfg . und die Ritterschaftlichen
15 Pfg.

Der Schluß war lustlos.  Gut gehalten
waren dagegen Renten , Altbesitz schlossen zum
höchsten Tageskurs.

Der Kassamarkt  der Industriepapiere l/.g
überwiegend schwächer . Von Steuergutscheinen
kam die 35er Fälligkeit 10 Pfg ., die 36er 12 Pfg.
und die 38er 10 Pfg . höher zur Notiz.

Am Geld  markt blieb die Lage unverändert.
Obwohl der Steuertermin von der Türe steht,
wurden die Blankotagesgeldsätze hei 3% bis
4 Vo belassen . In Privatdiskonten liegt weiter
Nachfrage vor , die kaum befriedigt werden
kann . Für Reichsschatzanweisungen ist nach
Herabsetzung de3 Diskontsatzes die Nachfrage
etwas geringer geworden , doch besteht nach wie
vor weiter Interesse für diese Abschnitte . Mo¬
natsgeld erforderte unverändert 4 bis 6 % . Der
Privatdiskont wurde bei 3% % belassen.

>
Uneinheitlich

Frankfurt , 14. November . Die Frankfurter
Abendbörse eröffnete in ruhiger  Haltung.
Die Aktienkurse waren durchweg leicht erhöht.
Rheinstahl gewannen % % und wurden mit 87
notiert . Siemens kamen mit unverändert 136
zur Notiz . Im übrigen waren mangels Um¬
sätzen weitere Notierungen noch nicht festzu¬
stellen . Am Rentenmarkt waren Pfandbriefe,
Deutsche Hypothekenbanken , soweit es die
englische oder holländische Tranche behandelt,
leicht abgeschwächt . Die variabel gehandelten
Anleihen lagen sehr still und zeigten kaum
nennenswerte Veränderungen . Etwas Geschäft
hatten Zinsvergütungsscheine zum letzten
Mittagskurs . Im Verlauf  trat etwas Nach¬
frage für Farben auf , was ein Anziehen des
Kurses bis auf 137 zur Folge hatte . Etwas
fester lagen auch Montane , während an den
übrigen Märkten die Kursbildungen im Ver¬
gleich zum Berliner Schluß noch uneinheitlich
waren . Etwas schwächer lagen u. a. Daimler,
(minus V«) und Lahmeyer (minus % ) . Am
Rentenmarkt trat auch im Verlauf keine Bele¬
bung ein . Einiges Geschäft verzeiclineten
6prozentige Dollar -Schätze von 1923 mit 9074
(90 % ) . Von Auslandswerten gaben 4prozentige
schweizerische Bundesbahnen um 1 % auf 17874
nach , während ß' /sprozentige mit 168 unverän¬
dert blieben . Nachbörslich hörte man Farben
mit 137, Altbesitz mit 103% .

Nicht einheitlich

Amsterdam , 14. November . Der Wertpapier¬
markt nahm einen uneinheitlichen  Ver¬
lauf . Die festere Stimmung des Vormittags¬
verkehrs konnte sich später nicht behaupten.
Ausgehend von Kgl . Petroleum , die auf Abgaben
der Arbitrage 1 % unter den gestrigen Schluß-
stand zurückgingen , machte sich allgemein
Verkaufslust  geltend - Auch amerikanische
Oelwerte neigten zur Schwäche . In Philips
überwog gleichfalls das Angebot , dagegen waren
Akn gehalten . Für Unilevers zeigte sich bessere
Kauflust , da man mit günstigen Absatzmöglich¬
keiten rechnet . Van Berkels Patent konnten
von dem günstigen Jahresbericht Nutzen ziehen.
Kautschukanteile vernachlässigt und infolge der
geringen Aufnahmeneigung schwächer . Am
Zuckeraktienmarkte eröffneten Handelsvereini¬
gung Amsterdam bereits niedriger und gaben
im Verlauf weiter im Kurse nach . Die Unter¬
nehmungslust in Tabakaktien hat sich nicht ge-

I bessert , und die Kurse lagen niedriger . Ameri-
I kanische Papiere konnten sich den schwächeren

Schlußmeldungen aus Wallstreet nicht ent¬
ziehen . — Deutsohe Obligationen  bei
kleinen Umsätzen ziemlich behauptet . Für hei¬
mische Anlagewerte ergaben sich kaum Ver¬
änderungen.

Festverzinsliche im Vordergrund
London , 14. November . An der Londoner

Effektenbörse begegneten britische Staatspa¬
piere , insbesondere 2%prozentige Konsols und
3%prozentige Kriegsanleihe größerem Kauf¬
interesse . Gefragt waren auch Goldminenshares.
Deutsche Bonds wurden ebenfalls höher notiert.

Berliner Devisenkurse
«SAä
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1elegraphische
Auszahlungen' Vor-kriegsw

14. November

Ueld j tiriel

13. No
Ueld

vember
üriei

i Ägypten 1 äg . Pf. iÜ.Uoöl 12.746 12,765 l2,/6Ö 12,/9Ö
b Argentinien 1 P.-P. JjYbi Q,ü2ö 0,63b 0,621 0,625
3 Belgien 100 Belga 81,— 58,17 58,1? 58,2 .1
( Brasilien 1 Milreis 13,322 0,204 U,20i. 0,204 U.206
7 Bulgarien 100 Lev. 81,— 3,047 B,0i)t> 3,04? 3,053
6 Canada 1 k. Doll. 4,68 2,552 2.556 2,647 2,553
2' /, Dänemark 100 Kr. 112,50 55,51 55,63 55,62 55,74
5 Danzig 100 Guld. — — bl,02 81,18 81,12 81,28
4 England 1 Pfund 20,42 12,43. 12,405 12,455 12,485
fl> Estld . lOOestn . Ki - — 68,63 Cb,82 lib,ö' 6^ 2
?' /> Finnland 100 f. M. 81,- 5,485 ,*1,495 5 4l5 5,505
*/i Frankreich 100 Fi 81,— 16,38 1- J2 16,38 16,42
2 Griechenld 100 D 81. - 2,364 2,358 2,354 2,358
3*1, Holland 100 Guld 168.74 168,10 i66,44 167,9 1 168,31
H Island 100 isl . Kr. J 12,60 66,26 56,38 66,37 66,49
3 Italien 100 Lire «lj— 21.30 21,3a 21,30 2L34

8 .65 Japan 1 Yen i,  0i& 0,725 0,727 0,727 0,72!
3 Jugoslav 100 Din. 81,- 5.694 6,706 5.604 6,706
7 Lettland 100 Latts —?— 80,92 M 08 80,92 81,08
6 Litauen 100 Litas — 41,76 41,84 41,76 41 .84
ß*/. Norwegen 100 Kr. 112,76 62,47 62,59 62,69 62/71
3»/* Österreich 100 Sch. 69,07 48,95 49,05 4 8, 5 49,05
4 Polen 100 Zloty — — 46,95 47,05 46,95 47,05
6»/, Portugal 100 Esc. 463,57 11,285 11,305 11,29 11,31
5 Rumänien 100 Lei — — 2,4bb 2,492 2,483 2,492
6»/» Schweden 100 Kr. 112,50 64,10 64.22 64,23 (J4,85
2 Schweiz 100 Fr. 81,- fc0,66 fc0,bl t.O.rO fü,9ö
ß»/a Spanien 100 Pes. bl,- 3ö,97 34,03 33,99 34.05
«V: Tschech . 100 Kr. b5,— 10,375 10,695 11,375 i0,3 »6
7 Türkei 1 türk . Pfd. 18,466 1,971 l,y »u 1,971 1,075
3 Ungarn lOOPengö

4, ‘dl4' /. Uruguay 1 GoJd-P. 0,049 1.05» 1,04! 1,051
1' /» V St .v.Amerika 1 D 4,19b 2.19Ü 2,4<>4j . 490 2,i .i4

Am Valutamarkt lag das  Pfund in Zürich mit 15,43
etwas fester , während in Amsterdam nur 7,4074 Gulden
gegen 7.41V* gestern gezahlt wurden . Gegenüber dem
Dollar trat eine Abschwächung auf 4,99l#/w ein . Der
französische Frank konnte sich in London auf 75,90
befestigen und in Zürich auf 120,31»/*. Auch gegen¬
über den übrigen Valuten lag der Schweizer Frank
schwächer , wobei teilweise darauf verwiesen wurde,
daß die Schweizer Hotels das Pfund zu einem Kurs
von 16 in Zahlung nehmen , während er zurzeit bei
15,43 hält . Der Belga behauptete sich in Zürich bei
71,80, nachdem sich die liberale Partei für eine Auf¬
rechterhaltung der Goldwährung in Belgien ausge¬
sprochen hat . Das Pfund wurde im Verlauf wieder
etwas fester genannt , auch der Dollar war leicht er¬
holt . Der französische Frank war leicht befestigt.

Ostasiatische Wechselkurse vom 14. November
Bombay 1,6V» Kalkutta 1,673% Hongkong 1,774,

Shanghai 1,4 , Kobe 1,2 (Telegramm der Hongkong
Shanghai Banking Corp .)

Ostasiatische Wechselkurse vom 14. November
Newyork gegen Japan 29Vs—29.22, London gegen

Japan 1.27» . (Telegramm Yokohama Specie Bank ) .

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amstordam .lt. 11.

Stockholm
Wien

38 .20

Berlin 59 . 47 Budapest —
London 7.40»/a Prag 6. 17
Newyork 148.00 Belgrad —
Paris 9 .76 Warschau —
Belgien 34.49 Helsingfors —
Schweiz 48 .00 Privat¬
Italien 12.67»/! diskontsatz V*
Madrid 20 .20 Bukarest —
Oslo 37 .25 Yokohama —
Kopenhagen 148. 10 Buenos —

London, 14. 11. Athen 526.00

Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
'Oslo
Lissabon
Helsingfors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

4'I0»V«
48 7 *77!
742 .00

75.00
21,46
58 .4i
12. 487s
15.427
36. 0272
22 . 397«
19.3974
19.9074

110. 127»
226. 75

26 . 00
21 .50
413.00
577. BO
497.50
61 - .00

Wien
Lettland
Warschau

27;00
15.3/
26 .43

BuenosAijes :i6 .37 Dflij
Rio Janen - 4. 12 otö/.
Alexandria
Hongkong
Shanghai
Yokohama

97. 50
1/912
1/437
1/2

Australien 125.00
Mexiko 18-00
Neuseeland 124.00
Montevideo 20 .25
Valparaiso
Buenos aul

London
Südafrika
Tägl . Geld
Privatdisk
Discontd Bk
v, England *)

27 .50
100. 12
V«—7»
710—79

Offiz. Bank¬
diskont —

Tägl . Geld 7*
1 Monatsg » 1.00
Terminsätze
Pfund
per 1 Mt. —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte . —

Rio a . Loud.
p. 90 Tage —

Bombav au!
London 1/603

London au f
Bombay 1/606

Straitsdollar
(Singapore ) 2/416

Wochengeld —
Bankakzepte

per 3 Mte —
Schatzschein

per 3 Mte . —
Prima Han-

delswechse
per 3 Mte . —

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte —

Prolongati¬
onssatz tüi
tägl Geld —

*) Nur Donnerstag» 5

Paris , H . li.
London 75 . <2
Newyor .» 15. 18»/*
Belgien 85 ' . 75
Spanien 207 .25
Italien 12 . o
Schweiz 49/ . 12»/;
Kopenhagen 3 ! . 'Kl
Holland 102 J. 19
Oslo 381.00
Stockholm 392.50
Helsingfors 33 .75

Zürich. 14. 11.
Paris 20 . 31
London 15.41»/?
Newyork 30•‘.37V-
Belgien 71.8/ »/«
Italien 26 .37
Spanien 42 . 10
Holland 208.50
Berlin 123. 70
Wien

offiz . Kurs 72.97

Kopenhagen 14. 11
London 22 .40
Newyork 449. 75
Berlin 170. 76
Paris 29. 70
Antwerpen 104.60
Zürich 14 ' .6 '»
Rom 38.60
Amsterdam 80 4.60
Stockholm 115.65
Oslo 112,711
Helsingfors 9 .95
Prag .18.96
Wien —
Warschau 85 .80

Wien , 14. 11.
Amsterdan 284.21.
Berlin 168.6“
Budapest 124. 29' /
Kopenhagen 93 . 00
London 20 . '>’.i9/1
Newvork 419. 79

Prag , 14. li.
Amsterdam 16.20
Berlin 9 .6.
Zürich 7/ " .n0
Oslo 001.00
Kopenhagen 534.5U

Prag 63 .40
Rumänien 15.25
Indochin? —
Wien —
Berlin 10.50
Belgraü 33 .25
Rioa .Lonü» —
Warschau 286 .50
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Wien
Notenkurs 56 .95

Stockholm 7.1.50
Oslo 77 .45
Kopenhagen 68 .85
Sofia —
Prag 12.85
Warschau 5-1.00
Budapest —
Belgrad 7 .00
Athen 2 .94
Istanbul 2.49

Oslo , 14 11.
London .19.90
Berlin 161.00
Paris 26 .4»!
Newyork 400.00
Amsterdam 270 .0.»
Zürich 130.25
Helsingfors 8 .90
Antwerpen 93 .50
Stockholm 102.85
Kopenhagen 80 .25
Rom 34. 0
Prag 16.90
Wien —
Warschau 76 .75

Paris 27 .69
Zürich 136.38
Marknoten 15U.20
Lirenoten 35 .81
Jugos » Not 9 . 12
Tschech .Not 16.00
Poln Noten 79 .22

London 110.75
Madrid 327.62
Mailand 205 .50
Newyork 23 .9'
Paris 157.90
Stockholm 617.09

Privat
diskontsatz

Tägl . Geld
Pfund

'/ •-

per Mt. —
per 3 Mte.

Dollar
per Mt. —
per 3 Mte.

Peseta
per Mt. —

Lire p. 1 Mt. —

Bukarest 3 .05
Helsingfors 6 .80
Buenos Aires 77 . 75
Japan
Privatdisk,

90 .00

Inland
Privatdisk.

—

Ausland —
£ per 1 Mt —
£ per 3 Mte. —
8 per 1 Mt. —
S per 3 Mte. —

StodtfioIm . H . il
London 19.40»,
Berlin 156. 50
Paris 25. 65
Brüssel 1.00
schw . Plätzel26 .50
Amsterdam 262.75
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .60
Washington 380 .00
Helsingfors 8 .60
Rom 33.59
Prag 16.75
Wien —
Warschau 74 .00

Doll .-Not. 415.59
Ungar . Not. —
Schwed . NotIOO. 81
Belgrad —
Prag 17.66
Clearing Mk. 187. 24

Wien 569.90 n
Marknoten 848.00
Poln . Noten 455 .25
Belgrad 55 . 511-
Danzig 784 .50
Warschau 452 .25

Neuordnung der Schlachtviehmärkte
Erfassung des gesamten Viehverkehrs

Goslar , 14. November . Auf der Sondertagung
der Hauptvereinigung für Schlachtvieh Verwer¬
tung , die unter Leitung des Reichskommissars
für die gesamte Marktregelung , Freiherrn v o n
Kanne,  stattfand , wurden die mit der Vieh¬
marktordnung zusammenhängenden Fragen im
Kreise der Bezirksbeauftragten durchgespro-
chen . Der Hauptabteilungsleiter im Reiclis-
kommissariat für Vieh -, Milch- und Fettwirt-
scliaft , Dr . Pflaum bäum,  ging von den
Schwierigkeiten aus , die gerade bei der Viel¬
gestaltigkeit der Viehwirtschaft hier einer ein¬
heitlichen Regelung entgegenstehen . Besonders
erschwerend sei , daß die Viehpreise in der
Krisenzeit katastrophal niedrig gewesen waren,
und daß infolgedessen eine nicht unerhebliche
Ausweichung eingetreten war . Bisher seien nur
die Großviehmärkte in die Marktordnung ein¬
bezogen worden , weil diese für die Preisgestal¬
tung ausschlaggebend seien . In Zukunft müsse
aber auch der übrige  Viehverkehr erfaßt wer¬
den , wenn das Ziel , eine geordnete Marktheliefe-
rung und gerechte Preise , erreicht werden soll.
Bezeichnend sei , daß in den letzten Wochen auf
manchen Märkten noch mehr Schweine hätten
untergebracht werden können , obwohl die Be¬
lieferung in der Stückzahl acht bis zehn v. H.
größer als im Vorjahr und auch das Gewicht
der Emzeltiere höher war . Dies sei eine Folge
des durch die Kaufkraftsteigerung eingetrete¬
nen stärkeren Fleischverbrauches.

Bei freier Wirtschaft würde unter diesen Um¬
ständen eine erhebliche Mehrbelastung unaus¬
bleiblich gewesen sein . Oebrigens sei es auch
auf dun Rindermärkten trotz der wesentlich
höheren Anlieferungen gelungen , nicht nur den
Preisstand bei Beginn der Marktregelung zu er¬
halten , sondern die Erlöse für den Bauern eben¬
falls ohne Belastung der Verbraucher etwas zu
vorbessern . Eine weitere Klärung werde durch
Abänderung der bisherigen Preisfestsetzung
nach reinen Preisplatten in eine solche nach
Schlachtwertplatten  angestrebt.

Immer wieder kam in den eingehenden Be¬
ratungen der Sondertagungen zum Ausdruck,
daß die Regelung der Viehwirtschaft nicht von
der Preisseite her , sondern durch eine Ord¬
nung der Märkte  erzielt werden müsse . Bei
der Preisfeststellung werde entsprechend den
Forderungen des Reichsnährstandsgesetzes von
der Kaufkraft der Verbraucher ausgegangen
werden.

Viehmärkfe
Bremen , 14. November . Rinder - n . Kleinviehmarkt.

Auftrieb:  135 Ochsen , 35 Bullen , 165 Kühe , 135
Färsen , 19 Fresser . 386 Kälber , 84 Schafe . Lebend aus¬
geführt : 87 Rinder , 113 Kälber , 1 Schaf . Marktver¬
lauf : Rinder und Schafe : glatt . Kälber : mittel . —
Preise für 7 * kg Lebendgewicht in Rpfg . Ochsen : al)
33—35 (20 Stück ) , b ) 29—32 (37) „ c) 24—28 (55) , d ) 18
bis 23 (23) , Bullen : a ) 31—34 (12) , b ) 27—30 (9) , c ) 23
bis 21 (11) , Kühe : a ) 30 - 32 (15) , b ) 25—29 (30) , c) 18 bis
24 (24) , d ) 12—17 (56) , Färsen : a ) 32—35 (30) , b ) 27—31
(51) , c ) 20—26 (52) . Fresser : 20—23 (19) , Kälber : a ) 52

bis 58 (48) , b ) 44—51 (67) , c ) 32—43 (97) , d ) 20—31 (156),
Lämmer und Hammel : Stallmastlammer H3 ) ,
Weidemasthammel 42—45 (34) , mittlere Mastlammer
und ältere Masthammel 34—41 (37) .

Jever , 13. November . Zucht -, Nutzvieh - und Sehwel-
neinarkt . Die Zu f u h r e n zum Schweinemarkt waren
wieder ziemlich groß,  Der Handel war zeit
weise ziemlich flott und der größte Teil des Ange¬
bots an Ferkeln und Läuferschweinen ging in andere
Hände über Auf dem Groß -Viehmarkt war : nur ein
geringes Angehot an Zucht - und Nutzvieh vorhanden,
Der Handel blieb ohne Bedeutung . p r ,f i. 6 ®: Z/bfs
bis 6 Woehen alt 5—7, bis 8 Wochen alt i- 9 und bis
10 Wochen alt 9—12 BM , Lauf ersch weine nach Le-
bendgewicht etw >- bis 35 Pfg . je Pfund,

Emden , 13. November . Auswärtige Käufer gut ver¬
treten . Groß vieh:  Handel : Hochtragende Kühei I.
Sorte gut , II . und III . Sorte mittelmäßig , hoch und
niedertragende Binder I . Sorte gut , U - und JH 'Lf ?hl?
mittel . Mansen gut , guste Binder mittel , Kuhkälber
gut . Einzelne Tiere aller Gattungen über Notiz G e¬
samttendenz:  mittelmäßig . Preise : hochtrabende
Kühe I . Sorte 400—460, II . Sorte 33o—380, III . Sorte
200—280 EM . Hoch - und niedertragende Binder : li.
Sorte 230- 290, III . Sorte 160- 220, Mansen 80 -21j,
Büste Binder 120—170, Kuhkälber 80—110 BM . K 1 e i n-
viohmarkt:  Handel mittel . Läufer 2o— 40, Fer \ ®l
X—6° Wochen 4,5- 7, Ferkel 6- 8 Wochen 7- 10 RM.

Husum , 14. November . Dem heutigen Fettviehmarkt
waren 2039 Stück Hornvieh , und zwar 1176 Ochsen,
465 Bullen . 385 Kühe und 7 Färsen zugeführt . Be¬
zahlt wurde für (alles in RM ) : Ochsen : a ) 31- 36, b)
28—30. c) 22—27, Kühe : a ) 32—34, b ) 38—3IJr. cL 2I "7?f:
d ) 15—20, FärseD : a ) 33—35, b ) 23—82, c) 22—2 1. Handel,
mittel.

Osnabrück , 14. November . Auftrieb:  211 Rind¬
vieh , 49 Pferde , 917 Schweine . Es kosteten : Milch - und
tragende Kühe I 330—370, II 290—330, III 250—290, IV
200—250, tragende Kühe I 330—3<Q, II III ^ 00
bis 240, IV 160—200, Pferde I 400—d00, II SdO—400, III
200—500 IV 150—200 RM , Ferkel 6—8 Wochen alt 8 bis
11 RM 8—13 Wochen 11—14 RM , Länferschweine 14
bis 20 feM , Handel mit Rindvieh mittel , mit Pferden
ruhig , mit Schweinen anfangs gut , zum Schluß ab¬
flauend . Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über
Notiz.

Hannover 14. November . Auftrieb:  74 Ochsen,
136 Bullen , 409 Kühe , 144 Färsen , 609 Kälber , 242 Läm¬
mer und Hammel -, 2127 Schweine . Handel : Ochsen,
Bullen , Kühe . Färsen , Kälber . Lämmer und Hammel:
mittel , Schweine : lebhaft , Preise : Ochsen : al ) 33 36,
b ) 28—33, o) 24—27. d) 18—2^ . Bullen : a ) 32—36, b ) 27
bis 31, e ) 23—26, di 20—22, Kühe : a ) 30—34 , b ) 24—29,
o) 18—23. . di 10—17, Färsen : a ) 33—36, b ) 28—32. e)
bis 27, Kälber a ) 50- 58 b ) 40- 49 . c) 30- 39 d ) 18- 29,
Lämmer und Hammel : al und a2 ) 40—42, bl ) und b2)
35—39, e) 30—34 Schweine : al ) und a2 ) 50—51, b ) 50,
e) 47—50. d ) 43—48. Sauen : gl ) 48—50, g2 ) 45—47.

Verkauft sind : 391 Schweine zu 51 Pfg . , 1216 zu 50
Pfg, - 181 zu 49 Pfg ., 85 zu 48 Pfg . , 62 zu 47 Pfg ., 51 zu
46 Pfg . , 55 zu 45 Pfg ., 9 zu 44 Pfg, , 11 zu 43 Pfg .,
12 zu 42 Pfg . 12 zu 40 Pfg ., 2 zu 38 Pfg ., 2 zu 36 Pfg .,
1 zu 35 Pfg . 1 zu 32 Pfg . , 1 zu 30 Pfg .. 1 zu 30 Pfg .,
1 zu 22,5 Pfg - 1 zu 20 Pfg.

Eingebrachtes Fleisch : 176 viertel hies . gesehlaehtete
Binder 30—55, 183 hiesige gesehlaehtete Kälber 35 bis
60. 20 hiesige gesehlaehtete Schafe 35—80. 86 halbe
hiesige geschlachtete Schweine 60—68.

Nächster Markt findet am 20. November statt.
Lehrte , 18. Nor . Auftrieb : 1517 Ferkel und 225

Läuferschweine . Es kosteten im Großhandel , Ferkel
(Durchschnittsqualität ) : 4—6 Woehen alt 6 bis 8.50,
6—8 Wochen alt 9 bis 13, 8—13 Woehen alt 12 bis 18
Mk . Läuferscbweine : 3—4 Monate alt 19 bis 24, 4—5
Monate alt 25 bis 43 Mk . Marktverlauf : schwere Ware
sehr langsam , sonst etwas lebhafter,

Seefische
Bremen , 14. November . Heringe . (Fangmeldungen

der DHG, ) . Ankünfte  am 13. November in Vege¬
sack : DL Fasolt 269 Kantjes , in Leer : DL Schwalbe
308Vs Kantjes , in Emden : DL Lübeck 501 Kantjes,
DL Königsberg 236 Kantjes . — Insgesamt 4 Schiffe
mit  1314V * Kantjes.

Seefischmarkt Wesermünde
Am 14. November landeten im Wesermünder Fische¬

reihafen 8 Dampfer insgesamt 876 100 Pfund frische
Seefische , au » aer Nordsee brachten ein Dampfer
66 800 Pfund hauptsächlich Heringe , von Island zwei
Dampfer 305 000 Pfund meist Kabliau und Seelachs,
von der Bäreninsel 3 Dampfer 315 000 Pfund nament¬
lich Kabliau . Goldbarsch und Seelachs , aus der Nord-
Bäreninsei ? Dampfer 189 300 Pfund vorwiegend
Schellfisch , Kabliau und Goldbarsch . Die Auktions-
preise  zeigten für fast alle Sorten leichte Rück¬
gänge . Preise : Barentsee : Kabliau I 12V*—l.el/<, II
13*/i—14Vs, III llVs - 18. Schellfisch I 20Vi—29*/<, II 23V<
bis 28V*. III 12—IO*/*, Goldbarsch 131/«—14*/<. Bäreninsel:
Kabliau I 12Vs—171/*, II 12Vs—16V*, III 11—IS1/*. See¬
lachs 7—8Vs, Goldbarsch 121/*—13Vi. Island : Kabliau I
17*/*—19V4. II 16V*—18Vi, Wittling 91/»—12»/*, Seelachs
fti/4—9t/j Goldbarsch 12—16V*. Nordsee : Heringe 15 bis
191/*, Wittling 6—10, Makrelen 101/*—13V*.

Drogen
Hamburg , 14. November . Export nach wie vor

schwierig . Schwefelsäure Tonerde stärker gefragt.
Auch Bohnaphtalin gute Kauflust . Werke aber aus-
verkauft . Inlandspreis - für deutsche Erzeugnisse
stetig , ruhiges Bedarfsgeschäft . Harz besser ange¬
boten . Schellack unveränderte Preise . Terpentinöl,
besonders schwedische Ware für nächstjährige Lie¬
ferung gesucht . Wachse stetig . Borax und Glycerin
knapp angeboten , Stimmung fest . Werkspreise für
Bleiglätte und Bleimenge um BM . 0,50 je 100 Kilo
ermäßigt . Leim Keine Preisveränderungen hei freund¬
licherem Geschäfi , Farben wegen vorgerückter Jah¬
reszeit vernachlässigt . Alkalien , wie Aetznatron,
Kalilauge und Pottasche gute Umsätze bei gleich-
bleibenden Notierungen . Vegetabilien ruhig (Stöber . )

Konkurse
Bad Seffeberg : Rechtsanw . und Notar Karl Scharen-

berg , — Belgard , Persante : Kaufm . Walter Rund . —
Bingen/Rhein : Naohl . Wagenmeister Friedr . Gesellgeu
und Ehefrau Katharina geb . Fuchs in Gelingen —
Colditz : Colditzer Seifenfabrik Paul Wunderwald , Inh.
Frau Marie verw . Wunderwald , Richard Heinz
Wunderwald , Ronnt -berg/Th ., Paul Werner Wunder¬
wald }d Colditz Oßkar Harry Wunderwald in Leipzig.
— Düsseldorf : Installateur Walter Bickel . — Kiel:
Ehefrau Luise Gnutzmann geb . Friese in Fa . Sport¬
haus Gnutzmann , Luise , Gnutzmann . — Kronach:
Kaufm . Isidor Grebler , zurzeit in Chemnitz . — Lü¬
beck : Naohl . Jeanette Brinkmann , Inh . eines Hand¬
schuh - , Krawatten - und Wäschegeschäfts . — Rastatt:
Otto Abert Witwe , Luise geb . Busch , Möbelscheinerei
in Au/Rhein . — Rosenberg/Oberschles . : Kaufm . Josef
Czelnik . — Schenefeld Bez . Kiel : Genossenschafts-
raeierei e . G . m . unbeschr . Haftpflicht in Liqu . in
Bockelhoop , — Stralsund : Kaufm . Fred Mahnke . —
Zwlckau/Saclisen : Nachl . Fleischermeister Cletus Kurt
Kretzschmar.

Vergleichsverfahren
Leipzig : Fa . Arthur Breitenborn in Leipzig . — Mitt¬

weida : Feinkosthandlung Franz Stoewer . — Tübingen:
Fa . Heinrich Sting.

Reichsbanbdiskont4% Tyeripni »ierh « »ise «1er Bremmer vom»  ia. Lombavdsatx 5%

BREMEN
Bank -Aktien
D.-D. Bank '
D. Uebers .-Bank
Dresdner Bank 11
Geestm . Bank 0
Old. Landesbank 0
Old. Spar - a . L. 0

14. 11.
69*/. G

70G
48 b

13 . 11.
69 G

72G
47*/!

39 G —

Verkehrs -Aktien
Br. Schlepp.
Br. StraBenb,
Deutsche Reiehsb
VI* Vorz.-A.

Hapag
„Neptua " Dt.D.G,
Nordd . Lloyd
Ifaterw . Reed.

17 G 17G
83*/*

85G göG

Industrie -Aktien
Alum u.Mag .-Fabl'
Atlas Werke 1
Bremen -Beslgh . 1
Br. Veges . F.
Br.Allg .Gas u .El. '
Br. Chem. Hud . -
Br. Zigarren
Br. Pap . u . W.
Br. Rolandm.
Brem. Silberw,
Brem. Vulkan
Brem . Wollk.
Dtsch .LlnoL .BIn. 0
Hans . Stuhlr . 0
Hoffm. stärke f

■Jntespinnerel u.
WebereiBremen ü

Nordd . Stetng . 0
„Nordsee “ D. H. 0
Reis u, H. AG. N
Ver. Werkst . 0
Wendt ’s Ctg. ö

40 B 40 B
70 G —
79 G 79 G

140 B 140B
36' / ! G 35 G

— 85 B
127>/iB 127>/i I
150G 1600

92' / ! B —

118 G 115 B

62' /, G 62i/ ! G
Ulü 01G

47' /. B 4Ö"/S
104 G 107
60 L 60 ü
44 44

Industrie - und
Vcrkehrsanleihen

mit Zinsberechnung .
Beim. Linolfabrik 96*/, b 06' /. b
Dt. Ltn. w . Hansa Jß1/ ! b
D. Lin. W. Berlin 96« , u6*j»
Nordd . Steingut 95*/b 9ö 7/» b
ohne Zinsberechnung . . .
Br. Tauwerktabrik 92G SOG

Kolonfalwerte
Neu Guinea Comp. - -

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Brem .Staatsanl . v.34
Dtsch .Reichsanl .v.34
Dtsch . Reichsbabn-

Schatzanw . R 1
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl. kl.

do . große
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . v, 1. 11 . 26 m.
'/ • Abi. Sch. kleine
Stücke

Bremer Ant, Aus!.-
Sch . v. 1. 11 . 26 m.
*/. Abt. Sch. große
Stücke

Bremer Anl. Abi.
Sdi . ohne Ausl .-
Sch . v. 1. 11. 26

Deutsche Anl. Ausl .-
Scheine
Nr. l — 90000 , ein-
schließt . ' /. Ablös .-
Scimld

D. Werth , kl , /35
do . gr . /35

Hamb .Anleihe m.Abl.
mit Zinsberechnung

Goldmark -Anl. der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6*/.
V 1927 Serie I u. III
v. 1927 Serie II
v. ig28 Serie IV
T 1928 Serie V
v. 1928 Serie VI
Komm . V. 1926 6V.

do . Serie II
do . Serie III

14. 11.
86G

681/! G
6Si/! G

13 .11.
86 G

63V, G
68»/, O

100' / , i 99' /, b

ioo»/sb

20»/«

99»/»

21b

34*/»G
94*/«G
94*/» a
94V» G
94V« G
94*/« G

92 G
93 G
92 ü

94>/. ü
95 ü

94' /, G
94' /, G
94' /, G
94' /, G

92 G
92G
920

Stenergntscheine
14. il . 18. 11.
103 .76 108.76
106.70 106*/,
103*/, 103. 30
100»'. 100»/,
08 70 98»/.

fällig
1934
1935
1936
1937
1938

HAMBURG
Nlcfatamti . Kurse von I2 1/» Uhr

Bank -Aktien 141K 13,11 *
Comm. a . Privatbank W«
Hypothekenb . Hamb.
Vereinsbank
Westholst . Sank
Verkehrs -Aktien
Bugsier -Reederel
Dtscfc.-Ostafrika
Flensburger 0 . Co
Hapag

b3
01
iH

03
82
9l ‘/t1U

105 105

5
25 V*

5
26»/s

Hamb . Södamer,
D. D.-G. Hansa
Nordd . Lloyd
Woermann -Linie
Hamb . Hochbahn

Industrie -Aktien
Alsen Cement
Atlas -Werke
Bararla
Billbrauerel
Breitenb . Cement
Bremen -Bes . Oelf
Guano -Werke
Harab . Elektr,
Harb . Gummi
Hemmoor
I. G. Farben
Karstadt
Ostwerke
Kefa und Handels
Schwärt . Honig
Stader Leder
Thörl
Wiemann

14.11. 13. 11. 61/» Calenb . ritt. 14. U.
2Öß 24V, B Gold 28 y^ViU
35 35 6*/» Cell . ritt . Kr.

93 G28 28 G. C.
20 20 Stadtschaften
77 7öV» 61/» Pr .Zentr .stdtsch.

93' /, BG. R. 22

189 138

115

1071/*
80
74Vf

117
29V*

152
137
24

108
63t/,

80
157

Kolonial - nnd
Auslandswerte

Neu Guinea Comp. 13°
Otavl ij 1/«
Salitrera *

116
1321
106
B0
75V*

117
29Va

152
187*/»24
108
63V*

113
80

156

11»/4

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6*/i Hann . Prov . Anl. 14. 11. 13. 11.
R. 15 91*/»G 91'/,G

Pfandbriele und
Schuldverschreibungen
(Kreditanstalten der Länder)

6V» Oldbg . st . Rr . G
Ptbr . S 5

6’/» do . Gold-Komm
S 3

Landesbanken
6' /» Hann . Lds . Kr.

Gl. Q-L 26

Ritterschaften
6V» Brschw ritt . Kr.

F.-G. PI. 29
ßV» Brem . ritt . Cr.

Ver . G. Schuldv.

91' /, B —

961> 95 b

i3G

83 G

93G

93 G

18. 11.
94 B

93 C

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

6•/• Brscbw .H.Hyp.29 95 b 94*/« b
5' /»Vi do . Goldpfand-

br . 26 93' /» b 93 b
do . Anteilscheine 8 .60 b 8. 60G
Industrie -Anleihen

96 b B 96 b G
lOObG lOObü

93 B 93 G
96G 96 G
66 b 56 G

6V. Brauergild .Hann.
6V. Conti Gummi 26
6V» Hackethal 27
6V. Und .Brauerei 26
6V. Mech. Weber . 26
6’/. Vorwohler Ze¬

ment 20 93 G 98 Cj
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
IV. Hann .Welzenanl.
4' /. Brem .Roggenanl.
4V. Celler Roggen
4V. Hann . Landeskr.

Roggen
5V. Großkraftw . .H.

Kohle 23
do . auf RM. abgest . .
Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . 1. L.
Hann . Cementfabrik
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetf . Kalt
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäscher . Döhren
Zucker Bennigsen '
Verkehrs -Aktien
Hlldesh .Pein .Eisenb.
Überlandwerk . Hann.
Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Oeestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim
Göttinger Roggen
Kallw . Aschersleben

86 ü
86 B
85 B

66G
86 B
85 B

89»/, G 89»/ , G

36 ü
96*/» b

82 G
47 G

96 G

87G

86G
97 G

82 G
47 G

95 G

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schutzgebietsan-
leihe und Rentenbxiefe)

Deutsche Anl. Ausl .* U . il . 13 11.
Scheine No.1-90000 I03v 8 108 .20

6VoReichs -Anl. 27 9ü»/8 Oßi/f
5V*V* Young-Anl.
69/o Dt . Wtb . 35 gr.
6 °/i Dt . Wtb . 35 **
69/« Pr . St .-Anl. 28
6°/« Prfl . Staats . R 2
69/c Prß . Staats . R 1
6°/o Bayern v, 1927
69/« Brschwg . 1928
4% Schutzgebiete
5 °/i D. Reichsp .33 Fl
6*/o Reichsb .-Sch. R. l
6% Pr . Ldrbk . 1— 2
6V* „ 3— 4
69/» 5— 6
Stadtanleihen
6*/o Bin. Goldsch . 26
6°/o do . Verk . Anl. 28
69/« Frkft . Schätze
6°/o Kölner Schätze
Oeffentl . Kreditanstalten

95 .00
90V»

108.00

103L60
98»/*
95
9 .60

1001/8
100 .60

96
96»/*
96

86

107. 90
101.20
103.60
66 .50
95
9 .50

100. 60
100.60

961/*
96V*

88V»
«/8

18 G
18 b G

18G
180

7»/*V* Bin. Pfdbr .-A.
Dt. Komm . Auslos .«

Scheine I
Dt . Komm . Auslos .-

99 .75

101»/i

99»/*

10l»/B

47 B 47 B Scheine II 116»/* ll6 */8
132 G

7ü
133bu

70
6*/i Dt.Komm . Sch.3l
6V« Hann , Landes¬

100»/* 100»/«

84 B 84 B kredit V. 1926 S. 1 95»/* 95
83G 83 0 do . 1927 Serie 2 95 95

400 B 400 b 6B/o Old Staatl . 25 94»/* —
K4B 105»/s 0 6V» do . Serie 1— 3

94«/*
94»/*

1520 lnl 0 69/» do . Serie 2 94V*
USB 115 B 69/o do . Serie 4 — 94«/*
9UO 900 6V* do . Serie 5 — —
105t 105 Ö 6*/o do . Komm . 1 — —

1450 Uo G 6V# do. Komm . 2 — 92
165Ü 165 0 6*/o do. Komm . 3 92 —
115G 115 G 5»/*9/» do . Liquid. •3V* 93«/«

lo0»/,6
101G

lö0»/iß 6V» Pr . Ldpfbr . S. 4 93V* 94V«
ICOG 6V» do. S. 11 94V«

1420 142G 6*/i do . S. 17— 18 04*/« 94»/«
85»/iO 85»/»O 6V» do. S. 21 04V* 94»/«•itn

6V« Pr . Ztrst . R. 23
6Vi do . R. 24
6V* do . R. 25/27
6V» do . R. 28
69/* Ldschftl . Zentr .-

Goldpfdbr.
69/* Ostpr . ldschftl.

Goldpfbr.
6*/o Schlesw Holst,
ldsch . Goldpfbr . 24

6•/• Westf . ldschftl.
Goldpfbr.

91V*
03V*
93V*

91V«
93V»
93V*

90V* 90»/*

38. 50 88 . 25

90«/* 90»/,

02.30 92. 20

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6°/» Braunschweig . 14. 11. 13.11.
Hann. v. 1929 !«5 94»/,

69/d Goth , Grund-
kredit 4 . 5, 5a 92 92' /«

6V« Hann . Boden-
kredit 13 , 14 88' /! 93

6*/» Meininger
Hypoth . Bank R. 5 93«/« 93»/»

6% Pr . Centralb . 28 92 92
6°/. Pr . Hypoth . 1-3 91»/« 91»/»
6*/. Pr . Pfandbr

Bank Em. 50 91V« 81»/.
69/« Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6, 10 , 12 93 03
5V« Schl. H. Idsch.

A 3C 91 91
8Vo Berl . Hyp 15 93 82»/»
8#/p Berl. Hyp. K.

0hl. 6 89»/» 89' /i
5V»V» Pr Centr . B.

Liquid. 92' /, 92' /.
6*/» Pr . PIdbrf.

Komm . 20 90 90
ß1/. Pr . Ctr . Bod.

G 24 91' /, 9l »/j
6V« do . Komm. 27 — —
6% do. do . 27/28 89*A 86»/s
61/. Pr . Ztrst . R. 19 93»/, 93»/*
61/» Pr . Ztrst . R. 20 «S' /, 93»/:
6% Hann . Landesk.

S. i 95 —
6*/. Hann . Landesk. 95V» 95

Kommnnal -Obligationen
6*/o Mein Hyp.-Bank

Komm. 14 , 16 . 21 90>/» to »/<
6V« Pr . Ctr , Bod.

Komm. S. 26/28 89»/a 89</,
6*/» Rh. Vstf . Bdkr.

Gold-Kom. S. 4— 6 — —

Reichsschuldbuchtorderungen
mit Zinsbechnung

Fällig Alte Folenschä.
t . März Geld Bnel Geld Briet

1935 100 — _
1936 9i)V» — 93*/, _
1937 9VI, _ _
1938 99»/« _ _
1989 97V* 9tVs 97»/* 9S»/a
1940 87*/a 9b»/« — —
1941 i7 !« — •
1942 96*/, 97»/« —
1943 96% 97' /» —
1944 96»/« 97' /» 96»/g 97
1945 ■Ml* 97»/b - -
1946 0»/b 97»/b _ -
1947 96»/» -|7' /b —
194h "8' /« {j7»|8 - -

Wicderaufban -Anleiho
1944/45 63»/» 64»/*
1946/48 • • « 83*/« 64Ve

Industrie -Obligationen

69/* Dt. Linolwerke
69/o Klöcknerwerke
69/» Thür . Elek . Lief.
6V» Verein . Stahl
6V* Zuckerkredit

14. 11. 13 . 11.

93 92*/*
m * -
84»/« S5
99V* 98l/i

Ausl . Staatsanleihen
39a/*4V**/* Oest . St . 14

4V*9/* Ung. St . 13
41/*°/c Ung. St . 14
4°/o Mexik . abg.
59/* Mexik . abg.

Steuergutscheine

7V«
8 .50

40»/*
7V<
7V«

8 .55
12V* 12. 40

K.

fällig
1934
1935
1936
1937
1938
Steuersch.

Aktien
Verkehrswesen

A. G. f. Verk.
AUg.Lokalb .u .Rr
Dt . Reichsbahn

7*/q V .A
Hamb . Am.-P.
Hamb . Hochb .-A.
Hamb .Südam .DG
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Nordd . Lloyd

Banken
Allg . D.Cr.-Anst
Bank I. Brauind
Bayr .Hyp . u .Wb.
Bayr . Ver . -Bk.
Berl . Handelsg.
' ' aram u Priv
Dt. Asiat . Bank
D.-D. Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp.-B.
Oldbg. Landb.
Old. Spar - u. f.
Reichsbank

Industrie
Accumul .-F.
Adler P.-Zem
A. K U.
Allg. Elektr .-G
Alsen P.-Cem.
Ammend . P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst.
Atlas -Werke

14. 11.
103.80
105.80
103.50
100fi/8

98 .b0r
102V*

13 il.
103.80
105. 70
103»/,
lLOfi/e
98 . 70

102,40

14. 11. 13. 11,
766/8 77

117«/8 H7 »/g

U3»/& 113 »/,
26 26V*
7S»/*
23
96
80
2t>7/s

54*1*
lllV*
736/8

100
:>4
68»/*

196
693/*
59
?1V<
77»/«
61V«

761/»

96V4
786/8
28»/»

54
112

100
W4V«
681/*

195
69»/i
60
71
76
bl

142V® 14U/s

160

661/®
206/8

69

61

159

58»/.
27

139
67V«

62V>

Balcke M.
Bannlng M.
Bayr . Motor.
Bemberg J . P.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub. Hut
Berl . Karlsr.
Berl . Masch.

,jn
Braunk Bri.
Brem .-Beslgh.
Br .Allg .Gas -u.El
Bremer Vulkan
Bremer Wollk.
Buder . Bisen
Capito & Klein
Cbarl . Wasser
Co. Hispano

.mti Gumr.i<
Daiml .-Benz
Dt Atl . Tel.
Dt Asphalt
Dt. Baumw
Dt. Conti Gas
Dtsch.
Dt. Kabelwerke
Dt. LlnoleumBln
•t. Spiegelgl.

Dt. Stein '»0»!«*
Dt. Tafelglas
Dt. Ton u. Stein
Dynam . Nobel
Eintr . Kohle
Eleki . Lief .-G.
El. Licht u. Kr
Falkst . Gard.
1. G. Farben
Feldmiihle
Felten & Guül
Geist-nk . Bw.
Germ . Porti.
G. f . elek . Unt.
Gebr . Ooedhardt
Goldschmidt
Habermann u . G
Hackethat
Hageda
Hamb . El . W,
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hoesch K.-N.
Hoffm Jtärke
Holzmann Ph.
Hotelbetr iebs -c;
Ilse Bergb «. •
Jeset . Asphalt
Junghans
Rah »?. Porz.
Kali Aschersl.
Klörknerwente
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch

44

124»/*
134
118
86

121
117
107
84

1?6l/s

42«/*

132
118»/,
86

120»/;
118
107«/«
863;

177

98»/s -
- 90

1363/*
8281»/s

95»/,
217
133»/,
4ö»/i

>17

807/a
118
99»/*
846/s
60

71»/*
70»/,

106
09«/*

1161/*

isn»
lU */8
726/8
ö63/„
Ol1/*

H6»/s

83

ö4»/s
M*/*

Hb1/»

29
103»/*
1Ö0V*

74»/*
i12
74V®
60Vj

.4U1/*
276üV«
19*'*

jlO8/«
71
70
85

956/a
217
1333/4
456/8

117»/,

79»/,
117»/,
100»/*
84
60

73»/*
71»/i

164»/S
fHV»

ll5 »/s
68»/,

lS76/8
116
72»/*
57»/2
92

’066/8
?6
88«/*

83«/«
2

'16 V«
75»/«
29»/«

1037/ö
152
Wls

113
74»/*

142
27»/*
5 i
20

Ul
71‘h
69
84»/,
92

109

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Eismasch.
Lindström
Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb Unt.
Masch . Buckau
Maximllhütte
Metallges.
Meyer -Kffm.
Miug Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix & Genest
Montecatinl
Mülh . Bergw
Müller Gummi
Nordd Eisw.
Ndd Steingut
Nordd Trikotweb
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Orenst . & Kopp
Phön . Bergb.
Phon . Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauener Gard.
Polyphon
Rathg . Wagg.
Rheinf . Kraft
Rh Braunk.
Rh Chamotte
Rh Elektriz.
^eirKtafli

Rh . W, Elekt.
Rh.-W Kalk
Rieb . Mont w.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh . Masch
Sarott ? Sch.
Saxonia Zem.
Schl El (L B.)
Schl Port ! Zem
Schub u Salz.
Schuckeit &Co El
Schulth Patz
Siemens Glas
Slem & Halske
Stöhr Kammgam
Stoiber * Zink
Thörl ’s Oelf
Thüringer Gas
Ver . D Nickel

118»/* 118»/*
18 84
98»/* 89

72 73
75»/« 76
55«/4 565/s
96 «7»/«

153»/* 151»/*
81 82
56 57
62»/« 65
—
— —
_ _

116 115
_ _
9S 97»/,
91 —

45 46
— 123
85 86
— 45»/a
43Ve 88»/*

70 70
14»/* 13»/*
— 46

105 lue
-131/4 13»/»

99
863/* H7V,

!U.*/e 0^»/«

93V* __
43 44»/a
:4 3»/*

Uo »/e

80
'h l[t

09 9
1:?»/. 0
l06»/? -V«'6M/,
l0Ö»/h
/« ■V:

..4»/« ■lh.
U 3/«
7-»/*

121
102 0 !

Ver Glanzst
Ver Sfahlw •7»/, v»
Vogel Di & Habt 0- ‘.i
Wanderer W

iäi »/Wassciw Oels
Westert -ptin 10»
Zellst n ' •«•tu 40»/.

Kolon ; • . : rte
Dtsch 0 ':<iirika 64 6
Neuguinea — 135
Otavi -Minen liv* 11»/*
SchantungHd .AG. 51
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Schivfahrt und Schiffbau  _
Der neue Lloydschnelldienst nach Ostasien

Genua—Shanghai in 23 Tagen
Stapellauf D. „Scharnhorst “ am 14. Dezember
Bremen , 14. November . (Eigenbericht ) Der

Stapellauf des ersten für den Ostasien -Dienst
des Norddeutschen Lloyd bestimmten neuen
Schiffes findet , wie jetzt endgültig feststeht , am
14. Dezember auf der Bauwerft , der Deutschen
Schiff - und Maschinenbau AG ., statt.

Das etwa 18 000 BRT große Schiff , das im
Mai 1935 in Dienst gestellt wird , soll bekannt¬
lich den Namen „S c h a r n h o r.s t“ erhalten . An
den Tauffeierlichkeiten werden zahlreiche Gäste
teilnehmen , unter ihnen offizielle Vertreter der
Reichsregierung.

Auch an dem zweiten neuen Ostasien -Schiff
des Norddeutschen Lloyd schreiten die Bau¬
arbeiten rüstig fort . Dieser Dampfer soll den
Namen „Gneisenau“  führen . Mit seiner In¬
dienststellung ist im Herbst 1935 zu rechnen.

Beide Schiffe des Lloyd werden über eine so
große Geschwindigkeit  verfügen , daß sie
die Entfernung von Genua nach Colombo in
11 Tagen und von Genua nach Singapore in
15 Tagen zurüeklegen können . Für die Bewäl¬
tigung der Strecke Genua —Shanghai werden
die neuen Dampfer nur 23 Tage benötigen . Da¬
durch wird die Reisezeit  gegenüber der
Fahrtdauer der zur Zeit im Ostasien -Dienst
beschäftigten Schiffe wesentlich ver¬
kürzt.

Gegenstandslose Vorstellungen
Bremen , 14. November . Die australischen

Proteste gegen die Südsee - Linie  des Nord¬
deutschen Lloyd , in denen darauf hingewiesen
wird , daß die Strecke Sydney —Hongkong seit
Jahren der britischen , bzw . der australischen
Flagge Vorbehalten gewesen sei , und man der
Empireschiffahrt die deutsche unangenehme
Konkurrenz vom Halse halten müsse , über¬
gehen  geflissentlich die Tatsache , daß der
Norddeutsche Lloyd keineswegs einen neuen
Dienst hier einrichtet , sondern den seit laugen
Jahren vor dem Kriege mit den Dampfern
„Prinz Sigismund “ und „Coblenz “ im Anschluß
an die ehemalige Reichspostlinie betriebenen
Dienst in Ostasien wieder aufnimmt.

Aus Mangel an geeigneter Tonnage ist der
Dienst vor einer Reihe von Jahren mit den
sehr kleinen Dampfern „Bremerhaven “ und
„Friderun“  von Hongkong nach Neuguinea
wieder aufgenommen worden , der nunmehr
durch den Einsatz der modernen Motorschiffe
„Neptun “ und „Merkur “ bis nach Australien
ausgedehnt wird . Es handelt sich bei diesem
Dienst also keineswegs um ein „Empire Trade “,
da die beiden Lloydschiffe nicht nur das Man¬
datsgebiet in Neuguinea , sondern auch Nieder-
ländisch -Indien und die Philippinen anlaufen.

Uebrigens haben die australische und die neu¬
seeländische Regierung bereits vor einiger Zeit
gegen die ausländischen , in der Tasmanien -See
verkehrenden Flaggen mit dem Hinweis auf
die Möglichkeit einer Wiederbelebung der Kü¬
stenverkehrsklausel der Navigationsakte Stel¬
lung genommen , die sich besonders gegen die
stark subventionierte amerikani¬
sche  Matson -Line richten sollte .'

„Havarie“ der Jacht ,,Swastika“
Unberechtigte Bergungsgebührenforderung
Lemwerder i. O., 14. November . Die in Lem¬

werder bei Abeking & Rasmussen erbaute , un¬
ter deutscher Flagge segelnde Schooner -.Jacht
„Swastika “ soll angeblich an der englischen
Küste bei Bridlington in Seenot geraten und
von einem englischen Fischerfahrzeug einge¬
schleppt worden sein.

Nach genauen Untersuchungen auf Veranlas¬
sung des deutschen Konsuls in Hüll durch den
Sachverständigen des Germanischen
Lloyd  ist die Jacht nie in Seenot ge¬

wesen.  Die kleinen Sturmschäden , die jedem
Schiff passieren können , hätten , nach Aussage
des Experten des Germanischen Lloyd , in kei¬
ner Weise die Seetüchtigkeit gefährdet.

Es handelt sich also nicht  um eine Rettung
aus Seenot , sondern der Kapitän der Jacht
steuerte den Hafen von Bridlington an und
nahm einen Lotsen an Bord , da ihm die Hafen¬
einfahrt fremd und außerdem Ebbe war . Hier¬
auf fuhr die Jacht unter eigener Maschinenkraft
nach Anweisung des als Lotsen angenommenen
Fischers bis an die Einfahrt des Hafens , wp
sie noch ungefähr zwei Stunden auf genügend
hohen Wasserstand warten mußte . Als der
Lotse nunmehr die Hafeneinfahrt frei erklärte,
nach seiner Aussage jedoch scharf nach Back¬
bord austauen mußte , riet der Lotse dem Kapi¬
tän der Jacht , dem Fischerboot eine Leine zu
geben , um die Jacht in den Hafen zu schleppen.
Dieses wurde auch durchgeführt , wobei es sich
um einen Schleppdienst  von etwa 100 m
handelte . Bis zu diesem Augenblick lief die
Jacht unter eigener  Maschinenkraft und
führte jedes Manöver aus , das der englische
Lotse gab. Der als Lotse angenommene Fischer
forderte nunmehr eine Bergungsgebühr , die je¬
doch nach den vorliegenden Umständen selbst¬
verständlich unberechtigt ist.

Fischd . „Mosel“ wird abgewrackt . Fisch¬
dampfer „Mosel “, der an der norwegischen Küste
gestrandet ist , wurde von den Bergern aufgege¬
ben . Das Schiff wird als . Wrack verkauft
werden.

Atlantic-Transport-Linie wrackt ab
Das Ende der „Minnewaska “ und „Minnetonka“

London , 14. November . Zwei moderne Tur¬
binendampfer von je '22 000 t, die „Minnewaska“
und die „Minnetonka “, sind an eine Firma in
Glasgow zum abwracken verkauft worden . Die
Dampfer waren in den Jahren 1923 und 1924
erbaut und dienten ursprünglich dem Passa¬
gier - und Frachtverkehr auf der Linie London
nach Newyork . I. J. 1932 und 1933 wurden sie
wegen Ausbleibens genügender Frachten für den
Touristenverkehr verwandt . Seit Oktober 1933
lagen sie endgültig still.

Der Anteil der Segler geht zurück
gb. Stockholm , im November.

Das schwedische Kommerzkollegium hat in
diesen Tagen einen Bericht über die Entwich-

Norddeutscher Lloyd, Bremen . Alster 13. an Ant¬
werpen. Angora 12. ab Samsun nach Gireson. Arta
12. an Antwerpen . Arucas 12. ab Madeira nach Las
Palmas . Cavalla 12. Ushant passiert nach Oran . Do¬
nau 14. ab Bremen nach Antwerpen . Frankfurt 13. ab
Rotterdam nach Hamburg . Fulda 14. an Bremer¬haven . General von Steuben 13. ab Bremerhaven
nach Hamburg . Madrid 13. an Hamburg . Main 14.an Yokohama. Schlesien 14. an Hakodate . Ulm 12.
an Burgas . Weser 12. an Portland . Wigbert 12. an
Lissabon . Winfried 12. ab Freetown . Oakland 13. an
Newyork.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,Bremen. Bärenfels 13. von Alexandria . Frauenfels
14. in Hamburg .. Goldenfels 13. in Okha Lichtenfels
13. voii Savona " Rabenfels 13. in Bombay. Rauenfels
13. Perim passiert . Rotenfels 13. Perim passiert . Stähl¬
eck 13. von Vigo nach Porto . Sturmfels 13. von Ant¬
werpen nach Rangoon . Treuenfels 13. in Hamburg.Weißenfels 14. auf der Elbe . Werdenfels 14. in Suez.

Dainpfschlfffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
(Vormittagsmeldung ): Elin 14. von Stettin nach Rot¬
terdam . Fcronia 14. in Varberg . Flora 13. Emmerich
passiert nach Köln. Fortuna 13. Brunsbüttel passiertnach Stettin Helios 13. von Rotterdam nach Bre¬
men. MS Kepler 14 in Bremen . Latona 13. von Bilbao
nach Ribadeselia . Leander 13. in Pasajes . Leda 14.
in Burgstaaken . Neptun 14. in Bremen . Orest 14. in
Neustadt Siriu * 13. von Malaga nach Gandia . Stella14. in Bremen . Venus 13. von Köln nach Rotterdam.
— (Naehmittagsmeldung ): Andromeda 14. von Rotter¬
dam nach Stettin Bacchus 14. von Elbing nach
Königsberg , Feronia 14. von Varberg nach Gothen¬
burg . Hectoi 14. in Riga . Hercules 14. von Bremen
nach Antwerpen . Hero 14. in Antwerpen . Kronos13. von Setubal nach Lissabon . Kronos 14. in Lissa¬
bon. Minos 14. von Bremen nach Gdingen. Niobe 14.
in Gdingen . Pallas 14- von Rotterdam nach Hamburg-

lung der schwedischen Handelsflotte im letzten
Jahre veröffentlicht , dem wir folgende Ziffern
entnehmen.

Die schwedische Handelsflotte hat sich im
letzten Jahre um 75 Schiffe mit zusammen
42 124 BRT verringert und bestand Ende 1933
aus insgesamt 2371 Schiffen mit 1 708 023 BRT.
Die Abnahme ist auf Verkäufe an das Ausland
und Verschrottung zurückzuführen . Die Sogel¬
flotte hat um 36 Schiffe mit zusammen 7316
BRT abgenommen . Die einst so stattliche Segel¬
flotte Schwedens zählt jetzt nur noch 67 Fahr¬
zeuge mit 12 711 BRT . Noch im Jahre 1925 be¬
stand die Segelflotte Schwedens aus 502 Fahr¬
zeugen und mehr als 60 000 t, 1913 waren es
noch 1446 Segelschiffe mit zusammen 175 670 t.

Wenn die Entwicklung der schwedischen
Handelsflotte weiter in dieser Richtung und
diesem Tempo geht , ist es nicht schwer aus¬
zurechnen , wann die Geschichte der reinen
Segelfahrzeuge zu Ende ist . Viele von den
bisherigen Segelschiffen sind als Motorseg¬
ler umgebaut  worden . Die Zahl dieser
Fahrzeuge betrug um die Jahreswende 849 mit
68 900 t. Im Jahre 1933 hat nur derjenige Teil
der Handelsflotte zugenommen , der den Verkehr
zwischen den schwedischen und auslän¬
dischen  Häfen besorgt.

Neuer norwegischer Schiffahrtsdienst nach
Palästina ? Meldungen zufolge ist von norwe¬
gischer Seite (Reederei Fred Olsen ) die Ein¬
richtung eines Schiffahrtsdienstes zwischen Nor¬
wegen und Haifa , der bereits in den nächsten
Tagen beginnen soll , beabsichtigt . Die gleiche
norwegische Reederei soll auch einen regel¬
mäßigen monatlichen Schiffahrtsdienst nach
Griechenland und der Türkei einzurichten be¬
absichtigen.

Die Eisbrecherflotte in Leningrad
Zur Verstärkung der Eisbrecherflotte des Le-

ningrader Handelshafens hat die Sowjetregie¬
rung Pressemeldungen zufolge in England zwei
kleine Eisbrecher mit 1000 und 500 PS Maschi¬
nenleistung angekauft . Da der 1917 in England
erbaute Eisbrecher „Krassin “ wohl nicht mehr
nach Leningrad zurückkehren , sondern in den
Fernöstlichen Gewässern der Sowjetunion dau¬
ernd Verwendung finden wird , besteht die Eis-
brechgrflotte des Leningrader Handelshafens
neben den beiden neuangekauften jetzt aus fol¬
genden Fahrzeugen:

Maschinen - Bauart und
t dw leistung in PS Baujahr

„Jermak “ . 9500 7500 England 1898
„Lenin “ . . . . 6000 8000 England 1917
„Purga“ . . 2950 2800 v Rußland
„Truwor “ . . . 2800 2800 Dänemark 1895
„Oktjahr “ . 1400 1600 Deutschland 1895
„Silatsch“ 1000 1400 Rußland 1910

Altona . Perseus 14. in Rotterdam . Phoebus 14. Emme¬
rich passiert nach Köln Pylades 14. in Drontheim

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen. Adler14. von London nach Bremen . Pink 14. von Memel
nach Kotka . Ganter 14. von Antwerpen nach Rotter¬
dam. Greif 14. von Hamburg nach Hüll . Hecht 13.
von Antwerpen nach Riga . Optima 14. an Rotterdam.Orlanda 13 von Brunsbüttel nach Abo. Ostara 14. an
Rotterdam . Reiher 14. von Hamburg nach London.
Strauss 14. an Wiborg . Taube 14. an London. Vi-
surgis 14. an Riga . Wachtel 14. von Tallin nachHernösand.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Griesheim 13. in Wallvik . Heddernheim 13. ah Mon¬
treal . Kelkheim 13. in Newark . Eschersheim 14. ab
Rotterdam.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 13. in Hamburg . Monte Rosa 13. in Ham¬
burg '. Monte Olivia 11. von Sao Franciscodo Sul nachRio Grande . Monte Sarmiento 12. in Franciscodo Sul.
Tenerife 12 von Cabedello nach Antwerpen u. Ham¬
burg . Entrerios 12. in Antwerpen . Münster 11.
Ouessant pass.Deutsche Afrika -Linien . Ussukuma 13. an Rotter
dam. Livadia 10. ah Freetown . Winfried 12. ab Free¬
town. Wigbert 12. an Lissabon . ITsambara 12. ab Accra.
Usaramo 12. an Kapstadt . Watussi 12. an und ab
Ceuta . Wangoni 12. an und ab Port Sudan . Urundi
12. an Buenos Aires.

Deutsche Levante -Linie . Andros 13. von Istanbul
nach Burgaß . Angora 13. von Giresun nach Trabzon.
Avola 13. von Algier nach Gibraltar f. o. Heraklea
13. in Patras . Idarwald 13. von Ceuta nach Rotter¬
dam. Niederwald 13. in Kymassi.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft . Hamburg.
Ditmar Koel 12. ab Riga . Karpfanger 11. an Balti¬
more. Kersten Miles 7. an Galveston . Simon v. Utrecht
10. an Sundsvall.

H. C. Horn . Hamburg . H. C. Horn 13. in Hamburg.
Mimi Horn 12. von Port of Spain nach Hamburg.
Lulea 13. in Björkö.

Der Eisbrecher „Jermack “ hat in diesem
Jahre zum erstenmal die Schiffe der „kari-
sclien -“ und „Lena -Expedition “ an ihr Ziel ge¬
leitet ; er ist am 28. 10. wieder in Leningrad
eingelaufen . Einige Tage vorher traf der Lis-
schneider „Liedtke “ ein , der die Fahrt durch
die große Nordost -Passage im Sommer 1934 von
Wladiwostock aus antrat und mit Hilfe des
Eisbrechers „Jermak “ auch glücklich voll
endete . Der Eisschneider „Liedtke “, der ein
kleines Wasserflugzeug an Bord hatte , schien
durch die Fahrt durch die Eisfelder des hohen
Nordens stark mitgenommen . Eisbrecher „Le¬
nin“ ist in diesem Jahr auf der Baltischen Werft,
einer durchgreifenden Reparatur unterzogen
worden.

Indienststellung neuer russischer Schiffe . Ein
von der Leningrader Marti-Werft erbautes Mo¬
torschiffe (8900 t dw) soll demnächst mit sei¬
nen Probefahrten im Finnischen Golf beginnen
und dann nach einem der Häfen des Schwarzen
Meeres zur Indienststellung übergeführt wer¬
den. Ferner haben die Isehora -Werke auf der
mit ihnen verbundenen Werft die ersten beiden
Bugsierdampfer fertiggestellt , die für den Gü¬
terverkehr im Ostsee -Weißmeer -Kanal bestimmt
sind . Die Dampfer haben am 31. 10. ihre ersten
Probefahrten durchgeführt.

Erneuter Verlustabschluß der „Adria “. Die
Schiffahrtsgesellschaft „Adria “ in Fiume ( Ka¬
pital 15 Mill. Lire ) hat das Geschäftsjahr 1933
mit einem Verlust von 19 708 Lire abgeschlossen,
der zusammen mit dem früheren Verlust von
1,15 Mill. Lire vorgetragen wurde.

Erste Oelvcrschiffung von Haifa . Die erste
Verschiffung von Mossul -Petroleum fand vor
einigen Tagen in Haifa statt , wo das französi¬
sche Schiff „Vendemiare “ Oelfracht tankte.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung:“)

Am La P 1a t a herrschte eine feste  Stimmung,
größtenteils zurückzufiihren auf die Zurückhaltung
der Reeder . Das Geschäft entwickelte sich infolge¬
dessen nur langsam . Es wurde ein handiges Schiff
für Januar -Verladung geschlossen von Santa Fd nach
Antwerpen/Rotterdam zu sh 18/3.— Nordamerika
war ruhig , hauptsächlich infolge des Feiertags in den
Vereinigten Staaten . Es besteht jedoch noch gute
Nachfrage für Schrotteisen , wofür ein handiges Boot
mit 5. Dezember Liegetagen von Nordhäfen nach Ar-
drossan zu sh 9/3 f. i. o. aufgenommen wurde . Infolge
des weiteren Nachgebens der Warenpreise zeigen die
Kuba-  Zuckerverschiffer sehr wenig Interesse und
die nominelle Rate für Dezember nach England/
Kontinent ist sh 13/—'. Für Getreide und Stückgüter
sind Versuchsfragen im Markt vom Nordpazifik nachdem Fernen Osten.

Die australischen  Getreideveischiff ->r zeigen
einiges Interesse für Schiffsraum nach China/Japan,
während sie fÜT Europa im Augenblick nicht ge¬
neigt sind , zu schließen . In Sojabohnen ist da« Ge-

^ighäft ruhig trotz der festeren Haltung des Waren-
Vljaarktes auf dieser Seite . Ueber die Reisfahrten ist

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Rabat 10 in Rotterdam . Lisboa 11. von
Mogador nach Stettin . August Schultze 12. von La
rache nach Tanger . Oldenburg 12. von Musel nachSantander . Larache 12. in Larache . Sebu 12. in Ant¬
werpen . Las Palmas IS. Ouessant pass.

Mathies Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Alice 12. an Hamburg . Bernhard 12. an Kalmar . Bir¬
git 12. an Hamburg . Danzig 11. an Stockholm. Irm¬
gard 12. an Memel. Indalsälfven 12. an Gothenburg.
Johanna 12. an Oskarshamm Königsberg 13. Bruns¬
büttel pass , nach Hamburg . Lisbeth 12. von Ronne-
byredd nach Hamburg . Maggie 12. von Stockholm
nach Köping Rudolf 13. an Hamburg . Tatti 12. an
Danzig. — Bernhard 13. von Kalmar nach Stockholm.
Danzig 13. von Stockholm nach Iggesund . Gertrud
13. von Gothenburg nach Hamburg . Jacoba 13. von
Malmö nach Halmstad . Johanna 13. von Oskarshamn
nach Hamburg . Lisbeth 14. Brunsbüttel passiert
nach Hamburg . Ludwig 13. von Pitea nach Munk¬
sund. Luleälf 13 Brunsbüttel passiert nach Hamburg.
Maggie 13. an Köping . Memel 13. an Königsberg.
Olga 13. an Nyköping . Piteälf 14. Holtenau passiert
nach Hamburg . Werner 13. an Hamburg.

Rob. M. Sloman jr ., Mittelmeer -Linie. Hamburg.
Capri 12. in Neapel. Genua 12. in Barcelona . Girgenti12. in Malaga . Livorno 12. in Genua. Mersala 12. von
Catania nach Palermo . Palermo 9. in Hamburg.
Procida 12. von Hamburg nach Bona. Spezia 9. von
Almeria nach Hamburg . Tarragona 12. von Palermo
nach •Hamburg . Trapani 10. von Bremen nach Vigo.Valencia 11. in Valencia.

Waried Tankschiff Rhederel G. m. b. H.. Hamburg.
MS Senator 12. an Stettin . MS F. J . Wolfe 11. an
Purfleet . MS W. A. Riedemann 11. an Southampton.
MS Josiah Macy 12. an Helsingfors . MS J . A. Mo-
winckel 11. an Aruba . SS Niobe 11. von Aruba nach
Savona , Genua, Leghorn , Neapel. MS Thalia 11. von
Newyork nach Aruba . MS H. v. Riedemann 20. in
Bremerhaven fällig.

Schiffsbewegungen

nichts neues« ?u berichten . Versuchsnachfragen sind
im Umlauf für südafrikanischen Mais nach Europaund Nordamerika

Eid  ungewöhnlicher Abschluß war der eines hau-
digen Noveraber/Dezember-Dampfers für Getreide
von Haidar Pasha nach England zu sh 11/9. Vom
Schwarzen Meer  besteht praktisch keine Nach-
frage für ähnliche Ladungen , doch wurde eiü Mitte
Dezemberschiff von 9000t vom Schwarzen Meer nach
ShanghaVIfairen zu 6h 14/fi f. i. o. geschlossen. Di$
nordafrikanis :hen und spanischen Erzfahrten sind
ohne besondere Merkmale. Für ägyptische Baumwoll-
saat kam ke<n weiterer Abschluß zustande , doch
sollte die kürzlich eingetretene Besserung in den
Warenpreisen Anreiz zum Chartern geben.

Norddeichradio
hat am 13. und 1$. November voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra , Adda, Adolph Woermann,

Almanzora . Almeda Star , Andalusia Star , Apapa,
Appam, Aquitania , Antonio Delfino Arlanza , Arucas,Arundel Castle . Astuvias , Baloeran , Bayern . Bergeus-
fjord , Bremen , Cap Arcona . Carnar von Castle,
Cathav , Chitral , Christian Huygens , Claus Horn, Cob¬
lenz, Coraorin, Conte Biancamano . Conte Grande,
Cordillera , Corfu , Cuba, Dempo, Deutschland , Duchess
of Atholl . Duchess of Bedford . Duchess of Richmond,
Duchess of york , Duilio, Edinburgh Castle , General
Osorio General San Martin , General von Steuben,
Giulio Cesare. Gerolstein , Hamburg . Heinz Horn,
Ilsenstein , Ile de France , Ingrid Horn , Indrapoera,
Johann de Witt . Kenilwortb Castle , Laurentic , Los
Angeles , Majestie , Maloja , Mimi Horn , Moldavia,
Mongolia, Monte Paseoal . Monte Sarmiento , Mooltan,
Narkunda . Newyork . Neptunia , Njassa , Oakland,
Oceania , Oldenburg , Orama . Orania , Orazio, Orduna,
Orford . Orinoco Ormonde, Oronsay , Orontes, Orsova,
Otranto . Paris , Portland . President Harding , Presi-
dent Roosevelt. Rajputana , Ranchi . Ranpura , Rex,
Saarbrücken , Saarland , San Francisco , St. Louis., Sa-
turnia , Sauerland , Seattle , Sierra Sälvada , Sierra
Ventana . Strathaird . Strathnaver , Tacoma, Tangan¬
jika Trier . Ubena , Usamhara , Usaramo , Ussukuma,
Vancouver , Virgilio , Wangoni , Warwick Castle, Win¬
chester Castle . Windsor Castle , Zeelandia.

B. Telephonisch : Albert Ballin , Bremen , Deutsch-
land.

Wasserstände
Hochwasserzeiten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.A. 1r . \ T J  1 __ OA 1}«ftlfA 1 Cf fl C If

Datum
Farge 1 Std . 45 Min.

Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
15. Novbr. 9.42 22.33 9.12 22.05 7.07 20.00
16. Novbr. 10.58 23.53 10.28 23.23 8.23 21.18
17. Novbr. _ 12.17 — 11.47 9.42 22.32
18. Novbr. 1.07 13.25 0.37 12.55 10.50 23.20
19. Novbr. 2.04 14.21 1.34 13.51 11.46 —
20. Novbr. 2.54 15.12 2.24 14.42 0.19 12.37
21. Novbr. 3.38 15.56 3.08 15.26 1.03 13.21

Binnenschiffahrt
Wasserstand der 'Weser gegen 7 Uhr

Datum
Hann .-

Münden
Carls-
bafen Hameln Minden

8. Novbr, 1.91 2.79 1.67 1.98
9. Novbr. 2.06 2.94 202 2.37

W). Novbr. 1.74 2.67 2.13 2.51
11. Novbr. 1.61 2.44 1.88 2.38
12. Novbr. 1.52 2.39 1.69 2.21
13. Novbr. 1.18 1.76 1.19 1.03
14. Novbr. 1.43 2.27 1.59 2.09

Nachrichten für Seefahrer
Seezeichen- und Lotsenamt der Jade teilt mit:
Jade.  Winterbetonnung ist ansgelegt.
Eckwarderhörn Richtfeuer (Lfv. 1934 III a Nr. 2155,

2156) sind angezündet.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 14. November:
Stella , dtsch .. von Königsberg . D. G. Neptun . Ha¬

fen I , Schuppen 9, Stückgut . Neptnn , dtsch ., D. G,
Neptun , J . H. Bachmann , Getreide . MS Kepler , dtsch.,
von Ostspanien D. G. Neptun . Hafen I , Schuppen 8,
Stückgut.
Ahgegangcne Seeschiffe am 13. November:

Eider , engl ., nach Southampton , Carl Scholle, Stück¬
gut . Ludwig dtsch ., nach Stettin , Heim . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Iceland , dtsch ., nach Manchester,
Carl Scholle . Stückgut . Astarte , dtsch ., nach Amster¬
dam, Gottfr . Steinmeyer , Stückgut . Castor , dtsch.,
nach Kopenhagen , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut.
Albatroß , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stück¬
gut . Schwan , dtsch ., nach London, Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Forelle , dtsch ., nach Middlebrough , Böning
& Co., KaP Marianne , dän ., nach Newcastle, John
Bode, leer.
Abgegangene Seeschiffe am 14. November:

MS Tacoma, dtsch ., nach Vancouver , Karl J . Klin¬
genberg . Stückgut . Zeffiro . it ., nacn Livorno, Nie.
Haye & Co.. Kohlen . Lindenfels , dtsch .. nach Cal-
cutta , D D. Ö. Hansa . Stückgut . Karnak , dtsch.,
nach Ostasien , Carl J . Klingenberg , Stückgut , Donau,
dtsch ., nach Ostasien , Gebr. Specht . Stückgut -r:' -

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Donnerstag , 15. November:
Hafen I : Pax , Lumme 4, Alk 6, Kepler 8, Mercur

10, Kong Sigurd 3, H. A. Nolze, Stella , Neptun 9.
Hafen II : Augsburg 17.
Holzhafen : Prinz Knud (Log. & Wardenburg).
Hohentorshafen : Zander (Rud. Schmedes).
Industrie -Hafen : Barcelona , Andreas , Hecksee,

Mount KitheroD (Gebr. Röchling ). Sigulda , Pozzuoli
(Kohlenhandel ) Sonja , Mereneito (Louis Krages),
Beltay (Nordd . Hütte ), Münsterland (Kali-Anlage).

Werft : MS Merkur (Werfthafen ), Kamerun (Atlas-
Werke).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Columbus , Der Deutsche,
Europa . Sierra Cordoba , Stuttgart , Werra , Wolfram.Fulda.

Hamburg , Aqnila , Attika , Ingo , Madrid, Orotava,
Smyrna , Riol.

Baumwolle
Bremen, 14. November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko14.67 (14.58).
-remen Nov. i Dez. Jan. März Mai | Juli

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr ,
16.20 .
Heut. Schl. .

14.18/10
14 02/99
14.04/96
li 00/93
13. 9/96

14.25/18
14.12/09
U.12/10
14.il/C7
U.ll/10

14 38/36
14.30/29
14.34/29
14.29/2'
V.  27/25

14.61/47114.62/57
14.44/40 14.65/52
14 4o/4‘i 14.67/5)
lt .42/39H.61/47
U.41/37)14.51/43

taimgsgrcis!U 00/- 14.00/- 14.10' 14.31/- 114 42/—114.52,'—
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 14.00, Jan . 1935 14.10,März 14.29, Juli 14.53. 14.54.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1935 14.10.
Nachmittags bezahlt : Dez 13.97, 13.96, Tan. 1935 14.10,

März 14.28, 14.27, 14.26, 14.25, Juli 14.49.
Hamburg , 14. Novem'er 1934_
(Lokopreise pei 1b) iendenz ruhig
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no. 14.60 cis.
Ostindische: Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 3.70Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4.65
Lnko; 12.50 'Vor. Notrf'. 12.60 cents)
Ne« York Dez. ian. März Mai Juli Okt.
Vor. ochluß 12 34/- 12.40‘- 12.44 45 12 45'- 12 42/— 12 12/13
Eröffnung 12.21/31 12.39,40112.38/39 10 37/32 12 09/1011.00 Uhr . 12.30/- - / _ ij. 43/- 12 40/——.—/—
Heut. Schi. . 12.24/— 12.31/— 12.36/- 112.3?|- 12.3./— 12.05/ -
New Orleans . . heutige Not. 12.55 | vorige Not. 12.63
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen llOoOj 54000

Der Markt auf Lieferung in Newyork
schloß kaum stetig zehn bis sieben Punkte niedriger.

Wolle
Kammzug : Antwe'pen, 14. Nr̂vember
Es kosteten am Termin- Es kosteten am Termin-
markt pro Kilo per markt pro lb. per
Lieferung auf : Lieferung aaf:heut. vor. neui. vor

B. Fr. t-ence
November 24.00 24.50 November 241/4 24V*Dezember 24.00 24.25 Dezember *41/8 24V*Januar 24.25 24.75 Januar 24 24
Februar . 24.50 24.75 Februar . 24 (24
März . . 24.50 24.25 März . . . 24 ‘24
April . . . 24.75 25.25 April . . . 24 24
Mai . . . 24.75 25.50 Mai . . . . 24 24
Juni . . . . 24.25 25.50 Juni . . , . 24 24
U m s a t z 210000 Ibs Umsatz: 40000 IbS
Tendenz:  ruhig Tendenz:  ruhig

Weidenwolle. Wie uns mitgeteilt wird , ist mit
Unterstützung des Rohstoffkommissars und der Deut¬
schen Juteinaustrie eine Gesellschaft zur Gewinnung
von Faser - und Gerbstoffen gegründet , die in Brahls-
dorf (Amt Ilagenow ), Mecklenburg , Mn Verwertungs¬
werk eingerichtet hat . Dieses Werk kommt in den
nächsten Tagen in Betrieb und nimmt jede Menge
trockene Weidenrinde zum Preise von 3 RM je dz
frei Verladestation ab. Außerdem werden alte , für
andere Zwecke unbrauchbare Korb- und Schälweiden,
je nach Stärke and Verästelung zum Preise von 1
bis 3 RM je dz frei Verladestation abgenommen. Ent¬
sprechende Angebote an die genannte Anschrift wer¬
den umgehend berücksichtigt.

Wollverstelgerung In Australien . Auf der Wollver-
steigerung in Sydney am 12. Nov. wurden 10 530 B
angeboten und hiervon 8950B. geräumt . Die Auswahl
war . ueht befiLedî end, die Nachfrage allgemein , abernicht so rege wie in der V-:Kfwoche. Feinere
Wollet» neigten zur Abscewächung.  Andere
konuten sieh eher behaupten.

Jute
Berlin . 14. Nov. Nach dem Verband -sbeiicbt war

die Lage am Rohjutemarkt unverär lert stetig . Firsts

kosten : Okt./Nov.-, Nov./Dez.-Versch . 15.7/6 Pfund
je t. Dez./Jan .-Versch. 15.10/— Pfund je t — Am
Fabrikatemarkt  in Dundee war wenig Geschäftzu verzeichne !. . Am deutschen Markt konnten auch
in der vergangenen Woche größere Mengen gegen
Bedarfsdeckungsscheine .abgegeben werden.

Nachlassende Zufuhren von Weizen
Bremen , 14. November. (Eigenbericht ). Die Umsätze

an den deutschen Getreidemärkten bewegten sich
unter dem Einfluß des verhältnismäßig kleinen An¬
gebots sowie des ruhigen Mehlgeschäftes in ziemlich
engen Grenzen.  Die geringen Verladungen der
Landwirtschaft sind einmal auf die immer noch starke
Inanspruchnahme .mit Feldarbeiten zurückzuführen,
andererseits wirkte sich bei Weizen die Bestimmung
aus , daß bis zum 31. Dezember nicht mehr als 50 Pzt.
der Aufbringungsquote von den einzelnen Betrieben
abgeliefert werden dürfen . Da ein größerer Teil der
Betriebe diese Ablieferungsgrenze schon annähernd,
teilweise auch bereits völlig , erreicht haben dürfte,
sind die Weizenanlieferungen zurück¬
gegangen,  während andererseits die Mühlen-
nachfrage etwas reger geworden ist . Besonders am
Niederrhein bestand ziemlich lebhafte Kaufneigung.
Die Roggen  Zufuhren blieben weiter verhältnis¬
mäßig gering und wurden zum größten Teil bereits
von den Provinzmühlen aufgenommen . Vielfach er¬
folgt die Abgabe von Roggen nur gegen Rückliefe¬
rung von Roggenkleie . Immerhin konnten die Mühlen,
die infolge der Herabsetzung des Roggenverarbei¬
tungskontingentes für November auf 7 Pzt . sowie in¬
folge des schlepoenden Mehlgeschäftes zurzeit keinen
größeren Bedarf haben , ausreichend beliefert werden.
Futtergetreide  stand weiter knapp zur Ver¬
fügung , während die Nachfrage lebhaft blieb . Der
dringendste Bedarf konnte allerdings gedeckt werden.

Am Weizenmarkt ist in den nächsten Wochen mit
weiter nachlassenden Anlieferungen zu rechnen . Da¬
gegen dürfte hei Roggen, wo die festgesetzte Auf¬
bringungsmindestmenge von 60 Pzt . nach oben nicht
begrenzt ist . mit etwas stärkeren Zufuhren zu rechnensein.

Hamburg , 14. November. Die Erwartung , daß sich
die Zufuhren mit der Beendigung der Kartoffel - und
Rübenernte wieder einsetzen würden , hat sich bisher
noch nicht verwirklicht . Jeglicher Mangel an Futter¬
mitteln läßt einen Austausch gegen Getreide kaumnoch zu

Weizen, Inland .: Altmärk ., Basis 76/77 kg 205, Saale-
Magdeburg . Basis 76/77 kg 205 (je plus Zuschläge ),
Lauenburger -Mecklenburger -Ostholsteiner 76/77 kg 205;
ausländ .: Manitoba I hard 92—93. Manitoba I 90—91.
Roggen, inländ .: AltmäTk. 72/73 kg 165, Holstein-
Mecklenbg 165. Gerste, inländ .: Malzgerste 212—222,
Sommer- und Winter - (Industrie -) Gerste 190—195.
Futterbohnen harttrocken , Ostholsteiner , Mecklen¬
burger 200—220 Tendenz für Öelkuchen und Kuchen¬mehle : still.

Berlin , 14. November . Die Marktlage am Getreide¬
großmarkt war wenig verändert.  Die Ent¬
wicklung in Futtergetreide und Futtermittelgeschäft
wird weiter aufmerksam verfolgt . Das Angebot aus
der Landwirtschaft bleibt gering , während sich die
gute Nachfrage allgemein erhalten hat . Auch für
Weizen und Roggen zeigen die Mühlen zur prompten
und späteren Lieferung Kauflust , wobei am Rhein
mitteldeutsche WeizeDsorten bevorzugt werden . Von
den heute im Versteigerungswege anzukaufenden
Roggenmengen sind inzwischen 150 t geliefert wor¬
den, andererseits sind für morgen weitere Ankäufe
vorgesehen . Weizenmehle  haben kleines Bedarfs¬
eeschäft , in Roggenmehl ist der Absatz der Berliner
Gioßmühlen schwieriger als in der Provinz . In
Hafer  kommen neu* Angebote nur an den Markt,
soweit dagegen Öelkuchen oder Sojnschrot geliefertwerden können. Der Bedarf wird zunächst noch aus
vereinzelt ankommenden KahnladuDgen aus früheren
Kontrakten befriedigt . Oute ^ersten si d̂ gefragt.
Uoggenausfuhrscheine mangels Angebot weiter fest.

Kaffee
Bremen, 14. November. Kaffee . Das Geschäft ver¬

lief in ruhigen  Bahnen . Mittelamerikanische Kaf¬fees in Reichsmark fanden sowohl auf Lieferung wie
Lok(. gute Aufnahme . — Brasilien  unverändert.
Für feine gewaschene Klassen etwas höher.

Hamburg , 14. November.
Brasilkaffee : Die brasilianischen Ablader ließen

ihre Angebote unverändert . Auch am Platze haben
sich bei ruhigem Geschäft keine Preisveränderungen
ergeben. Kaffeeterminbörse

Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto).

12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 28V* G,
Mai 29 G, Juli 29V* G, September 291/* G, Dezember
28V* G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 33*/< B
33 G, Mai 34*/s B 33V* G. Dezember 32V* B 31V* G.

Gewaschener Kaffee : Der Markt verlief in ruhigen
Bahnen . Preise wie zuletzt.

Kolonialwaren
Hamburg , 14. November.

Gewürze : Der Markt war weiter still.  Von Um¬
sätzen war kaum etwas zu hören , das Angebot so
gut wie gar nicht vorhanden war . Preise nominell undunverändert .'

Hülsenfrüchte : Markt und Preislage unverändert.
Reis : Der Konsum bekundete lebhafte Bedarfs¬

deckung, später ließ das Geschäft aber wieder nach.
Burmah L. R. 0 gelangte nicht mehr zum Verkauf,
dagegen ist Burmah L. R. 00/0 zum Preise von 10.65RM zu haben . Preise sonst unverändert.

Rohkakao : Der Markt ist stetig . Die Preise sind
etwa : Accra g. f. Haupternte Okt./Nov. 21 sh 6 d cif,
neue Ernte Nov./Dez. 20 sh 3 d cif, Lagos, -faq . neue
Ernte Nov./Jan . 19 sh 6 d cif, Sup Thomö auf Appro¬
bation Okt./Nov.-Ahl. 25 sh cif, Sup Bahia Nov./Dez.-
20 sh 6 d c. u. fr ., Plantation Trinidad Okt./Nov. erste
Marken 37 sh, zweite Marken 36 sh c. u. fr ., Sup
Sommer Arriba loko je nach Qualität 46—50 RM.

Kakaohalbfabrikate : Kakaopulver blieb gut ge¬
fragt , auch Kakaobutter begegnete gutem Interesse
bei gleichbleibenden Preisen.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 6V«, Dez./Jan . 61/*,
Jan ./Febr . 6V» Pence per lb.

Schmalz : fest . American Steamlard 241/*, Purelard
raff ., per 4 Kisten ä 25 kg netto versch . Standard-markeD transito ab Kai 251/*—26 Dollar per 100 kg.

Dänisches Schmalz 130 nom.

Zucker
Magdeburg , 14. November . Zucker. Gemahl. Melis

Nov. 31,40, 31.50, Nov.//Dez. 31.40, 31.50. Tendenz: ruhig.
Metalle

Kupfer(per Tonne) £Tendenz stetig
Standard per Kasse 27V*—®/e

do. 3 Monate 277/8- 18/«
do. Settl. Preis 27«/«

Electrolyt §2*/«—31best selected 29»/<—30
strong sheets 68
Elektrowlrebars 31
Zinn (per Tonne)Tendenz stetig
Standard per Kasse 22S1/«- */2

do. 3 Monate32SB/8- »/,
do. Settl. Preis 22U/,

Banka* —
Straits* 229V*
Biel (per Tonne)

Tendenz gut beh.
ausl. pr. offiz. Preis lOs/ie
do. pr. inoftiz. Preis 10*/m- »/„
do. entf.Sichtoff.Pr. lw/i
Ü0- entf. S.inoit. Pr. lOß/s-
do Settl Preis 10"/,
Zink (per Tonne)

i••inten willig
gewöhnl. pr.offiz.P. U7/s
do. pr. (noffiz. Preis
do entt.Sicht.off.Pr l- 8/i«
do. enti. S. inoIf.Pr.
do. gew. Settl. Preis il 7/e

London, 14. November.
Alumnium(p. To.)Inland* 100
Ausland*
AntimonRegulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 60n
chines. per*
Quecksilber*

53—66

(per Flasche)Uß/8—ll 3/<
Platin* (p. 20 Ounc.)Wolframerzc. If t.*

(sb per Einheit) 40- 42
Nickel, inländ.*

(per Tonne) 200—206
do. Ausland* (p. To.) 200—205
Welßbl. l. c. Cokes
20x24f.o.b.Swansea*
(sh. p.box oi I081bs)

16*/*

Kupfersulphat
f. i. b * (per Tonne)

14V»- 16

ClevelandGußeisen 671/2
Nr.3, I.o.b Middles-
berough* (sh. p. To.)
Silber (Pence per- - „ rw*

Ounce) ■J4=U
do. LieferungOunce 24’/,
Gold(sh und pence

per Ounce) 189/3'
Amtl. Berlin Mittel¬

kurs1 d engl. Pfd. 12.46
* inaktiv» Notierung

London, 14. November. Am freien Markte wurden
298 000 Pfand Stelling zum Preise von 139 sh 31/* d
pro Unze fein gehandelt.

Berlin , 14. November.

Elektrolytkupfer, (wirebars) prompt. c><
Hamburg, Bremen oder Rotterdam . . .
Original-HüJten-Alutninium98-99°/o, in Blöck.in walz- oder Drahtbarren.
Reineickel, 98-99 .
Antimon-Regulus .
Silber in Barren, ca. 1000 fein für 1 ko

RM für 100
kg
391/*

144
148
270

46- 49
Berlin , 14. November . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 14. November für eine Unze Feingold 139 sh
31/*d gleich 86,7091 RM, für ein Gramm Feingold dem¬nach 2,78776 RM.

Hamburg , 14. November . Altmetalle . Elektrolyt¬
kupferdraht 30—32, Schwerkupfer 30—32, Rotguß
35—37, Schwermessing 211/*—22, Leichtmessing 14 bis
151/*, Messingspäne 15V*—18, Altzink 7—71/*, Altblei
10—11.

Hamburg , 14. Nov. Metalle. Richtpreise . (Nicht¬amtliche Notierungen des Vereins der am Metall¬

handel beteiligten Firmen ): Silber prompt : 50V* B,
47V* G, Hüttenrohzink — B, 171/* G.

Einfuhrbewirtschaftung
Einkauf von Bastfaser -Rohstoffen . Der Reichsbe-

auftragte für Bastfasern hat in einer Anordnung 5mit
Zustimmung des Reichswirtschaftsministers angeord¬
net , daß der Einkauf von ausländischen Bastfaser-
Rohstoffen und von ausländischen Halb - und Fertig¬
waren aus Bastfasern , soweit zu ihrer Bezahlung eine
Devisenbescheinigung nicht erforderlich ist , sowie
der Einkauf jeder Art von ausländischer Herkunft
nur mit Genehmigung der Ueberwachungsstelle für
Bastfaser gestattet ist . Zu diesen Bastfaserabfällen
rechnen auch die nicht zu Spinnzwecken bestimmten
Bastfäserabfälle aus der Statist . Nr . 289.

Gebührenordnung der Ueberwachungsstelle für
Kautschuk und Asbest . Im Deutschen Reichsanzeiger
werden zwei Anordnungen Nr . 18 und 19. sowie die
Gebührenordnung der Ueberwachungsstelle für Kaut¬
schuk und Asbest veröffentlicht.

HI AmerikanischerWirfschaftsdienst der „BZ“
14. 11. U. 11. 14. 11 13. 11

Tägl. Geld I 1 do. Mal 4.90 4.83
Bankakz. do. lull 5,03 o.C2
90 Tg. Briet >/, >/8 do. Sept. 5.17 5.16
90 Tg. Geld
Pr.Hwechsel

»/I6 */l6
nledr. Satz >/, ■/i Kaffee, k. steil. ruhigkochst. Satz

Wecks, auf
Load. Cbl.
do. 60 Tg.

Parts
Brüssel
Rom
Madrid

4.99V:
4.981/,
6.59

23.31
8,55

13.66

1

5.008/e
4.9d9/8
6.5b»/*23.30
8.55

13.65

do. Sant. 4
do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mal
do. full
do. SepL

11
10.34
10.26n
10.26
10.27
10.29

11
10,38
10.30n
10.31
10.32 n
1 .34n

Bern 32.47 32.44 Tagesums. 10000 10000
Amsterdam 67.59 67.57
Stockholm 26.77V, 26.81 Kaffee Rio7 9V. 9v*
Oslo 26.12V, 25.14 do. Dez. 6.94n 7.01n
Kopenhagen 22.32V» 22.34 do. Jan. — —
Präg 4. 171/1 4.17V. do. März 7. 18n 7.26n
Wien 18.87 18.88 do. Mai 7.30n 7.36n
Budapest 29.87 29.90 do. luli 7.41n 7.45n
Belgrad 2.28V» 2.28V, do. SepL 7.47 7.52n
Athen
Japan 29. 16

0.94
29.25 Tagesums. 9000 •300C

Buen. Aires 33.30 33.35
Rio de tan. 8.43 8 . 44 Kupl., et. i. 6.65B 6.62V,Berlin 40.22 4U 19 do. 30/90T 6.63B 6.62V»Silber, ausl 63. 12 63»/. Zinn, loco

Biel, loco
51.20 51.30

3.60Kakao, 6teilt stetig Zink, loco •3»/* 35/,do. Dez. 4.53 4.52 Weißblech 5.26 6.25
do. Jan. 4.61 4.6C Roheis. N. 2 J1.77 21.77do Man 4. <6 4.75 Roheis N2r 20.00 20.00

Schmal2
Talg, exti.
Bw'saatöl l.
do. uez.
do. jan.
do. März
do. Mal

4 . u
LI.29

*/.

9.16
9.10
9.09
9.30

16.25
12.26
0.94

iWMH
stetig1.84
1.72

1.73/74*
L76/76*

1 .1:0
1.84/83*63

48
1075'8
116V8
« »/.6.90
/. 0

L/iü-a/3-1U

Petr. St WC
do. St. W.T.
do. Mid. Co.
do. P. Rohöl
Rohzucker
do. Oez.
do. Jan.
do. März
do. Mai
do. Juli
do. Sept.
Terpentin
do. Savann.
Weizen, Rt.
do. Hartw.
Mals, loco
W'mehl, n. ö.üo 6.90
do. höchst. t . 0 7.20
Qetrf. Engl L/iü-a/3 L/10-. /3do Komin ö—lu 5—10

uno Rnefnotieruneef

11.15

9.17
9.12
9.10
9 36

16.26
12.25
0.94

UNt -22' h
fest

1.82/33*1.72
t .73/72*
1.76/76*1.80
1.83/84*63

48
108i/*
116,/8

Chicago
Gerste :0| - 120

Weizen,
do. Dez.
do. Mai
do. lull
Mals,
do. Dez.
do. Mal
do. Juli
Hafer,
do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Koggen,
do. Dez
do. Mai
do. Juli
Sdunal2.
do. uez.
do. Jan.
do, März
do Mai

Schweine
leichte, ndr.
do. höchste
schwer, nd.
do. höchste
zu! ln Chic,
do i. West

и . u.
k sieiu
99»/<- Vs
99- 99V

к, stetig
81
83
82»/*

k. stetig
ei»/4
49»/*
46l/s

k. Stetig
W- 8/»

73«/«
748/g

ruhig
10.40B
10.50

10 87*/tÜ

5.00
5.50
5.80
5.95

20000
195000

13. 11.
fest

IW
991/*-»,*
)4*/i- 84
stramm
81V»
m
83V*

stetig
« »/•
49»/,46

stetig
Wt
73*/*
74V*

ruhig
10.40ö
10.52*/»

l0.8?/iö

5.35
6.80
5.90
6.05.

34000
118000

i\ uiauiiuuuö iuuttuuac mcüi emneiuicn , aoen ni
sich die Schwankungen nach beiden Seiten in
hältnismäßig engen Grenzen. Zeitweise gewann
eine etwas schwächere Haltung die Oberhand
trat nachmittags wieder eine Erholung ein, da c
Kaufneigung für verschiedene Spezialwerte he
trat . An und für sich herrschte zu Beginn eine
unfreundliche Grundstimmung , da einige gün
Wirtschaftsmeldungen Vorlagen. Im Verlaufe
der Geschaftsumfang merklich nach . Das Eins*
erneuter Abgaben in Versorgungswerten löste e
meine Zurückhaltung aus und die Kurse brock
meist etwas ab. Später erfuhren namentlich
so.rgungswerte eine Widerbefestigung , da verlar
,daß Präsident Roosevelt die Nachricht deinen
habe, daß die Regierung eine Untersuchung eleiten beabsichtige , auf Grund deren eine •
gehende Staatskontrolle der Elektrizitäiserzeu:
durchgefuhrt werden solle. Von günstigem Eil

bald dies eine fortschreitende Konjunkturbesserunff
gestatte . Der Aktienmarkt schloß vorwiegend fest,
waren ferner die letzten Maßnahmen der Kegiernng
auf dem Gebiete des Kreditwesens , aus denen maj}
den Schluß ziehen will , daß dem Privatkipital und
der Industrie in nächster Zeit Gelegenheit gegeben
werden soll , verschiedene Aufgaben zu übernehmen,
die bisher dem Staate oblagen . In gleicher Richtung
wirkten die Meldungen daß die Regierung Roosevelt
mehrere Notstandseinrichtungen auflösen dürfte , so-

Newyork , 14. Nov. Für Baumwolle bestand nur
wenig Unternehmungslust , insbesondere Dezember-
Ware litt unter Glattstellungen und Abgaben des Sü¬
dens. Andererseits herrschte nur geringe Nachfrage
für greifbare Ware . Zeitweise tätigten die Liver-Sooler Firmen zu den ermäßigten Preisen 61IP̂r.aufe , die aber auf die allgemeine Marktlage obu6
größere Rückwirkung blieben . Am Schluß des Ver¬
kehrs erfolgten Abgaben von New Orleans und derrlaUspekulation.
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